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;■ bargebrächt von bet
Brunnen- und Bavegesellschaft zu Lhudoba.

Vüm Rector Körber.

Mel. Loin hohen GLttersitz word uns die Freude it«

1) <St) o r ber FtaUtnr
9?och nicht entflieh uns, größterdeinerBrüden 

Lag, der den.LäNdesvatet gab!
NiwM zum Geleit Noch Eins der Jubellitdek 

Und sink' in trunknem Hoch hinab'.

Thor der Männert
KteNdig begrüßet ward immer dein Laufs 
Heute doch gingst du am herrlichsten auf» 

Tütti. Freudig begrüßet rc.

2) Thor bet Frauen:
Denn, Preußens Kraft voran, zerbrach üuf 

imwer
EnropeUs neu geschmiedet Joch, 

Und Preußen strahlt in nie g'esehnemÄchiMtNetZ 
. Europa staunt, als trau int' es noch.

Th ov
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Eho r der Männer:
WaS aus Europens Äewunderung sprach, 
Hall' es im Thale von Chudoba nach!

Alle: Was aus rr.

3) Chor der Frauen:
Heil uns! der König hat die stolze Freude 

Uns kühn erkämpft, tut Volk zu seyn> 
Wir prangen nun , Jahrhunderten zum Veide^ 

In großer Nationen Reihn.
Chor der Männer;

Ale die Kraft Seiner Treuen erkannt^ 
Wiedergebar sich das Preußische Land.

Alle: Als Er rc.

4) Chor der Fraüen:

Seht 2 noch Einmal liegt er vor W i l h e l m 9 
Throne,

Der Franze, schmählicher gebeugt;
Kreischt Schmeicheleyn zur Sühne freche« 

Hohne;
Sein Dünkel, tief verwundet, schweigt-, 

Chor der Männer:

Rechnung zu halten zum völligen Schluß 
Tritt auf Lutetiens Nacken der Fuß.

Alle: Rechnung zu rc.
5) Chor der Krauen:

Wie glücklich wir! Dankbar empor zum Himmel 
Steigt unser Äug' und froh herab.

Denn schnell gedeiht nach wüstem Kriegsge
tümmel,

Was je die Erde Guter gab.
Ch 0 V
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Chor de r Männer:
Geistesentwicklung, gewerblicher Fleiß 
Künden den Enkeln des Königes Preis. 

&He: Geistesentwicklung rc.

6) Chor der Frauen:
O! blickt im Geist Ihm in das ernste, stille. 

Das Gott ergebne Herz hinein!
Wie SelN Verstand hell, bleibt gerecht 

Sein Wille,
Auch iti Triumphen mild und rein.

Chor der Männer:
Den wir als Jüngling, als Dulder geliebt, 
Nimmer hat Schuld Ihm die Seele getrübt. 

Alle: Den wirre.
7) Chor der Frauen:

Wohlan! erhebt euch von dem Ruhesitze.
Dem ritterlichen Könige!

Dem Helden und dem Landesvater! 
Sprütze

Der Schaum beseelter in die Höh'!
Chor t)er Männer:

Friederich Wilhelm! die Herzen sind 
Dein,

Lange, recht lange sich Deiner zu ftenn.
Alle: Friederich rc.

8) ChorderFrauenr <
Es lebe hoch das Haus von Hohenzol? 

lern!
Der Prinzen hoffnungsvolle Saat! 

trinkt immerhin noch Einen, einen vollcrn!
Sie schmücken ächt den Thron und Staat, 

o ■ Chor



Chor der Männerr
Erbt sich die Lugend, so erbt sie sich hier. 
Enkel, ihr feiert so freudig wie wir.

Alle: Erbt sich rc.

9) Chor der Frauen:
Dem Feldherrn Blücher! Hoch dem Batee 

Dem jugendlichen Greise hoch!
Gr schlug den Würger und wir tanzen sicher 

Den Reihtt, wie vor dem Jahre noch.

Chor der Männer.
Sprecht zuden Enkeln: beym Brunnen exklang's 
Dankbar dem Sieger vov Belle-Alliance.

Alle: Sprecht zu rc.

10) Chor der Krauen:
Doch schlug Nicht er allein. Mit ihmdieHelden, 

Die Rather, welche Preußen nährt.
Drum soll auch unser Toast den Enkeln melden 

Wie doch das Vaterland sie ehrt.

Chor der Männer:
Preis ihm, Borussiens herrlichem Heer, 
Menschlich Besiegten und eisern zur Wehr!

Alle: Preis ihm rc.

11) Chor der Frauen: Piano.
Doch ach! nicht alle kehren fröhlich wieder;

Der Helden viele deckt das Grab
Und viele Wunden. Wechselt eurer Lieder

Entzückens-Ton mit Wehmuth ab-

Chor

>
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Chor der Männer: Forte.
Küßt ihr Verwundern die Narben nuo 

roth,
Lohnen wir an den Verlaßnen den Lod. 

Aller Küsset Verwundten die Narben nur rothz 
Lohnt nur Verlaßnen der Ihrigen Tod»

12) Chor der Frauen;
Nun dreymal hoch der Mächte großem 

Bunde!
Nicht uns allein gab Gott den Sieg. 

Gesegnet sey die lang ersehnte Stunde, 
Da Eintracht Allen niederstieg 5

, Chor der Männer:
Hoch sey den Fürsten, den Völkern gebracht. 
Welche den Kreureszug mit uns gemacht! 

Alle: Hoch sey rc.

13) Chor der Frauen:
Es lebe Deutschheit! Nur an Deutschem 

Sinne,
Ihr Schwestern, hängt EuropenSWohl. 

Vertrauet nie der Wälschen Sitt' und Minne.
Ahr Sinn ist kalt, ihr Wort ist hohl.

Chor der Männer:
Jünglinge, lernt was Germanische Kraft, 
Weise geleitet, Erhabenes schafft.

Alle: Jünglinge u-

14) Chor der Frauen:
NurStolz aufFreyheit, Sinn für ächteS Wesen, 

Nicht Uebermuth, ist Deutscher Geist.
Nicht hat sich Völker unser Haß erlesen, 

Nur was die Wahrheit häßlich heißt»
v ' ' / ’ ■ J Choe

Aller
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Chor der Männern
Fühlt ihr dem Geist euch, ihr Fremden, ver» 

wandt,
Reichen wir traulich befreundete Hand.

Alle: Fühlt ihr rc.

&15) Chor der Frauen:
Und jetzt dem Frieden, aller Kriege 3 tetr, 

Ein Lebehoch! Er ist nicht fern.
Nie spann' er ab zum üppigem Gefühle.

Der Schlaffheit folgt die Schwäche gern.
Chor der Männer:.

Was uns der Frieden Erfreuliches schäft, 
Wahrheit mit wacher, gewappneter Kraft. 

Alle: Was uns rc.

16) Chor der Frau en:
Und endlich uns, uns sollten wir vergessen?

Das will der gute König nicht.
Wir dürfen heute dovpelt froh ermessen, 

Was uns der Heilungsquell verspricht.
Eh o r der Männer

Wie unS des Königes Leben zum Heil, 
Werd' uns der Trost der Genesung zu LhsrlS 

Alle: Wie uns rc.

Heber die Feier des Jahrestages der 
Leipziger Völkerschlacht.

Es sind nahe an zwei Jahre, daß über den 

Ebenen von Leipzig die Morgenröth« des neuen 
Frei-
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Freiheits - und Erlösungstages für das bedräng
te Vaterland herandämmerte. Was auch seit
dem im Gefilde der Waffen oder im Laufe fried
licher Unterhandlungen Großes und Herrliches 
vollbracht seyn mag: wer kann läugnen, daß 
doch Alles nur aus jenem glorreichen Völkersie- 
fle, wie aus einer gemeinsamen Wurzel, ent
sproßen und hcrvorgewachsen, oder doch nur 
darin seinen innersten Stütz- und Mittelpunkt 
zu suchen habe; und daß wenn einerseits in welt
historischer Hinsicht jene denkwürdigen -Octobers 
tage zu den entscheidensten Wendepunkten der ge- 
sammten neueren Geschichte gezählt werden dür
fen, sie anderseits für das Deutsche Volk von 
einer nationalen Wichtigkeit sind, die vielleicht 
seit Herrmanns Römerschlacht keine andere Na- 
lionalthat gehabt hat.

Dies hat denn auch das deutsche Vaterland 
ziemlich allgemein anerkannt, und bei der Wie
derkehr des ersten Jahrestages vereinigten sich 
Dörfer, Flecken, Städte, ja ganze Landschaf
ten zur einfachen Feier. Plan und Ausführung 
des Ganzen durfte wahrhaft groß genannt wer
den. Die gewaltigen Feuer, welches in jenen 
Detobernächten vom Fichtelberg bis zum Rhei
ne hinab auf den deutschen Berghöhen brannten, 
und den Nachthjmmel mit ihrem glühenden Wie
derscheine färbten, waren für den nahen und 
fernen Zuschauer ein hohes und deutungsreiches

Sinn-
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Die in

Sinnbild jener gewaltigen Schlachtage, und 
so n>'i die Idee dcS Ganzen aus einem wahr» 
haft volkskbümlichen Sinn hcrvorgcgangcn war, 
also machte auch die Ausführung selbst der Kite 
vorseren würdig und ganz dem Brauch und der 
Sitte der deutschen Vorzeit angemessen erscheinen.

Was sndeß dem vaterländischen Beobachter 
hiebei auffallen mußte, war die seltsame Erschei, 
nung, daß einzelne Provinzen Deutschlands we» 
-er an dem schönen Plane der großen Volksfei, 
<r theilnabmen, noch auch auf irgend tint an
dere Weise daS Andenken des deutschen Befrei, 
«ngStageS festlich begingen. Es ist schmerzlich, 
auch unser vaterländisches Schlesien unter den 
deutschen Ländern genannt zu wissen 
dieser Hinsicht Nichts zur Verherrlichung 
des deutschen Nationalruhmcs beitrugen.

War denn so früh das Andenken an erlitte, 
ne Noth und Drangsal erloschen? Vergaß man 
viellercht unter den froheren Aussichten der Ge, 
genwart die heilige Pflicht des Andenkens und 
der Dankbarkeit an die Vergangenheit? Ode» 
hatten wohl gar kleinliche Rücksichten auf pro
vinzielle Verhältnisse oder auf persönliches In
teresse bereits wieder den Sinn der meisten von 
dem großen Nationalinteresse des deutschen Vol
kes abgelenkt?

Wer darf wagen, eine einzige dieser Fra
ßen, di« jedem unbefangenen Gemüth sich auf« 

drän-
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Soll auch dies schönste National,

sv§ 

drängen müssen, zu bejahen oder zu vernei, 
tun ’

Doch abgesehen davon; was soll man Hof« 
sen? Sollen die herannahenden Octobertage 
wiederum unbenutzt und unbezeichnet vorüberge» 
hen, weil im Laufe der neusten Zeit vielleicht 
Glänzenderes — aber für uns darum nicht Wich
tigeres, denn Befreiungstage ganzer Völker 
sind und bleiben einzig und unvergleichlich — 
erfolgt ist?
fest bei Seite gesetzt und vergessen werden, oder 
soll der Enkel vielleicht erst die Unterlassungssün» 
de der Väter wieder gutmachen?

Nein, wir hoffen und erwarten diesmal 
von dem guten Sinne der Schlesier, daß sie 
das, was im vorigen Jahre wegen Neuheit der 
Idee, oder weil es an öffentlicherAnregung und 
Aufmunterung mangelte, unterblieb, in dem 
laufenden Jahre wieder gut machen werden. 
Schlesien ist reich an niedrigen Berghöhen, die 
fern ins flache Land hinein gesehen werden, und 
die sich zu einem solchen Zweck vorzüglich eignen 
würden; wir erinnern hier blos an die Gold
berger und Striegauer Höhen, an den fernhin 
sichtbaren Zybten, an die Hügel bei Strehlen, 
den Kipellenberg bei Neiße, und wo sonst in

Nähe von Flecken und Dörfern eine Höhe 
sich hebt. Hier müßten sich die benachbarten 
Städte, Gemeinden und alle achtpeutschgesinn, 

ten
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ten Gutsbesitzer der Umgegend zu einer maje
stätischen Feuerbeleuchtung dieser Bergspitzen, 
vereinigen, und alles außerdem hrrvorsuchen, 
was diese Nacht herrlich und feftl'ch machen 
könnte. Jeder helfe und unter-iütze hier nur 
nach seinen Kräften l Uno so wie vormals all
jährlich in der heil. Jobannisnach« längs dem 
schlesischen Gchirg die Johannisfeuer leuchtend 
an den frommen Glauben und Brauch der Vor
zeit zu erinnern pflegten, so werden dann künf
tig bei der Wiederkehr dieser Octobernächte die 
ehrwürdigen Häupter unserer Berge in pracht
vollen Feuerglanz gehüllt noch den kommenden 
Jahrhunderten die Großthaten unseres Volke- 
herrlich verkünden.

Einige Bemerkungen 
aus 15jährigen Erfahrungen gezogen, die

vieleicht einige Beherzigung und Nachah
mung verdienen.

Bon
einem Prediger in der Oberlausitz. 

^ch hatte beinahe daS z8ñe Lebensjahr er

reicht, alS ich Prediger in K wurde. So 
lästig mir dieses damahlS vorkam, so lange 
auf eine Versorgung harren zu müßen; so wenig 
beklage ich es izt, von der leitenden Vaterhand 
Gottes so geführt worden zu sein. Denn während 
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meines Candidaten-Lebens hatte ich Gelegen- 
heit, manches zu hören, und zu sehen, au 
nach Verhältniß der Umstände anzuwenden, dss 
ich sonst nicht würde gesehen, gehört, und ge
lernt Haden-

Eine große Fertigkeit im Predigen, war 
kein geringer Vortheil, den ich mir errang, be
sonders da ich sowohl in der Stadt, wo ich 
nie unvorbereitet erscheinen durste; als auch auf 

<1

dem Lande mich zu üben Gelegenheit hatte, und 
wo ich, die Bedürfniße meiner Zuhörer berech» 
tute, und im Auge hehielt- Vorzüglich nütz
lich wurden mir bei dieser Gelegenheit, die ver
schiedenen Ansichten und Erfahrungen, die die
ser und jene Geistliche in seiner Amtsführung 
gemacht hatte, worüber ich mich gern mit ihnen 
unterhielt, um theils die Zeit dadurch zu kürzen,

welchen ich freilich erst zu schätzen 
endlich in dem Weinberge deS

theils zu lernen. Je verschiedener die Ansichten 
und Meinungen waren, um desto größer der 
Gewinn, 
vermochte, da i<
Herrn, als ein angestellter Arbeiter thätig sein 
mußte. Keine Arbeit wurde mir schwer, denn 
ich hatte Uebung; kein Geschäft machte mich 
verlegen,denn ich hatteviel gehört,und bemerkt. 
Alles kam nur darauf an, einen gewissen Tackt 
8U treffen, und zu finden, der mit den Ansicht 
len, und Kräften, mit den Einsichten und 
Fähigkeiten meiner Gemeinde im Einklang stand.

Hier
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alles beim Alten, 
aufgereitzt durch

Hier mufle ich etwas wagen, und zwar mit «int« 
get Zuversicht, aber auch der nöthigen Klugheit, 
um nicht scharf bcurtheilt zu werden, oder wohl 
rückwärts geben zu müssen.

Das erste Jahr ließ je 
und suchte, die Gemeinde, 
verschiedene Streitigkeiten, die sie vor meiner 
Ankunft, gegen die OrtSherrschast, Geistlichen, 
und Schulmeister geführt hatte, zu beruhigen. 
Da diese Streitigkeiten, und der Geist der Zeit, 
eine große Gleichgültigkeit und Leichtsinn in der 
Gemeinde, gegen das Christenthum erzeugt hatte, 
so ging mein Bestreben dahin, die Vortreflich« 
feit und Brauchbarkeit der Religion Jesu im 
Hellesten Lichte darzustellen. Durch diese allge
meine Ansicht, entging ich allen Partheien, die 
mich in ihre GemüthSstimmung zu verwickeln, 
und zum Td-ilnehmer, und Aussprecher dersel- 
den machen wollten.

Nur wenige Wochen hatte ich mein Amt 
verwaltet, als der größere Theil der Gemeinde 
mich bittend anging, dle allgemeine Beichte ein
zuführen. Da kein Beichtgeld von jeher nicht 
gewöhnlich gewesen war, sondern einem jeden 
überlassen blieb, ob er etwas geben wollte, oder 
nicht, schien die Sache ja leicht ausführbar zu 
sein, denn der Prediger verlohr nichts, und die 
Gemeinde gewany an Zeit. Allein diesem ohn- 
geachtet hatte ich keine Lust, den Wunsch der

<6 cs
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Gemeinde zu erfüllen, weil ich durch Die Pri« 
vatbeichle die Gelegenheit verlohr, die einzelnen 
Mitglieder kennen zu lernen, und die Gemein
de Gelegenheit bekam, sich von mir entfernt zu 
halten. Da ich mich erkundigte: warum man 
die allgemeine Beichte so eifrig wünschte? et# 
hielt ich zur Antwort: Wir gewinnen erstlich 
an Zeit zu unsrer Arbeit, besonders trern sie 
Sonntags vor dem Gottesdienst gehalten wird, 
so können wir die Stunden, die den Sonnabend 
bei der Privatbeichte verlohren gehen, benutzen. 
Zweitens hat mancher seine Beichte gar bald 
vergessen, und kann sie bei der Privatbeichte 
auS Aengstlichkeit ohne Stockern nicht sagen, wo
durch feine Andacht gestbhrt wird. Worauf ich 
ihnen erwiederte: daß ich den ersten Grund gel
ten lassen müßte; den zweiten müßte ich aber 
dahin berichtigen, daß dann bei der allgemeinen 
Beichte, das Vergessen der Beichte endlich 
gewiß erfolgen würde, welches für fíe, bei 
ihrer beschränkten Einsicht, ihnen noch schädli
cher wäre. Was die Aengstlichkeit anlangte, 
so würde diese gar bald wegfallen, wenn sie sie 
gehörig lernten. Und sezte ich hinzu, wie feil 

wenn wir sie unter uns einsühren, es erfah
ren, wie viel Beichtende sind? Dennoch bestand 
man auf der Einführung derselben. Nun wohl, 
so geschehe es, doch unter folgenden Bedingun
gen: daß sich jeder Thcilnehmer des Tages vor

her

<3



her melden muß, und mir die Freiheit bleibt, 
sie wieder aufzuhcben, sobald Unordnungen da» 
bei eintrrren. Ließ wurde, troz dem daß die 
B dingungen zum Theil mit Beschwerden ver
knöpft waren, angenommen. Ein großes Gluck 
war eS, daß ich sie nur mit Bedingungen bei» 
behalten wollte. Um jedoch keinem ¿u nahe zu 
treten, wechselte ich anfänglich einen Sonntag 
um den andren, mit der Privat-, und allgemeinen 
Deichte, bis sich die, Thrilnehmer der Prioat- 
Beichte gänzlich verlohren,und sie also von selbst 
wegsiel. Kaum waren zwei Jahr verfloßen, 
als man ansing, die angeordnetcZrit zur allge
meinen Beichte nicht mehr inne zu halten, ss 
daß verschiedene Mitglieder theils aus Nachläs- 
sichkeit, theils wegen der Entfernung, nach 
dem Anfänge der Beichtrede, ja sogar in der 
Mitte derselben, sich erst einfanden, für welche 
der Zusammenhang der Rede verlohrcn ging, 
und überdieß noch Stöhrung bei den andern da
durch verursacht wurde. Ich bat, ich mim 
nertt; aber umsonst, man stellte das Unwesen 
nicht ab. Da dieß nicht Ordnung sondern Un
ordnung war, erklärte ich an einem Sontag, 
nach den Abkündigungen öffentlich: Daß, da ich 
ihnen die allgemeine Beichte nur unter der Be
dingung zugestanden, und in ihr Verlangen ein- 
gewilliget hätte, so lange keine Unordnung da. 
Lei vorsielt, nun aber wie bekannt, viele sich 

dabei

•«
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•ł.dabei einfänben, wenn es ihnen beliebe; i 
entschloßen scy, die Privatbeichte wieder her
zustellen. Da ihnen dieses aber nicht angenehm. 
Und wünschenswerth sein würde; so wollte ich 
die Allgemeine unter der Bedingung beibehalten. 
Laß ich, sobald ich in die Kirche getreten wäre, 
dieselbe Verschlüßen würde. Wer ja wegen der 
Entfernung sich verspätiget hätte, der sollte une 
1er dem Morgenliede' in der Sacristei seine Pri
vatbeichte ablegen können. Dieser Vorschlag 
fand Beifall, und die Stöhrung siel weg.

Dennoch zeigte si 
bald eine neu« Schwierigkeit, 
chumen«« hatten zwar alle eine Beichte lernen 
müßen, allein sie machten keinen Gebrauch da
von, indem sie sich der allgemeinen Beicht«, so 
gut wie die Alten bedienten. Wie, dachte i 
wenn diese jungen Christen nach einigen Jahre»

troz aller Vorsicht, 
Meine Cate-

*ę

den Ort ihres itzigen Aufenthalts vertauschen, 
und an einen Ort kommen, wo die Privatbrichte 
noch statt findet, werden sie, und könnten sie 
ihre Beichte nicht vergessen haben, und dadurch 
sich veranlaßt finden, lieber gar nicht zu gehen, 
eheste eine andre lernen? Dieß war nicht bloß 
möglich, sondern schon geschehen. Ohne viel 
vorher daran zw sprechen, erklärte ich an einem 
Eontage nach den Abkündigungen folgendes: 
Daß da die jungen Christen in unsrer Gemeind» 
«n der allgemeinen Beichte Antheil nehmen, sie 

in
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in Gefahr stünden, die erlernte Beichte zu »in 
ßeffcn, welcher Umstand ihnen Veranlassung ge
ben könnte, wenn sie einmal an einem andern 
Ort in Diensten zögen, wo keine allgemeine 
Weichte eingeführt sey, gar nicht zum Abend, 
mahl zu gehen. Deßwegen verlangte ich, daß 
alle jungen Christen bis zu ihrem achtzehnten 
Lahre, zur Privatdeichte gehen sollten, welche 
ich für sie alle Vierteljahre halten wollte, Au
könnte ich dabei auf die jungen Gemüther kraf- 
tiger wirken, mich nach ihren Be.oürfnißen und 
Einsichten leichter richten, alü bei der allgemei
nen Beichte möglich sey. Auch dieser Vorschlag 
wurde bereitwillig, und ohne Murren angenom
men, und wird bis diesen Augenblick befolgt.

Dieses alles habe ich deßhalb so umständ
lich angegeben, um zu zeigen, was für Schwie
rigkeiten eintreten können, und wie sorgfältig 
alles zu erwägen ist, ehe man etwa- ändert, 
selbst wenn eS allgemein gewünscht wird.

Troz allen diesen Vorsichts-MaaSregeltt, 
die von mir angewendet worden sind, die allge
meine Beichte zweckmäßig einzuricbten, wünscht« 
ich doch iztnach izJahren, sie nicht eingeführt 
zu haben, und zwar aus folgenden Gründen:,

i .) Der Hause der Beichtenden ist zu 
groß, man kann ihn nicht gehörig übersehen, 
und slfo nicht bemerken, welchen Eindruck die 

au8»
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Ausgesprochenen Worte auf diese Und jene Per« 
son machen.

2 ) Es ist unmöglich in einer zusammen» 
hängenden Rede, die auf einen Spruch der 
Bibel sich gewöhnlich stützt, aller Bedürfniße 
zu befriedigen, da die Kenntniß, Einsicht, 
Denkart, GemüthSstimmung, und dir Um» 
stände eines jeden so gar sehr verschieden sind.

3 .) DieMehresten io die allgemeine Beicht» 
besuchen, lassen offenbar den Prediger für sich 
denken, und sprechen die Beichte bloß mit dem 
Munde nach, das Herz nimmt wenig oder 
keinen Antheil daran.

4 .) Viele, sehr viele wollen nicht an ihrr 
Lieblingssündcn, und bösen Angewohnheiten so 
grade zu hingewiesen werden, weßhalb sie die 
allgemeine Beichte wählen, da sie recht wohl 
wissen, daß hier der Prediger nur ins Allge
meine darauf aufmerksam machen kann, und 
einem jeden die nähere Nutzanwendung überlas, 
sen muß, die sich solche Menschen wohl hüten, 
zu machen.

Mir viel größer ist hier der Nutzen, bett 
bit Privatbeichte zuwege bringt, und dem 
Prediger sein Geschäft erleichtert. Denn hier 
kann der Leichtsinnige liebreich, der Boßhaste 
mit Ernst, der Fremde mit Herzlichkeit, det 
Traurende mit Theilnahme, der sich Beßernde 
vlit Freundlichkeit unter vier Augen angerevek

P wer«
BiblitMa

filmu Śląski*?*'
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Solch einen zutraulichen Ton, wS

M.

werden.
der Prediger einem jeden als Freund erscheint, 
kann er in einer öffentlichen Rede, wo alles zu
sammen vermischt vor seinen Augen steht, gar 
nicht anwenden, ja bei den meisten gleiten sei
ne Worte schnell an Ohr und Herz vorüber.

5 .) Die Seelsorge, die sonst bei unser» 
Vorfahren einen ansehnlichen Theil ihrer Amts
führung mit ausmachte, geht durch die allge
meine Beichte beinahe ganz verlohren. Sonst 
schüttete so mancher aus der Gemeinde sein Herz 
vor dem Beichtvater aus, ließ ihn in sein Herz 
blicken, erbsnete ihm seinen Kummer u. s. w. 
Durch die allgemeine Beichte werden die Mit
glieder der Gemeinde dem Prediger fremd, in
dem sie sich von ihm entfernt halten, oder wohl 
gar sich von ihm zurückzuziehen dieGelegenheit da
durch erhalten. Nur Vas Krankenbette giebt in 
unfern Tagen demPredigernoch Gelegenheit, mit 
den einzelnen Gliedern der Gemeinde ein trau
liches Wort, zu ihrem Nutz und Frommen zu 
reden. Aber auch dieses kann nicht mehr so wie 
sonst geschehen, da beide Theile einandkr wenig 
oder gar nicht kennen; der Kranke ist schüchtern, 
ängstlich, verlegen, wagtS nicht, sich zu ent
decken; und der Prediger muß seine Worte nur 
<mf allgemeine Gegenstände einschränken, und 
«s dem Zufall überlassen, ob er es getroffen ha
be oder nicht. In den Städten ist es leider 
'r schor» 
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schott dahin gekommen, Vaß bas Erscheinen des 
Predigers am Krankenbette, nur ein Hoflichkeitsr 
Besuch ist, wo nur imÄorbeigehen an denGe- 
tnüthszustanh gedaä t, und von dem, was fern« 
toen soll, geredet wird.

Guter Gott! ist eö unter solchen Umstan« 
den zu verwundern, wenn man den geistlichen 
Stand als den entbehrlichsten ansieht! Unt> 
sollte darinNe nicht einer der vorzüglichsten 
Gründe liegen, warum man so allgemein und 
stürmisch auf die Abschaffung der Privatbeichte 
drang. Der sichre und sorglose Sünder be» 
Merktees bald in der Privatbeichte, düst sein 
Seelsorger ihn beobachtet habe, und auf sein 
Thun und Lasten aufmerksam gewesen fei, Ließ 
war ihm lästig, und er verlangte die allgemei» 
tte Beichte. Der Stolz, Und Dünkel wird in 
der Privatbeickte zu sehr beleidiget, der innrS 
Mensch zu sehr in Anspruch genommen, Und 
die Demuth zu stark gefordert. Deßwegen 
wünschte man die allgemeine Beichte. So Hal 
also unsre- Herzens Härtigkeit die allgemeine 
Beichte herbei geführt.
ist, wird folgendes auser allen Zweifel setzen

Man versuche es in unfern Tagen, und 
«topfehle aufö neue die Privatbeichte einzufüh* 
ten. Werden nicht tausend Stimmen sich ban* 
gígén erheben! wird man nicht über Anmaßutt» 
gen, Dummheit, und alte Albernheiten schreien!

P » Wür-

Daß bieg Wahrheit
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Würde man nicht lieber das Abendmahlgehen 
gänzlich aufgcben, als die Privarbcichte wieder 
annchmen! Warum? Der Stolz wird belei
digt, der Dünkel gekränkt. Man will keinen 
Einfluß auf sein Grmüth erlauben, nicht auf

cI selbst aufmerksam gemacht sein, keine 
Tarnung annchmcn! Mit einem Wort, unge

bunden fein. Zu was also öffentliche Lehrer r 
Fort damit, sie gleichen einer alten, unbrauch
baren, also überflüßigen Möbel oder Hausge- 
räthe.

Wie soll nun aus diese stolzen, eingebilde
ten Sünder gcwürkt werden? Den öffentlichen 
Gottesdienst besuchen sie nicht, die Bibel lesen 
sie nicht, die Religion Jesu keniien sie nicht, 
zur Beicht und Abendmal gehen sie nicht, und 
wenn sie noch kommen, so geschieht es aus an
dern Rücksichten.

Wie soll diesem großen Nebel gesteuert wer
den? Bei Gott! der Schade ist groß, größer 
als man denkt.

Doch ich kehre zurück zur Privat- und Al- 
gemeinen-Beichte.

Nach dem itzt herrschenden Zeitgeiste, ist a» 
die Wiedereinführung der Privatbeichte nicht 
mehr zu denken, und wo sie ja noch statt findet, 
wird man schon darauf zu dringen wissen, daß 
sie aKgeschaft wird, so nützlich und wohlthuend 
sie auch, versteht sich durch einen verständige» 
Prediger, für die Gemeinde gemacht werden kann.
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Aber auch das ist nicht zu läugnen, daß die 
allgemeine Beichte zu dem Ziele nicht führt, so 
viel Gutes und Schönes man sich davon auch ver
sprach, und ankündigte. Denn weder die Zahl 
der Communicanten hat sich deshalb gemehrt, 
noch ist ein frömmrer Sinn, ein thatigcres Chri- 
stenthum dadurch hervorgelockt worden. Und den
noch kann ohne eine zweckmäßige Vorbereitung, 
das Abendmahl des Herrn nicht gefeiert werden. 
Deshalb wird es nöthig, die Beichthandlung 
zu verbessern, und zwar so, daß sie das Herz 
ergreift, und dem Willen eine bessere und siche
re Richtung giebt. Sollte darzu folgender Vor
schlag nicht etwas beitragen? —

Bor allen Dingen suche man das Abend
mahl des Herrn als eine wichtige, und ehrwür
dige Handlung darzustellen, von der kein Christ 
sich nach eigner Willkühr ausschließen, oder ent
fernthalten darf. Der König, der Fürst, tre
te mit seinen Unterthanen, der Bürgermeister mit 
den Aermsten, der Edelmann mit dem Gering
sten in seinem Dorf zum Tisch des Herrn. Die
se Forderung kann man nicht anstößig finden, 
da man ja in jeder Freymaurer-Loge kein Be
denken trägt, auf eine Stunde die bürgerlichen 
Auszeichnungen auf die Seite zu setzen. Wa
rum nicht auch hier, wo es dem einzigen, dem 
großen Meister gilt? Keinem, der eines groben , 
Vergehens sich schuldig gemacht hat, und des

sen
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sen überwiesen ist, sey eS hier erlaubt, zu erschei
nen , er babe denn vou der Klasse, oder der 
Mehrheit derselben, zu der er gezählt wird, nach 
einem feierlichem Versprechen der Besserung, die 
Erlaubniß darzu erhalten. Diese Erlaubniß 
wird allemąhl vor der Vorbereitung zum heilir 
gen Mahle durch den Prediger nachgesucht, und 
ertheilt- Dieser Vorschlag wird manchen hart 
drüken, allein, ohne Ernst und etwas Durch« 
greifendes wird hier gar nichts gewonnen, ent
weder wir zeigen es, daß das Gute uns am 
Herzen liegt, oder wir sagen uns davon loß. 
Jede halbe Maßregel bleibt ein frommer Wunsch, 
den man endlich verlacht, weil man das unzu
längliche einsiebt, und fühlt. Kann man eine 
ehrwürdige, heiligere Handlung stch denken, 
als das Äbendmal ist? Soll dieß in Ehren ge» 
halten werden, und allen schätzentzwerth sein, 
so muß es nicht durch Menschen, die das Gesetz 
dafür erklärt, entheiliget werden, Sir 
mögen kommen, aber nach dem Versprechen 
der Besserung, und nach nachgesuchter Er-, 
laubniß, 
«rwiedern wird, nemlic
geführt, so würden die Verstockten, und die 
Stolzen, die sich vor dem Herrn nicht demüthi, 
gen wollen, dennoch nicht kommen. Nun dann 
können sie nicht als Christen behandelt, und an» 
gesehen werden. Man sehe sie, und behänd!«

sie.

■1.

Ich fühle freilich, was man darauf 
würde dieß auch ein«
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i) In dir der Alten, 2) der Ver-

.H.

sie, wie Israelitin, oder Muhamedaner i'm 
Staat angesehen, und behandelt werden.

Nun theile man die ganze Gemeinde in 
.4 Klassen.
rhlichten, 3) der Unverehlichten, und 4) in
die der jungen Christen. Die Klasse der Alten 
fange bei dem 55 oder 6osten Lebensjahre an, 
und umfasse Wittwer und Wittwen, nebst de» 
nen, die in diesen Jahren noch vcrheirathet sind. 
Die Klaffe der Vcrehlichten ist leicht zu bestim
men, so wir die der Unverehlichten. Die vier
te Klasse fange von Confirmations-Jahre an, 
und gehe bis zum 17, oder i gten Jahre. Je» 
de Klasse komme des Jahres 2 oder 3 mahl zum 
heiligen Tisch, an einem für sie bestimmten 
Sonntage. Versteht sich, daß an den Commu
nion - Sonntagen der Gottesdienst abgekürzt 
werden muß. Die erste und zweite Klasse, 
erscheinen in schwarzen Kleidern, die zte und 
4te, in festlichem Schmuck, wie die Vermögens
umstände eines jeden erlauben. DieBrichthand- 
lung beginne, wenn die Gemeinde entlassen ist, 
damit der Prediger Freiheit erhalte, ungehin
dert den Bedürfnissen einer jeden Klasse gemäß, 
frei und offen zu sprechen. Wenige Verse, die 
zur Selbstprüfung auffordern, müssen sanft ge» 
fungen die Einleitung machen. Die Rede deS 
Predigers sei herzlich, freundlich, brüderlich, und 
gkmüthlich, um edle Gefühle zu wecken, und gu- 

/



te ñntfchlüssungrn zu fassen. Dieses kann nun 
um sv leichter geschehen, da der Haufe nicht zu 
gemischt ist. Schon diese Classification bietet 
Stoss und Veranlassung genug dazu dar. Die 
Beichte selbst werde von den Vornehmsten, 
oder den Niedrigsten laut in dem Namen Aller 
abgelegt, und zwar knieend, und die Gemein, 
de hört sie knieend an, worauf die Absolution 
erfolgt. Nun werden 1 oder 2 V. sanft ge
sungen, die neuen Gehorsam, Liebe und Treue 
ausdrücken, worauf die Einsetzungs-Worte, 
nach vorhergegangenem Heilig folgen.

Den Charfreitag Nachmittag würde ich zu 
einer allgemeinen großen Communions Feyer 
Vorschlägen, wo die ganze Gemeinde, unter ei
nem eigends darzu eingerichten Ritual, Antheil 
nehmen müßte. DaS Ritual wäre aber alijäht». 
lich abzuändern , um der Handlung mit erwar, 
tUngsvoller Stimmung entgegen zu eilen.

Doch ich wende mich zu einem andern Ge«
genstande, der vielleicht einige Beherzigung 
und Nachahmung verdient.

Jeder gewissenhafte Lehrer wird gewiß mit
mir darin übereinstimmen, daß der Unterricht 
der Jugend eine nützliche und nothwendige Sa- 
che ist, und soll eS einst in der Welt besser 
werde», bei der Jugend der Grund dazu gelegt

wer-
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werden muß. Aber leider sind auch hier die 
meisten Hindernisse und Schwierigkeiten an* 
zutreffen, die nicht so leicht zu beseitigen sind, 
ja oft die Kraft eines Mannes übersteigen. El* 
lern, Lehrer, Kinder, Verhältnisse aller Art, 
eigene Umstände, und Lokaleinricktungen stem
men sich dem, was gut und nvkhwendig wä
re, entgegen, und zwar in solcher Menge und 
Stärke, daß selbst bei dem besten Willen, und 
dem redlichsten Eifer, wenig oder nichts geleistet 
wird, und werden kann. Daher ist es gar 
nicht zu verwundern, wenn auch bei den größ
ten Anstrengungen so wenig gute Früchte ge
funden werden. Der gewissenhafteste Mann 
ist daher am Ende genöthiget, alles seinen Gang 
gehen zu lassen, und nur darauf zu sehen, daß 
das Uebel nicht größer wird.

Das Schlimmste bei dieser Sache ist aber die» 
ses, daß man noch nicht einig ist, wohin man 
die Jugend weisen will, und welches Ziel sie 
erringen soll. Nach der herrschenden Ansicht 
dringt man beinahe allgemein auf Entwickelung 
des Verstandes, Vermehrung der Kenntnisse 
und Einsichten, überhaupt auf Vermehrung 
des Denkvermögens. Aber wie sieht es ums 
Herz aus? Denkt man, und arbeitet man auch 
darauf hin, einen frommen Sinn, ein Gott, 
und allem Guten ergebenes Gemüth der Jugend 
eigen zu machen? Stehet die Kenntniß und
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Einsicht mit bim Willen im Einklang? Die 
Tendenz unsres Zeitalters bei dem Unterricht der 
Jugend geht aus das Wissen, und man bedenkt 
picht, daß das Wissen auflehnt. (Man ver
gesse nicht, daß ich Dorfschulen im Sinn habe, 
von welchen ich rede.) So bilden wir zwar 
kluge, listige, verschlagene, und yielwissend« 
Menschen, nur nicht gute Christen, die Gott 
fürchten, Jesum lieben, und ihre Mitmenschen 
achten und ehren.

Dieß kann aber auch nicht anders sein, da 
vnsre Schulmeister-Seminarien darauf berech- 
net zu sein scheinen, Vielwisser zu bilden. Dort 
lernen die, die dem Schulstande sich widmen 
wollen, eine Menge Dinge, die ihren Kopf, 
ihren Verstand wohl beschäftigen, nurdaSHerz 
kalt, und leer lassen. Nun kommen diese jun- 
gen unerfahrenen Menschen ins Amt, und ha, 
hen nichts angelegener zu thun, als die liebe 
Dorfjugend mit den Künsten bekannt zu ma- 
<hen, die sie erlernt haben, und für das non 
plus ultra ansehen, was zum zeitlichen und 
ewigen Wohl beiträgt.
veredeln, die Gesinnungen verbessern, den Wil
len zähmen, und das Gute lieben soll, davon 
haben sie keinen Begriff. Nun hat der Predi
ger seine tausend Noth, wie er einen solcken 
sich weise, klug, und kcnntnißreich dünkcnden 
Schulmeister belehren, und von dem überzeugen

Wie man das Herz
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soll, was Noch chut. Mir ist ein solcher Mann 
bekannt, der im Catechisiren nicht ungeschickt ist, 
besonders wenn er bei Laune ist, aber an keine 
positive Religion glaubt, keine Geschichte der 
Bibel oder der Religion zum Grunde legte, son, 
dern alles auS. den Köpfen der lieben Dorfju- 
Hend heraus zu catechisiren im Wahne stand. 
Dabei verstand er es sehr wohl, was ihm Nu
tzen oder Schaden brachte, nur nicht wie man 
aufs Herz der kleinen würken wüste. Da nun 
in meiner Gegend der Schulmeister auch Gerichts» 
schreiber ist, wo so manches vorkommt, war 
bald diesen, bald jenen Vortheil bringen soll; 
so ist es für einen Geistlichen, dem seine Ruh« 
sieb ill, eins der ersten Erfordernisse, fein 
still zu sein, und es in der Schule seinen Gang 
gehen zu lassen. Andre sind zu träge, bleiben 
bei ihrem alten Schlendrian, und lassen sich 
durch keine Vorstellungen davon abbringen. 
Mit einem Wort, es sieht zum Theil sehr släg, 
lich aus. Religion, Lesen, Schreiben, imb 
Rechnen, als Haupterforderniffe in einer Dorf« 
schule, sind Nebendinge; Naturgeschichte, Denk
übungen, und Gerichtsschreiberei die Haupt
sache.

Dieß alle- erwägend, sann der Verfasser 
dieses Aufsatzes auf Mittel, wie die jungen 8«ut» 

ens wöchentlich zum Lesen zu bringen wären, 
«nd man zugleich auch erführe, nicht bloS was, 

svNr 
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sondern «>le sie gelesen Kälten. Folgendes 
schien ihm dazu das beste Mittel zu sein.

Die erwachsene Jugend fand sich zu dem 
Examen des Sonntags so ziemlich willig ein, es 
muste nur dafür gesorgt werden, daß so viel 
als möglich Niemand fehle. Bitten, Ermah
nen, und Vorstellungen, führten mich hier 
glücklich zum Ziele, und die sich nicht wollten 
dadurch gewinnen lassen, wurden durch die Ge
richte darzu genöthigt. Nun erklärte ich ih
nen, daß jeder Jüngling und jede Jungfrau, 
die Woche über zu Hause ein Kapitel aus der Bi
bel, welches sie wollten, lesen müßte, ich wür
de den Sontag, nach geendetem Examen diesen 
und jenen fragen, was er gelesen hätte. Daß 
sie dadurch Fertigkeit im Lesen, Bekanntschaft 
mit der Bibel, und häusliche Andacht gewin
nen würden, legte ich ihnen so nahe als mög
lich. Eltern und Herrschaften machte ich es 
zur heiligen Pflicht, mir darin behülstich zu 
sein, und durch Erinnerungen mich zuunterstü
tzen. Dieser Vorschlag wurde willig ausgenom
men, und zu meiner Freude, auch befolgt. An
fänglich gaben sie mir nur einige Verse, und ei
nen Spruch an, womtt ich vor der Hand zufrie
den war; suchte es ihnen aber begreiflich zu ma
chen, das mir es lieber sey, wenn sie mir den 
Hauptinnhalt des Gelesenen angeben könnten. 
Äsiter £Q bis öo Anwesenden, frage ich nun

Vicht

le
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nicht alle, sondern bald hier, bald da und dort 
15 bis 20 Personen, welches mich etwan 15 
oder 18 Minuten Zeil koster. Da nun keiner 
sicher ist, müssen sie doch alle lesen. Wer viel 
gelesen oder es richtig aufgefaßt hat, oder eS 
klar und bestimmt erzählen oder angeben kann, 
erhält ein öffentl ches Lob; wer cS nicht vermag, 
dem wird nachgeholfen. Und bis itzt ist mir 
noch keines vorgekommen, das sich entschuldiget, 
oder gar nichts gelesen hätte. Habe ich B. 
gefragt: waS hast Du gelesen? so schlage ich 
schnell daS Capitel nach, und nun forsche ich, 
durch einige Fragen zu erfahren, was in diesem 
Capitel wichtiges stehe; wer hier redet; wem 
es gesagt wird; u. f. w. Ist etwas schwierig, 
so gebe ich eine kurze Erklärung, und fordere 
sie auf, mir gradezu zu sagen, was ihnen Dun* 
fei, oder unverständlich sey.

Mann könnte zwar sagen: dieses alles kann 
während des Examen selb ' mit befördert roer* 
den, wenn man die Hauptstellen lesen laßt. 
Allein mir ist es nicht darum zu thun, vaß sie 
lesen, sondern ich will wissen, wie sie lesen, 
und bei dem Lesen denken Durch diese Ein
richtung schmeichle ich mix einigen Nutzen zu 
stiften, indem die Jünglinge und Jungfrauen 
auch in der Woche zum Bibellcsen aufgefordert, 
und genöthiget worden. Sollte dieses Berfah* 

1 <tn hier und da einen redlichen Mann veranlas
sen.
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sen, mit nachzuahmen, oder Gelegenheit ge- 
ben, eine noch zweckmäßigere Einrichtung zn 
treffen, würde ich mich belohnt genug finden.

Cudowa im Zahre igrZ.

den größten Wohlbaten, mit denen dieVor- 
sehung Schlesien gesegnet hat, gehören di« vie. 
ten Heilquellen, an denen diese Provinz viels 
leicht reicher ist, als jede andre von gleicher 
Größe. Eine der vorzüglichsten derselben aber 
ist unstreitig die von Eudowa, welche, wenn 
die Analysen oder chemischen Untersuchungen 
derselben richtig sind — und wir können an ih
rer Richtigkeit nicht zweifeln, weil sie von kennt- 
nißruchen, einsichtsvollen und redlichen Män
nern herrühren — nicht nur der Pyrmonter 
Quell« an die Seite gesetzt, sondern vorgezo- 
gen werden muß, da diejenigen Bestandtheile, 
welche nach dem Urtheile des kenntnißreichen 
Verfassers der Beschreibung von Pyrmont, Hrn. 
D. Marcard in Hannover, die wirksamsten irt 
dem Pyrmonter Gesundbrunnen sind, sich in 
weit größerer Menge in dem Cudower Wasser, 
als itt jenem befinden. Schade nur, daß in Ab
sicht der äußern Verhältnisse Cudowa so sehe 
tief unter Pyrmont steht, eine Behauptung, 
welche die folgenden Bemerkungen, di« ich «n

Ork
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Drt Und und Stelle zu manchen Gelegenheit hat« 
le, rechtfertigen werden. Zwar wird meine 
Freymüthigkeit nicht allen willkommen seyn, auch 
kann ick mir aus mehr als einem Grunde keine 
große Hoffnung machen, daß meine Vemerkun« 
gen einen wesentlichen Einfluß auf die V.rbes- 
serung der äußern Verhältnisse der Cudowrr 
Bade- und Brunnenanssalt Haven werben, al
lein mein Zweck ist schon erreicht, wenn sie nur 
tticht ohne a ( I e Wirkung bleiben undderUnwil
le, den das Wort eines freymüthigen Mannes 
erregt, der aus unoeckennbar lauteren Absichten 
spricht, sich jedes anmaßenden, unbilligen Ur- 
theils enthält und sich in Acht nimmt, Jeman
den murbwillig wehe zu thun, kann unmöglich 
groß seyn. Freilich wäre cS besser, der Admini- 
flration ein Capital von 50000 Rthl. anzubie- 
then, als auf die Verbesserungen aufmerksam 
zu machen, welche dafür gemacht werden könn
ten; allein unter diesen möglichen Verbesserun
gen sind auch solche , welche nicht des Aufwan
de» wegen, den sie eiforh<rn, unterblieben seyn 
können, sondern bloß deßhalb weil sie der Be
obachtung entgangen sind. So fahren z. E. täg
lich mehrere in der Entfernung wohnende Bade^ 
gäste vor der Südseite des Badebauses vor und 
müssen bei regnichtcm Wetter bis an die Thür 
im Schmutze gehen; es würde nicht mehr als 
die Kosten einer Tagearbeit erfordern, t>‘<r

ft en
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nen gepflasterten Steig, der nicht länger, als 
g Fuß seyn dürfte anzulegen, auf dem man 
trocknen Fußes in das Haus kommen könnte. 
Eine gleiche Bewandniß hat es mit der Anfahrt 
vor der Fronte des Badchauscs; sie ist zu schmal 
und die zunächst an diesem Hause gesetzten Bau
me stehn nicht an ihrer Stelle; diesem Uebel- 
stande kann ohne alle Kosten abgeholfen werden. 
Die Oeffentlichkcit aber, welche ich meinen Be
merkungen gebe, rechtfertige ich Jbomit, daß 
ich dadurch vielleicht eine öffentliche Widerle
gung schiefer oder unrichtiger Urtheile, die der 
Anstalt nachtheilig werden können, veranlasse 
und zur Darstellung richtigerer Ansichten Gele
genheit gebe. Das Murren und Tadeln im 
Geheimen verbreitet sich auch, ein Bekannter 
thcilr es dem andern mit und eS greift um sich, 
wie die Pest, die im Finstern schleicht, ohne dir 
Mittel zu veranlassen, durch welche entweder 
dem Uebel abgeholfen oder die falsche Meinung 
berichtiget werden kann, welche der allgemei, 
nen Unzufriedenheit zum Grunde liegt, liebet« 
Haupt aber ist der zweckmäßigen Anlage und 
Einrichtung solcher Anstalten, welche daS öffent
liche Wohl betreffen, nichts so förderlich, als 
öffentliche Derathung; sie verhütet jene Einsei« 
tigkeit und Beschränktheit deS Gesichtspunktes, 
die der Vollkommenheit der das Ganze umfas
sende» Anstalten so großen Abbruch ihnt und 

V\%-
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bisweilen gcrathen grade die Männer, welche 
in der Leitung einer öffentlichen Angelegenheit 
und in den gewohnten Formen nicht befangen 
sind, sondern frey urtheilen, auf die glücklich
sten Ideen. Unschätzbar ist daher der Vorzug, 
in einem Staate zu leben, in welchem eine frey- 
müthige Mittheilung der Ansichten über öffentli
che Einrichtungen erlaubt ist, und jeder redliche 
Mann ist verpflichtet, sich dieser Fnyheit mit 
Bescheidenheit zu bedienen, damit es nicht ein 
müßiqliegendes Gut bleibe, oder vielleicht. 
beymN chtgebrauck oder bey einem muthwilligen 
Gebrauch gar wieder verloren gehe.

Seit 15 Jahren halte ich Eudowa nicht 
wieder gesehen; ich war daher nicht wenig über 
manche wesentliche Verbesserungen erfreut, wel
che während dieser Zeit gemacht worden sind. 
Die Zahl der Wannen ist z. E von 11 auf 14 
vermehrt worden, so daß täglich unqefähr 150 
Bäder bereitet werden können. Ehedem wur
de das Wasser zum Baden durch Kannen in die 
Wannen getragen, jetzt ist eine Röhrenleitung 
angelegt, durch welche das Füllen der Wannen 
um das zehn und mehrfache beschleunigt wird. 
Sonst bediente man sich zum Bade bloß des weit 
schwächer» Brunnens am neuen Bavehause, jetzt 
gibt der Abfall des Wassers aus dem herrlichen 
Trinkbrunnen bty weitem die größere Masse da
zu her. Ein Teich hinter dem neuen Badehau-

Q se,
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fe, der bey großem Wasser sehr nachlheilkg'wer
den konnte, und die Feuchtigkeit in diesem Hau
se vermehrte, ist abgelasscn und in eine Wiese 
verwandet worden. Die Zahl der Wohnun
gen ist durch die Anlage neuer Kabinette imBa- 
dehau'e und durch die Herstellung dcS sogenann
ten HchlosseS, um mehr als das dreysache ver, 
mehrt morden Die steinerne, mit einer zu 
großen Last auf die Quelle drückende Einfassung 
des Brunnens hat man weqgenommen und durch 
eine leichtere von Holz ersetzt, auch sind um daS 
Brunnenhäuschen eine Art Lauben angel-gt wor
den, in denen man ein angenehmes Ruheplätz, 

en findet. Endlich scheint der Platz, um den
die Brunnen- und Wohngebäude liegen, so wie 
der Spaziergang im Park beträchtlich erhöht 
worden zu seyn. Vergleicht man jedoch mit 
diesen zweckmäßigen Veränderungen eine andre, 
nehmlich die von der ungeheuren Zunahme der 
Badegäste — denn statt Zo Wannen des Tags, 
die ehedem nöthig waren, wurden im Jahre 
1814 deren 140, und in diesem Jahre bisweilen 
150 gefüllt, — so scheinen beyde doch nicht in 
dem gehörigen Verhältnisse zu stehen, und eS 
scheint viel zu wenig geschehen zu seyn. Aber 
man sey nicht unbillig und vergesse nicht, daß 
Cudowa, oder die Herrschaft Tscherbenry , von 
wtlcher Cudowa ein integrirender Theil ist, ge
wisser Maßen herrenlos ist, und unter fremder

De»,
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Verwaltung steht. Sep nun ein Mann, herein 
sremdeö Gut zu verwalten hat, noch so uneigen
nützig, habe er noch so viel Äemeingeist, un
möglich kann er der unbilligen Zumuthung ent
sprechen, daß er die Sorge für den eignen Heerd 
aufgeben und seine Zeit und Kraft ausschließ
lich dem fremden Besitz widmen solle, und doch 
kann ohne diese Aufopferung der fremde Besitz 
nicht so verwaltet werden, als es nöthig ist. 
Man bedenke dabey die Schwierigkeit, welche 
eine solche Verwaltung, besonders im gegenwär
tigen Falle, mit sich führt. Der Bedürfnisse, 
welche befriediget werden sollen, sind sehr viele, 
und zum Lheil sind eö solche, deren Abyülfe 
große Kosten erfordert; nun ist aber nicht daS 
mindeste disponible Capital dazu da, und die 
Einkünfte werden sofort von den Gläubigern in 
Anspruch genommen. Daher muß bey.allen 
Verbesserungen eine ängstliche Sparsamkeit an
gewendet und immer Rücksicht auf unmittelba
ren und baldigen Gewinn genommen werden. 
Dazu kommt noch das beschwerliche, jede zu 
treffende Einrichtung verzögernde, viele Anfra
gen bald hier bald dort, bey jeder wesentlichen 
Veränderung und die Unmöglichkeit von Specu- 
lationen, welche, sowohl berechnet und so augen
scheinlich fruchtbringend sie auch seyn mögen, 
doch nur von dem Eigenthümer selbst und bey 
einem hinlänglichen Capital gemacht und auS-

Q s geführt
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geführt werden können. Uebcrhaupt möchte 
folgende allgemeine Ansicht von Bade- und 
Brunnenanstalten vielleicht die richtige seyn. Ei
ne solche Anstall kann rühmlich, wenn sie stark 
besucht wird, ihrem Eigenthiimer allerdings Ge
winn bringen, allein er ist nicht allemahl fa 
groß, als er zu seyn scheint, und wenn z. C. 
ein Badeort feil wäre, so würde man ihn für 
ein Capital kaufen, desien Zinsen dem Einkom
men des Ortes nach dem zeitüblichen Zinsfüße 
gemäß wären, und also offenbar nicht mehr ge
winnen, als von jedem andern liegenden Grun
de, ja man könnte durch die Kosten, die man 
auf Verbesserung und auf zweckmäßige Anlagen 
zur Bequemlichkeit und zum Vergnügen der Ba
degäste verwendete, gar in eine nachtheilige 
Stellung kommen. Allein viel größer und siche
rer ist der Gewinn, der auS einer solchen stark be, 
suchten Heilanstalt dem Lande und der Regie
rung mittelbar erwächst. Werde ein solcher Ort 
auch nur von den Eingebornen besucht, welcher 
Vorlheil entsteht schon aus dem schnellen Um
läufe hes Geldes, der dort Stall findet, indem 
z. E. der sünswahl beschleunigte Umlauf einer 
Summe der Verfünffachung der Summe selbst 
gleich zu fetzen ist.gleich zu fetzen ist. Viel größer aber wird die
ser Vortheil dadurch, daß eine große Menge 
Ausländer zu dieser Summe betragen. Die 
Folge davon ist, daß eine Menge Hauseigen- 

lhiimer
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Badeorte werden würde, wenn seine Heil-
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thümcr, Künstler und Gewerbsleute jeder Art, 
die,alle dem Staate steuerbar werden, Nahrung 
und Unterhalt gewinnen, und so wenig ich auch 
dem Grundsätze: daß die Wohlfahrt eines Staats 
auf der Größe seiner Population beruhe, unbe- 
dinqt huldige, so kann ich doch eine Vermeh
rung der Bevölkerung, welche auf diese Art 
entsteht, nicht anders als heilsam finden. Man 
bedenke nur, was aus manchem, stark besuch
ten,
quelle ans einmahl versiegte? Welch eine Men
ge verödeter Wohnungen würde daraus enlste- 
hcn, wie viel Künstler, Handwerker und Leute 
der dienenden Klaffe, welche dem Orte entwe
der nothwendigc oder Luxusbedürfniffe liefern, 
wurden verarmen, um wie viel beschränkter wür
de der Gewinn werden, den benachbarte Acker
bauer und Landwirthe aus der Cultur des Bo
dens und Viehes ziehe»? und welch ein em
pfindlicher Verlust würde sich demnach für den 
Staat ergeben, wenn ein vorher blühender Ort 
auf solche Weise zu einem durchaus verarmten 
herabsinken sollte? Doch gesetzt, alles hier ge
sagte sey eben so falsch, als es wahr ist, und ein 
solcher Ort bringe dem Staate und Lande gar 
keinen Geldgewinn, so gibt es noch eine andre 
Ansicht des Gegenstandes, welche zu dem nehm- 
lichen Resultate führt. Wenn nehmlich irgend
wo eine Gold- Silber oder andre Metallader 

ans
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ausgespürt wirb, und man nur versichert ist, die 
Kosten des Betriebes zu gewinnen, so gleich wird 
«ingeschlagen, es werden eine Menge kostbarer 
Baue aufgeführt, jaman hält eS insgemein für 
recht, in diesem Falle das gemeine Recht deS 
Eigentbums für ungültig zu achten, und es wä
re ein Unglück, wenn man diese Maßregeln nicht 
ergrifft; aber Gold und Silber und alle Erze 
können einem Lande durch Kunflfleiß gegeben 
werden, und die Holländer sind ohne Gold- und 
Silbergruben die Gläubiger fast von ganz Eu
ropa geworden; Heilquellen dagegen kann kein 
Kunstfleißschaffen, sie sind ein ausschließliches 
Geschenk der Natur, höher zu schätzen, als je
des edle Metall, denn das gibt man ja gern 
dafür; kann daher wohl ein Anspruch gegrün
deter und gerechter seyn, als der, daß solche 
köstliche Güter eines Landes nicht bloß durch 
Verordnungen, nicht kärglich, sondern recht 
reichlich unterstützt werden möchten? Großmü- 
thig hat man Medicinalanstalten jeder Art ge
gründet, viele Tausende hat man gegeben, um 
geheim gehaltene Arzneymittel gegen einzelne 
schreckliche Krankheiten z. E. gegen die Hunds- 
wuth dem Besitze von Individuen zu entreißen 
und zur allgemeinen Kunde zu bringen, und ich 
hin überzeugt, daß man sich zur Verwendung 
von Millionen verstehen würde, wenn man da
für ein ganz sichres Mittel gegen die herrschen-

Kräm-
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Krämpfe undNcrvenübel des andern Geschlecht- 
erhalten könnte, sollte man daher nicht mit Zu, 
verficht der Erfüllung der Hoffnung entgegen fe* 
hen, daß man die wundervollen Medicínala»« 
stallen der Natur, welche oft unglaubliche Din« 
ge wirken, nicht länger mehr dem Edelmuth von 
Individuen überlassen werde, die, so hochher» 
zig sie auch immer seyn mögen, doch den ge
rechten Anspruch nicht aufgeben können, auS 
den Renten ihres Kapitals die Mittel zu ihrer 
Subsistenz zu erhalten? Und man nenne mir 
doch den mit allen Notbwendigkeiten und Be
quemlichkeiten versehenen Badeort, welcher 
durch di« beschränkten Einkünfte einer Stadt-- 
kämmercy, oder eines gewöhnlichen Gutsbesitzers, 
und nicht durch den LandrSfürsten, oder ein In
dividuum, welches über Millionen zu gebiethen 
hat, das geworden wäre, was er ist! doch eS 
ist Zeit, daß ich auf meinen Hauptgegenstand 
zurückkomme.

Cudowa liegt am Ausgange eines Thal-, 
welches sich gegen Westen in das größere Tscher- 
benryer Thal öffnet. Die an beyden Seiten 
nach Süd und Nord liegenden Berge sind nicht 
sehr hoch und beengen eS wenig, und nachWe- 
steir hin liegt eS ganz frey. Der ganze Grund 
ist sehr quellreich, allein der Platz, um welchen 
die Gebäude der Anstalt liegen, ist beträchtlich 
erhöht «nd kann von der Luft bestrichen werden;

er
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er ist daber bey mäßig trossner Witterung nicht 
sonderlich feucht. Aber eine andre Bewandniß 
hat es mit dem Park, oder, wie er eigentlich 
heißen sollte, mit dem Erlenbruche, der im 
Westen des Brunncnplatzes angelegt worden ist 
und die von Natur srcye Lage deffelbrn nach 
Westen sperrt. Er hat eine Länge von unge
fähr 500 Schritt und eben solang ist der Haupt, 
gang, wclcbcr durch ihn führt und der die einzi
ge wirkliche Promenade ist, die man beymRrun- 
rientrinken gehen kann, wenn man sich nicht 
bloß auf den Brunnenplatz einschränkcn will, 
welcher 100 Schritt lang und kaum 40 breit ist. 
Des nassen Grundes wegen gibt es in dem Par
ke keine Nebengänge, die ziemlich dicht stehen
den Erlen desselben hindern seine Austroknung 
auch bey der günstigsten Witterung, und fällt 
starker Regen, so wird sogar die Promenade un
ter Wasser gesetzt, ja man hat Beyspicle, daß 
der ganze Dadeplatz und das neue Badehaus 
überschwemmt worden ist. Auch fehlte dießJahr 
wenig daran, daß dieser Fall eingetreten wäre, 
indem der Wasserstand nur noch 3 Zoll höher 
werden durste, um ihn zu veranlassen. Die Ursa
che dieser außerordentlich nachtheiligrn Beschaf. 
fenheit des Terrains, deren Abhülfe vor allem 
andern bewirkt werden sollte, ist rin großer Teich, 
welcher ungefähr 400 Schritte hinter dem Park 
liegt, lmd hauptsächlich einer Mühle wegen an.

gelegt



II

24Ł

gelegt ist, bit ,'hr Mahlwasser aus demselben em« 
pfangt. In ihn fließt der Waldbach, welcher 
aus dem hinter dem Cudower Thale liegenden 
^krgen kommt und nordwärts am Badeplatze hin« 
ñietzt. Fällt nun starker Regen, so wird das 
Wasser des Bachs, obgleich der Spiegel des 
Teichs an feinem Ende 3 Fuß niedriger steht, 
als das Niveau des Baches auf dem Brunnen« 
Platze ist, gestaut, tritt zurück, setzt den Erlen- 
bruch, die Promenade, ja, wie gesagt, bis, 
weilen den Wrunnenplatz unter Wasser, und 
drängt auch einen andern kleinen Bach, durch 
den ein Theil des Wassers aus dem Trinkbrun- 
nen abfließt,, zurück, vielleicht zum Nachtheil 
des Brunnens oder des in ein besonderes, ob« 
wohl gut verwahrtes, Bassin ablaufenden TheilZ 
desselben, aus welchem durch Pumpen das Was
ser in das neue Badehaus geschafft wird. Wäre 
«s möglich, die Mühle, die auf einem 12 Fuß 
tief unter dem Niveau des Leichs liegenden Pla
tze erbaut ist, an einen andern Ort zu verlegen 
— und sie soll ehedem wirklich an einem andern 
Platze gestanden haben — und den Teich abzu- 
lassen, so würde eine völlige Auslroknung des 
Parks möglich werden, dir Luft würde einen 
Theil ihrerFeuchtigkcit verlieren und eine lieber« 
schwemmung würde nie mehr Statt finden kön
nen.
behauptet gemeines Mahlwasser den Rang vor 

dem 
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dem köstlichsten Brunnen, den c8 in der ganzen 
Provinz giebt.

Daß daS Brunnengebäude verändert und 
zweckmäßiger angelegt worden ist, habe ich be
reits oben erwähnt. Der Gebrauch des Trink- 
bmnnens erfordert aber Bewegung; daher müs
sen sich ihn die meisten Gäste schon dey mäßigem 
Regenwetter versagen, weil es kein« v e r d e k t e 
Promenade giebt. Die weniger zärtlichen 
Gäste suchen in diesem Falle mit großen Sprün
gen über den Brunnenplatz zu kommen und neh
men ihre Zuflucht entweder in die verdeckte Ke
gelbahn, oder ins Schloß und das BadehauS, 
wo sie sich des schmalen Ganges, an dessen Sei, 
ten die Zimmer liegen, zum Promeniren bedie, 
neu. Andre machen die Ronde in der kleinen 
Gallerie um den Brunnen, ja manche trippeln in 
den kleinen nicht drei Sckritt langen Lauben am 
Drunnenhause hin und her, oderwandcrnum die 
Tische des Salons. Wollten sich aber alle, oder 
nur die meisten Trinker dieser Promenaden be, 
dienen, so würde vor Gedränge nicht fortzukom- 
men seyn. Am besten tbut man, sich an eine 
der beyden Pumpen zu stellen, durch die man sich 
ein« zuträgliche Bewegung verschaffen kann, oh
ne zu beregnen. So natürlich und gerecht nun 
der Anspruch derer, welche an einer Heilquelle 
Haden wollen, auf ein Bassin oder eine Wanne 
ist, eben so natürlich und gerecht ist der Anspruch 

derer.
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d"«r, welche eine solche Quelle deS Trinkens 
wegen besuchen, oder bey denen das Ärunnen- 
trinken wenigstens einen Tbeil der Kur aus- 
uiacht, auf Anlagen, welche den Gebrauch deS 
Brunnens möglich machen, und dahin gehört un
bedingt eine verdeckte Promenade, in der man 
gegen Regen und Tonne geschützt ist. Bey der 
Wohlfeilheit des HolzeS in der Gegend vonCu- 
dowa würde ein solcher verdeckter Gang keine 
großen Kosten machen, und er könnte so angelegt 
werden, daß man auf zwcy neben einander lau
fenden Promenaden in entgegensetzter Richtung 
ginge, wie das auf manchen Brücken der Fall 
ist, damit die Spatzicrenden einander nicht in 
den Weg kämen. Noch scy eS mir hier erlaubt, 
eine Bemerkung über die Versendung des Brun
nens zu machen, die gewöhnlich in Flaschen ge
schieht, welche 2 SchlcsischeQuart halte». Nun 
ist eß, wie ich aus vielen Erfahrungen weiß, 
höchst nachtheilig, den Brunnen auf einmahl in 
großer Menge zu trinken; in den meisten Fällen 
genügt rin Drittheil der Portion einerBruuncn- 
fiasche. Wenn man aber den ersten Tag die 
Flasche um ein Drittheil geleert hat, so findet 
man den folgenden Tag, auch bey der ängst
lichsten Sorge für eine gehörige Verpsropsung, 
das Wasser viel schwächer und der dritte Rest ist 
nicht viel mehr, als gemeines Wasser, wenig
stens seines Gehalts an Kohlensäure großen 

Lheilßt
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Theils bzrflubt Wäre eS daher nicht zweck
mäßig, die Flaschen nur halb so groß machen 
zu lassen. Die Brunnenanstalt würde dadurch 
nichts an ihrem Einkommen verlieren, der, wel
cher 2 Quart avfnehmen könnte, würde seinen 
Durst, wie vorher, zu befriedigen im Stande 
scyn, und die übrigen würden einen Thcil der 
Transportkosten ersparen. Die Zweckmäßigkeit 
einer solchen Einrichtung scheint mir daher sehr 
einleuchtend zu scyn, doch ist cs möglich, daß 
ich in meiner Beurtheilung etwas übersehen ha
be, weil ich mich nicht überzeugen kann, daß 
etwas so sehr nahe liegendes der Beobachtung 
entgangen seyn könnte, und da die Einrichtung, 
die mir nicht zweckmäßig scheint, dey Versen
dung aller Brunnen, der fremden wie der ein
heimischen, Statt findet.

Das Wasser in dem Trinkbrunnen quillt 
dergestalt stark zu, daß nach einer ungefähren 
Schätzung, die man bey dem jährlichen Auslce- 
ren desselben gemacht hat, 30 Wannen ange
legt werden könnten, wovon man jede täglich 
zehn Mahl zu füllen im Stande wäre. Nun giebt 
es noch zwcy andre Brunnen, einen an der West
seite des neuen Badehauses, der das zum Wo
chen bestimmte Wasser gibt, und einen andern 
,lm alten Bade, aus dem die 14 Wannen die
ses — sonderbar genug — an einen Pri
vatmann für «in Geringes verpachteten Bades 

ge-
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Statt de-

gefüllt werden. Außerdem bemerkt man in ei
nem der Abzugsgräben des Parks noch eine nii» 
^eralische Quelle, welche, dem Geschmacke nach 
Ku urtheiien, große Aehnlichkeit mit der Haupt- 
stuellechal, und hey zunehmender Frequenz viel
leicht auch beiiuyt werden könnte. Doch, 
auch ohne diese Quelle zu rechnen und ohne die 
14 Wannen des ulken Bades in Anschlag zu 
bkingen, ware es, nach der Meinung eines von 
der örtlichen Beschaffenheit genau unterrichte
ten, dortigen Oeconomen möglich, 45 Wan
nen täglich 10 Mahl zu versorgen
ren giebt es 15, in eben so viel Kabinetten. 
Zehn dieser Kabinette liegen in einer Reihe, und 
es ist bisweilen der Fall, daß Bekannte, die 
anden entgegengesetzten Enden baden, sich mit 
einander unterhalten , wozu von ihrer Seite ei
ne starke Lunge und von Seiten der zwischen ih
nen Badenden, ein etwas abgehärtetes Gehör 
nothwenvig ist. In dem alten Bade wird das 
Wasser noch durch Kannen in die Wannen ge
bracht, welches natürlicher Weise einen unver
meidlichen Schmutz verursacht; in die Wannen 
des neuen Bades dagegen wird es durch hölzer
ne Röhren geleitet. Diese sind vielleicht vor- 
theilhaftcr, alö metallne, weil keineOrydation 
zu befurchten iss, nur haben sie das Nachthcili- 
ge, daß die hölzernen Hähne leicht verquellen 
und bisweilen schwer zu bewegen sind, welches 

den
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den Badenden manchmal)! in große Verlegen- 
heir setzt. Einer meiner Freunde meinte daher, 
m,'tallne Hähne würden besser seyn unddieOxy- 
danon einer so kleinen Menge Metall, als die
se Häbne erfordern, würde wohl keinen Nach- 
theil bringen; ich getraue mich aber nicht hier
über zu entscheiden, auch sie sind oft schwer zu 
bewegen, würden vielleicht nicht lufdicht an die 
hölzernen Röhren befestigt werden können, und 
haben daS Unangenehme, daß die in den Röhren 
des beißen Wassers befindlichen sich zu stark er
hitzen und nicht an 'aßt werden können. WaS' 
man sonst in de: B'adekabinettern zum Bedürf- 
niß und zur Reg'eml'chkeir findet, als einen 
Frießlappen aus den man treten kann, wenn 
man aus dem Bade steigt, und ohne welchen 
eine Verkalkung der Füße fast unvermeidlich ist, 
einen Stiefelknecht, Spiegel, Pot de Chambre, 
einen Klopier zur Befestigung des Zapfens, 
wenn man genöthigt wird, diesen beymUebrr- 
füllen der Wanne zu ziehen und dann wieder zu 
befestigen, sucht man hier vergebens; das gan
ze Mobiliare eines Kabinetts schränkt sich auf 
einen hölzernen Stuhl, einen Fußschemel (vulgo 
Ritsche) und etnen Rechen ein, zum Aufhängen 
der Kleidungsstücke, man vergesse daher nicht 
sich mit jenen Nothwendigkeiten zu versorgen. 
Das Badehaus selbst, in welchem sich die Ba- 
dekabinelte befinden, im Gegensatz deö alten, 

wel-
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welches vor zo Fahren das einzige war und auch 
erst 177 j gebaut worden ist, das neue genannt, 
ruht auf einem feuchten Grunde. Statt deS 
Rostes sind Balken, zum Theil verfaulte, wie 
mir Augenzeugen versicherten, in daS Wasser 
geworfen worden, welches beym Grundgraben 
hervorquoll, und darauf hat man denn daS 
Fundament gelegt. Die Folge davon ist, daß 
das ganze Gebäude gesunken ist, aber an beyden 
Enden tiefer, als in der Mitte, ja an der 
Südseite beträgt diese Senkung ihit der Mitte 
verglichen, beynahe einen halben Fuß.
liegt die Hausflur fast so tief, als der Spiegel 
deS vorbeyfließenden Maldbachs, wenn dieser 
die gewöhnliche Höhe hat, und tritt er über, so 
wird die ganze Flur unter Wasser gesetzt. Der tie
fen Lage deS Hauses wegen sind auch die Wohn
zimmer des Erdgeschosses, die einzigen am Or
te, die für ganz schwache Kranke die geeignet
sten und bequemsten seyn würden, wegen ihrer 
Feuchtigkeit äußerst ungesund, und das, welches 
ich bewohnen mußte, war so feucht, daß Schu
he, welche i-x Fuß hoch neben der Wand stan
den, in zwey Tagen mit Schimmel überzogen 
waren; eine Cnveloppe, welche vier Fuß über 
dem Boden lag, war da, wo sie die Wand be
rührte, triefend naß geworden; noch so gut ge
leimtes Papier wurde in wenig Tagen beynahe 
in Löschpapier verwandelt, und mehrere Stel, 

len
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len auf bcm Fußboden wurden nie trocken, ein 
Beweis von dem unter ihm stagnirenden Wasser.. 
Gleiche Be vandniß hat es mit den Übrigen Zim
mern des Erdgeschosses, nur daß hier über dem 
eigentlichen Fußboden ein zweyter, wie eine Büh-

S

Die

S

Nun sind in diesem Jahre

H

ne erbaut ift, durch welchen aber die Feuchtig
keit nicht abgcwcndet, sondern nur weniger be
merkbar gemawt wird.

Die Füllung der Wannen besorgt der wack
re Wannenmeister Benedict, welcher drepMäg 
Le und den Wachter zu Gehülfen hat.
Mägde pumpen abwechselnd mit dem Wächter 
des Morgens von 3 biS 11 Uhr, und Nachmit 
tags von 3 bis 8 Uhr, oder besorgen die Hei- 
tzung und das Kochen deS Brunnenwassers; dar 
Füllen der Wannen selbst ist lediglich dem Be
nedict überlassen.
eine Zeit lang täglich 1 50 Wannen zu füllen ge- 
rvesen; nur ein so gewandter, rüstiger und uns 
verdroßner Mann, wie Benedict, ist daher im 
Stande, ein solches Stück Arbeit zu bestreiten. 
Aber man kann leicht denken, daß es moralisch 
unmöglich ist, die alten Wannen, die ein zu
erst Badender verläßt, auszuheben, und eine 
nene gereinigte für seinen Nachfolger einzusetzen; 
sondern die Wanne wird in der Regel schnell 
mit einem Besen ausgekehrt und dann neues 
Wasser eingelassen. Man thut wohl, nicht zu 
viel darüber nachzudenken, besonders wenn Fälle 

ein-
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•Ieintreten, wie dieses Jahr zwey, die jedo 
der instand zu erzählen verbiethet. Beruhi- 
Senb ist dabey, daß Kranken von einer beson
ders ekelhaften Gattung das Cudower Wasser 
nicht zusagt.

(Der Beschluß folgt.)

Auch ein Vorschlag, das Andenken an die 
istz igen großen Zeitereignisse, und nament
lich an die großen Tage vom löten bis 

igten October itziz zu feyern 
und zu erhalten *).

Schlesien könnte das Andenken an dies« wich» 
lige Begebenheiten auf rin« sehr einfache Weise 
erhalten werden, wenn man eine schon herr
schende Volks- und ganz besondere Juamd-Be- 
lustigung dazu benutzte. Ich meine die soge
nannten Johannis-Feuer.

Es ist bekanntlich in ganz Schlesien die 
Gewohnheit, daß amLzrenJuny, amJohan- 
Nis-Abende, bey den meisten Dörfern von der 
Jugend Feuer angezündet werden, bey welchen, 
wie man sich ausvruckt, der Tod ausgetrieben 
wird. Wann diese uralte Sitte entstanden und 

welch

*) Beym Eingang dieses Aufsatzes, war der Druck 
des September ücis bereits so weit vorge- 
schritrea, daß er nicht ganz, sondern nur 
der Verschlag selbst ausgenommen werden.

-S. H.
R
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welch eineAbsicht durch sie eigentlich erreicht wer
den soll, »st unbekannt und es haben die darüber 
auch in den Provinzial - Blättern vor mehrer» 
Jahren ang-stellten Untersuchrngen nichts ent
schieden. Um so leichter würde jezt dieser Ge
brauch zu etwas benuzt werd n können, was mit 
dem Austreiben des Dovd, oder Tood, oder 
Thaut oder Tod Aehnlickkeit hat. Trieb man 
bisher den «ihavt, den alten He;ben-Gott aus, 

aller dereraus, welchevieTyranney unterstüztén.

Meynte man würklich den Mmschen

so treibe man von nun an jährlich den Gözzen 

oder auch li. bten, oder ihrwenigstensaus Furcht 
bnlbigten. Meynte man würklich den Mmschen 
würgenden Tod von den Gränzen weg zu jagen, 
so jage man nun den moralischen und für Millio, 
nen auch den physischen Würger und jeden, der 
ihm ähnlich werd-n wollte, mitFmerunbSchimpf 
ou6 jedem Wohno te. Am Abende des Tages, 
an welchen der Verderber Und Unterdrücker 
Deutschlands di« Flucht ergriff, und welcher schon 
durch eine religiöse Feyrr dem Vvlke wichtig 
gemacht ist, verkündige ein Feuer bey jedem 
Dorfe auf der erhabensten Stelle, dir Freude 
über die Befreyung und Errettung. Man über» 
lasse es der Jugend, soweit rS unschädlich ge
schehen kann, daß sie vertreibe dieLyrarrney und 
daß sie huldige dem Gesetz, Man verfertige und 
arbeite ein Volkslied mit einer leichten und 
pass nderi Melodie welches jährlich bey dieser 
Fever gesungen werde. Die Folge davon wird 
nicht bloß dieFeyee einer glüklichen Vergangen
heit, sie miro auch ein Mittel seyn zur Beför- 
derung c es großen Zwekkes, den die Turn- und 
andere U-bunyen haben, di« Jugend geistig und 
körperlich zu stärken, um in Nothfalle dem die

Spizze
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Spizze bieten, der es wagen wollte, Ord
nung und Recht umzustoßen, ober zu gefährden.

Ais nach der großen Völkerschaft burd) 
solche Feuer die Freude über die Sieges Nachricht 
im Srehlrnschen, Nimptschtschen und 
Münst erb er g schen Greife, (ob auch in an
dern, ist dem Verfasser dieses nicht bekannt wor
den,) verkündiget ward, da machte diß eine 
große Würkung bey Alt und Jung, wie sich 
aufmerksame Beobachter bald überzeugen konn
ten. Man sprach, man strikt, man brachte 
Ermunterungs- und KeangstigungS - Gründe 
vor, und dennoch ward dadurch Muth und Hoff
nung und Ausdauer gestärkt. WelcheWürkung 
würde es haben, wenn nun durch zwekmäßige 
Leitung vo» Volks Festen die Jugend auch da 
Bildungs-und Kräftiqungs Mirtel fände, wo 
sie sich bisher wild und wüst, ohne bekannten 
und bestimmten Zwek belustigte und wenn oie 
Tradition fortflanzte von Mund zu Mund, waS 
die Geschichte als das Zeichen unserer Z-it vor 
allem he^vorbeben wird: daß der stärkste Druck 
die stärkste Kraft gebohren bat!

Geschrieben im September 181S-

Ehr o n i k.

Patriotische 2jährige Todtem und Gedächtniß- 
Feier gefallner und beerdigter Krieger auf dem 

Kirchhofe zu Rochlitz den aasten August.
Den i6ten August Abends, in dem SchieckenS- 
jahre i8>3, hatten, nach aüfgekündigtemWaf- 

R » eine



Die obere Kirchhofsmauer gab ihnen

fenstillstande, mehrere hundert Franzosen, den 
hiesigen, vom Dorfe hochgelegenen Kirchhof 
besezt.
eine sichre Brustwehr, pen Gottesacker, wie daS 
Parterre der Kirche hatten sie bis einige Schritte 
vorm Altar, in ein völliges Bivouac verwan» 
delt, und die Eingänge darauf mit Mauer-und 
zerschlagenen Lcichensteinen stark verrammelt. 
Den Tag darauf kamen auf der Landstraße von 
Jauer der, Preußische Uhlanen und Mecklen
burgische Husaren, mit Z Compagnien Preuß. 
Infanterie, um die Feinde zu recognosciren und 
zu vertreiben. Nach einem nur kurz dauernden 
Geplänkel der Cavallerie, drang di« Infanterie 
balo vor, war aber zu schwach, und mußte daher 
mit einem Verlust von einem braven,überaus von 
seinen Leuten bedaurten, mit 2 Orden geziert ge- 
wesnen Feldwebel, eines Unter-Ofsiciers und 
6 Gemeiner vom Füsilier-Bataill, des istcn Ost- 
Preuß. Infant. Regim, aus Königsberg, nebst 
mehrerer schwer Llessirten sich zuruckziehen.

Aon Seiten der Feinde war nur ein Unter- 
Ofsicier geblieben. Einen sehr schwer verwun
deten Oisicier nahmen sie auf den Gewehren fort, 
als sie die Nacht darauf abzogen.

Den2lsten bis zum obsten wurde der Kirch
hoff wieder von mehr als 1000 Franzosen be
setzt. Doch an diesemTag« wurden ihrer gegen 
600 Mann hier von den braven Preußen und 
nachsctzenden Russen zuGefangenen gemacht, und 
die übrigen vom Kirchhofe vertrieben, nachdem 
sie am Morgen dieses Tages noch die hiesige 
Wasser-Mühle und ein anderesHaus, wie fru- 
herhin bei ihrem Einbruch den 27^« Mai drei 
der größten Bauer-Güther im Dorfe angczün- 

dtt 
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bet und in Asche gelegt Hatten. Den 2/sten 
August blieb nur ein einziger Preuße, von einer 
feindl. Kugel nahe am Dorfe auf den Anhöhen 
bes Hedewigs-Berges getroffen, der Volontair 
vom 2trn schwarzen Leib-Husaren-Regim. aus 
Berlin, der Sohn eines angesehenen Kauf
manns, Gustav Humbert, ein blühender 
Jüngling von noch nicht ganz vollendeten 17 
Jahren, der schon in der Schlacht b,i Lützen in 
dcnArm verwundet worden und durch seine aus- 
gezeichneteTapferkeik sich das eiserneKreutz und 
den Russist @t. Georgen-Orden erworben hatte. 
Der einzige heißgeliebte Sohn seiner um ihn jam
mernden Mutter, wie seines ihn glcichliebenden 
Stiefvaters des Kaufmanns Herrn Louis 
Blanc in Berlin, der schon im vorigen 
Jahre seine Grabstätte hier besuchte, und solche 
mit einem schönen dauernden Denkmahl aus 
Guß Eisen zierte, welches vor wenig Wochen 
aufgesezt wurde. Dies weihte der Pastor des 
Orts, grade an seinem zweijährigen Todestage, 
unter dem Geläute der Glocken, einer sanften 
Trauer-Music, und einer Gedächtnißrede über 
8 Sam. C. I. v. 25 u. 26. „Wie sind die Hel- 
„den so gefallen imStreit — Jonathan ist auf 
„deinen Höhen erschlagen!" Bei einer überaus 
zahlreichen und angesehenen Versammlung be
nachbarter Gräfl. und Adel. Herrschaften und 
vieler Honoratioren aus Goldberg, mit dem 
zugleich von Holz errichtetem Monument der 
den lyten August gefallnen Preußischen und 
des am27ten Mai gefallnen Russischen Kriegers, 
feyerlich ein.

Der Pastor Hiersemenzcl.

Bio-
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Biographie

verdienstvollen Patrioten.
August Wilhelm Reichsgras von

u

eines 
Niklas 
Burghaus u. St. Johannes-Ordens Rttter, 
wurde gebohren zu Juliusburg am i4ten März 
1750. Seine Eltern, damals noch im Besitz 
ansehnlicher Nittergüther, sorgten früh für die 
Entwickel ing und Bildung der Gcistesfähig- 
feiten ihres Sohnes und hielten demirlben HS 
1764 Woche Hauslehrer, welche auch treu ihre 
Pflichten erfüllten. Im fünfzehnten Lebens
jahre bezog der junge Graf die Lcegnitzer Ritler- 
akadrmie. Hier wurde er bald de>- Liebling deS 
nachmaligen Ministers, Grafen von Struensce, 
der ihn persönlich in der Mathematik untern 
tete. Weil es aber damals auf gedachter Aka
demie in Absicht der Vorlesungen etwas hoch 
herging — man trug die Jurisprudenz rein la
teinisch vor — und Gr R. hierzu nicht hm- 
längliche Dorkenntniffe besaß: so ftndeten ihn 
seineEtrern 1765 nach Halle, in das Kgl. Pä
dagogium, wo er sich nahmentlich unter dem 
berühmten Leiste in der Matheznatik und Phy
sik stattlich empor arbeitete. 1769 stand er im 
Begriff nach Frankfurt an der Oder zu gehn.

Allein ein Zufall vereitelte diesen Plan. 
Seine Großtante wünschte ihn unter das Mili
tär; er mußte nach Laasan kommen und wurde 
kurz darauf vom General Grasen Anhalt bey der 
Heerschau Friedrich dem Einzigen vorgestellt. 
§)er Monarch machte ihn sogleich zum Fähnrich 
und er kam bey dem Regiment des General von 
Petersdorf zu Bielefeld zu stehen. Im Jahre 

. 1771 erbte er die Güter Laasan, Peterwitz,
Saa-

u
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Saarau und Beatenwald. Weil Kränklichkeit 
ihn aus dem Militärdienst zu treten nörhigte, 
erwirkte er sich 1772. den Abschied, heyrathrte 
das Jahr daraufdic einzige Tochter des Reichs
grafen von Solms Baruth, und richtete von 
izt an fein Augenmerk auf die Verbesserung fei
ner ererbten Gmher. Er erbaute 1774 eine 
Siede.Wassermühle, welche großes Aufsehn er
regte; auch gelang es feinem rüsilolenBestreben 
1781 zn La-rsa - die Tbeilung der Gemeinheit zu 
S ande zu bringen, die Stallfütleruna emzu- 
führen und den Kleebau im Großen >u betreiben.

Doch ungleich wichtiger und wovlthätr'gcr 
für die Umgegend war der Wasserbau, den 
Graf von Burghaus binnen 1782 — 1786 
unternahm E n Kanal von iooo8tutben8¿nge 
schüzte nun mehr als iFo Morgen Acker gegen 
die Ucberschw^mmungen des sogenannten Strie- 
gauer Wassers. Im Fluße selbst ließ der Graf 
steinern? Furths anbringen und über den Kanal 
eine hölzerne und eine eiserne Brücke legen. 
Leztere wurde zu Malapane gegossen und war 
die erste in Schlesien, vielleicht in Deutschland. 
Uebe^aupt verdankt Laasan der Tbätigkeit dor
ses Grundherrn ungemein viel.
wohner wurde hier, so wie auf den übrigen 
Güthern desselben ein wohlhabender Mann; 
wenigstens wurde ihm Gelegenheit dargeboten, 
sich redlich zu nähren; Denn man betrachte nur 
obgenannten Canal — die Wirthschaftsgebäu- 
de, das Schulhaus und 13 Gärtnerhäuser in 
Laasan, alle neu erbaut, fo leuchtet es ein, daß 
Hunderte von Menschen dabey Arbeit und 
Brod gefunden haben müssen.

Mancher Be-

Im
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Zm 3. 1785 wurde der Graf zum Director 
der ökonomisch-patn'otischen Societät der Für- 
stertthümer Schweidnitz und Jauer erwählt. 
Rubmlicy und gewissenhaft verwaltete der V e r 
ewiqte dieses Amt bis an seinen am Zten Mai 
d. I erfolgten Tod. Er selbst ging durch öko
nomische Versuche aller Art den Mitgliedern als 
Beispiel voran und die herausgekommenen Jahr
bücher besagter Societät enthalten deutliche 
Belege seines Fleißes und seiner Betriebsamkeit.

Sanft ruhe die Asche des edeln Menschen
freundes! sein Andenken wird zuverlaßig bey 
allen im Seegen bleiben, die ihn kannten und 
zu schätzen verstanden.

■J

Recknungs-Extract über Einnahme und Aus
gabe bei der Kaffe der Pensions - Anstalt für 
katholische Schullehrer-Wittwen. und Waisen 
und invalide Lehrer der Breslauischen Diözes 

vom Jahre 1814*

itens An Interessen von 4600 
Rtl. in Pfandbriefen —

2tens An jährlichen Beiträgen 
von den Societätsgliedern.

Aus dem Breslauischen Kreise von 7
Mitgliedern — -— I

AuS dem Bolkenhain - Landshutschen 
Kreise von — —

AuS dem Falkenbergischen Kr. von 8
13

Rtl. 'sg.
184

V«

18

34
24

Latus von 28j 261

20¡

20*

10
— I
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98

10
10

261
rg. b\ 
10;—-

26.20'
26120

Aus 
Aus 
Aus 
Aus

5
40

4
81

v.

v.

Transport 
Aus dem Frtrstadt-Sagan — 

Sprottauischen Kr. von — 
Aus dem G. Glogauisch-n Kr von 
Aus dem Goldberg -Haynau-Lü?

benschen Kr. von —
dem Grottkauischen Kr. von 
den Grünbergischen Kr. von 
dem Guhrauischen Kr. von
dem Hirschbergischen Kr. von 22 

Aus dem Jauer-Lregnitzschen Kr.v. 
Aus dem Löwenlrcrg-Bunzl. Kr, 
Aus dem RamslauischenKr. v. 
Aus dem Neumärktschen Kr. v. 
Aus dem Neustädtischen Kr. v. 
Aus dem Oppelschen Kr. v. 
Aus dem Neichenbachischen Kr.
Aus dem Schweidnitzischen Kr. v. 
Aus dem Steinau Raudenschen

Kreise von — —
Aus dem Striegauischen Kr. v. 
Aus dem Tost-Beuthnischen Kr. v< 
Aus dem Lost - Schlawentitzschen

Kreise von — —
Aus dem Lrachenbergischen Kr. v. 
Ans hem Wohlauischen Kr. d.

Summa von 295 792

10 

II

15
6

28
44

9 
io

I

6
12

5
5
6

13
98
i o J 2 o
2 1 10
58
26
20

io
20

———

20
20
10

40 —

■'S—

16
8 2 20 -—
12 0 T --- -
24 I---- '-f—
26'20 —

I

2
16
32

20

13!10 — 
13'10
16;—

*rr*w

L

Jtrns
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Ntl. sg- d'.
Ztens An G eschenken.

Von dem Dohmherrn Herrn Schmitt in 
Reisse — —- ——

Von dem Pfarrer Herrn Joseph Mi- 
chalke zu Bobermerzdorf —

Vou beut Pfarrer Herrn Wache zu
Vogtsdorf Hirschbergischen Kreises

Von dem Canonicuö und Rector des 
Gymnasius zu G. Glogau Herrn 
Lange — — —

Von dem chmcmaligen Probste zu 
BrechelwitzHrn.Steiner iFried'rdor

Von den Herren Pfarrern des Lands- 
huthischen Archipresbyterats durch 
den Herrn Canonicus und Erzprie- 
priester Weber — —

Durch einen Ungenannten —
Summa an Geschenken

i

20

5

10

—

45

io

10

27

i?

6

6

Recapitulation.
An Pfandsbrief- Interessen —
An Beiträgen von den Societätsglie- 

dern
An Geschenken

184

NW

Summa

Hierzu tritt der vorjährige Kassenbe
stand mit —7 — —/ \ •

Summa aller Einnahme

792
45

1021

«—I

1021

17
—■ II»

17

I?

6

6

6

IL
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II. A u s gabt.
Rtl. jsg.

dem Hirschbergi- , 
Goldbergischen, Jauerschen!

I 86I20I—
4 27k 6

11. Pensionen.
Sieben Witt wen in 

schen, 
und Schweidnitzschen Kreise —

stens A n Insgemein
Ztens Gekaufte Pfandbriefe für 1000 

Rtlr., die nach dem Cours betragen
Summa aller Ausgaben

930

!O2i¡i7j 6

Balance.
Die Einnahme ist — 1021 Rtlr. 17 sgl. 6 d'r.
Die Ausgabe ist — 1021 — 17 — 6 ——   .. .1 J  ---------------------------------- — * ■ - —

Bleibt Bestand —? — —- — — ——

Ausweis des sämmtlichenPensionöfondS.
An Activis oder Pfandbriefen waren mit demRech- 

nungsschluß 1813 — — 4600 Rtlr.
Hierzu treten die neu angeschafften mit 1000 Rtlr.
An Kaffen Bestände — — — —

Summa des Pensionsfonds 5600 Rtlr.
Schönau, den Ziten Dezember i8iZ-

Das Directorium des allgemeinen Schullehrer- 
Wittwen -Instituts der Breslauischen Didzes.

Auf Ansuchen einiger Herren Scbulen-Jn- 
spektoren ist nachqegeben worden, daß nacl)§ 7. 
N 7. der Statuten, die dem Wittwen Jr.str^ts 
betretenden Mitgli^er nur den Beitrag für 
das Jahr igj5 und kerne wrilercn Rückstände 
zu entrichten haben sollen. Liese bewilligte 

Frist 
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Frist endigt sich aber mit Ablauf dieses Jahres 
und die Schullehrer verschiedener Kreise haben 
diese Frist benutzt, und sind auf ihr Gesuch in 
die Societal ausgenommen werden. Da mehrere 
Herren Schulen- Inspektoren, deren Bezirke 
dieser Anstalt bisher nicht beigetreten waren, 
die unter den aöfhu und sosten Marz d. I. an 
sie ergangene Aufforderung noch unbeantwortet 
gelassen haben; so werden diese hierdurch wie
derholt ergebenst ersucht, den von ihren Schul
lehrern dieserbalb gefaßten Entschluß bald ge- 
neigtenst b.könnt zu machen, weil letzteren, bei 
erfolgrcn späterem Eiutrilke in das Institut, die 
nach zuzahlenden Rückstände vom Jahre 181.4. 
an gar zu schwer werden dürften.

Da ferner nach dem § r. No. 3 der Statu
ten, der Pensionärs - Divisor neuerdings aus- 
gemittelt und die Größe der Pension für das 
nächste Zahrfünf von 1816 bis 1820 bestimmt 
und mit dem Rechnungs-Extrakte des Jahres 
1815 in öffentlichen Blättern bekannt gemacht 
werden soll: so werden die Herren Schulen In, 
spektoren noch besonders ersucht, die Kkeis-Bei- 
trage nebst den Tabellen t^undLfür dieses Jahr 
anstatt den Zisten Dezember schon den istcn des 
genannten Monats an das Direktorium abzu- 
sühren, damit das Erforderliche so wohl dem 
4ken Hcft des Diözesanblatts ytcn Jahrgangs, 
welcher zu Weihnachten d- I. erscheinen soll, als 
auch den Schlesischen Provinzialbläkrern im De
zember- oder Januar-Stück inserirt werden kann.

Breslau. Wir glauben, daß eg den Le, 
fern der Provinzial-Blätter nicht unangenehm 

seyn 
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sehn wird, hier cinc kurze Notiz über die interes- 
sante Reise zweier unserer Landsleute durch 
Italien zu finden, die wir der Güte eines ihrer 
Freunde verdancken.

Die Herren Doktoren KephalideS und 
Förster, beide Privatdocenten an der hiesigen 
Universität, wovon der ersteGeschichte und Gw- 
graphie zu seinem Hauptstudium gemacht, der 
zweite sich besonders mit der Römischen Rechts
geschichte beschäftigt hat, hatten die Absicht, Ita
lien in wissenschaftlicher Hinsicht zu durchreisen. 
Und die im vorigen Jahre wiedergestelltc Ruhe 
schien ihnen einen glücklichen Erfolg ihres Un
ternehmens zu versprechen. Im December 
i8'4 gingen sie von Breslau über Wien, Triest 
und Venedig nach Rom, wo sie in der ersten 
Hälfte desFibruar i8>5 ankamen. Ihren Vor
satz von da nach Neapel zu gehen, hinderten dir 
plötzlich wieder ekngetretenen politischen Un
ruhen, daher sie sich zu Anfang des April mit 
verändertem Plane zu Civitavechia auf.einer 
Kohlenbarke «inschifften, um unmittelbar nach 
Sicilien zu gehen, wo sie nach zehn Tagen im 
Hafen von Palermo landeten. Do» hier ging 
die Reise nach den schönen Ruinen von Semestr, 
und den coloffalen Ueberrcsten dcK alten Seli- 
nus. In Siacca schifften sie sich daun nach 
Giigenti, dem im Alterthum so reichen und 
blühenden Agrigent ein. Nach einem Aufent
halt von einigen Tagen, richteten sie von da 
aus ihren Weg in das noch wenig bereiste Innere 
der Insel. Dieser führte sie nach vielen Beschwer
den über Ealata-Niserta, Castro-Giovanni, 
dann über Módica und Noto nach SiracuZ. 
Hier blieben sie dreizehn Tage, und traten dann 

" üoer 



2 62

über Catania di- Reife nach dem Aetna an. Dm 
goßen M -y kamen sie an den Fuß des Berges, 
und e‘fl nach zwei ver edlichen, fast verderblichen 
V rsuchen gelang es ihnen »um dritten mal dea 
Gese: zu erreichen, Und b S an den Rand deS 
C^arerZ zu gelangen, wo aber der Schwefel- 
dampf bei j dem Schrille vorwärts Erstickung 
drohte. — Unt.rdeß war die Ruhe in Italien 
wieder heraeftellt. UnsreReisenden gingen nach 
Messina uns verließen am igten Juny nach 
í nrm achtwöchentlichen Aufenthalte die Ins l. 
Nach Neapel kamen sie zur Zeit der Rückkehr 
des Königs, und sahen die herrliche Stadt in 

großen Bewegung über das Unerwartete der 
Ereignisse Neapel und seine Umgebungen bot 
ihnen hinlänglichen Stoff zum Schauen und 
Un'ersuchcn an. Erst am igten July verließen 
sie es. Wie sie in Rom den Geburtstag deS 
Königs mitgefeyert, haben auch die Berliner 
Zeitungen schon er-ählt. — Ihre lezten Nach- 
richien sind aus Genua. Inder lebten Hälfte 
be? Octobers denken sie Eltern und Freunde in 
Breslau wieder zu sehen.

Aufforderung.
Die beiden Schriften: Luise, Königin 

von Preußen und Diokles, eine Le. 
g. nde, werden zum Besten der Witkwen und 
Waisen gefallner Krieger verkauft. Für diese 
al o, die in unsere Jubellieder nur Thranen 
mischen können, bietet der weibliche Wohl, 
thängkeits Verein in Berlin, den biedern 
Painoten Schlesiens 400 Exemplare von jeder 
Schrift an. Wer kennt nicht die Königin Luise, 

wer 
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wer wird nicht gern das geistige Bild dieses b:i- 
gkls, tnit neuen Zügen seiner Seele zurückrufen, 
wer nicht gern in mehrer» Original Briefen von 
ihr, die schönen Gefühle ihres Herzens i» unge
künstelter Sprache lesen!

Und wer Sinn und Gefühl für das Höchste 
Und Wichtigste im Menschen hat, wer irgend 
einen Verlust beweint oder die Thränen ande* 
rer zu trocknen wünscht, der wird gern sein Herz 
den sanften Belehrungen der Religion und ihren 
Tröstungen, die besonders der letzt« Gesang des 
Liokles darbietet, öfnen.

Das Exemplar kostet i Rthl. Herr Negie
rungsrath Streit zu BreSlau, übernimmt den 
Debit dieser nicht im Buchhandel gekommnen 
Schriften,

Berlin, den ratenSeptbr. ißig.
Weiblicher Wohlthätigkeits Verein.

Anfrage.
Warum schreibt und druckt man doch fast 

immer Wahlstadt, wenn man von dem Ehren 
Namen der Fürsten Blücher von Wahlstatt 
spricht? Er ist ja keine Stadt, sondern eine 
Stätte, die Wahlstätte, von welcher er den 
Name führt und könnte auch heißen: Vom 
Schlachtfelde. Auch das Kloster wird nur 
fälschlich oft Wahlstadt geschrieben, statt daß 
es Wahlstatt heißen muß. Sollten nicht alle 
Correctoren berechtigt und verpflichtet scyn, 
wenn das Manuscript ein Wort offenbar fehler-- 
hafl schreibt, daffelbe richtig drucken zu lassen?

B - e.s-
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Breslauer Bühne.
Obschon seit der Erscheinung des leztenStücks 

der Pcovinzialblätter, in Breslau eine nur für 
das Theater bestimmte Wochenschrift unter dem 
Nahmen der B res lau i sch en Thea terb läl
ter begonnen hat, glauben wir doch mit der 
Fortsetzung dieser Chronik der Bühne unsrer 
Stadt nicht Ueberflüßiges zu thun. Theils 
kommen jene Blätter wol nicht in die Hände al
ler Leser oerPiovinzialblätter, theils kannauch 
das Theater nicht leicht von zu vielen Seiten be- 
leucht^t werden. Wer ausführlichere Nachrich
ten wünscht, den werden wir freylich auf die 
Theaterblatter verweisen müssen, die wenig
stens mehr Raum haben, als uns zugestanden 
werden kann.

Aui 23. August wurde zum erstenmal: Na- 
vhael, historisches Drama in einem Act von 
Castelli gegeben. Kein Product von sonder
lichen Merrhe, besonders mit viel zu geringer 
Halrunz des Hauptcharakters. Besonders sind 
diejenigen »m Publikum, die dabei an den un
sterblichen Meister denken, übel dran; sie wer
den wenig an ihn erinnert, und finden,daß man 
noch keinen Raphael gezeichnet hat, wenn man 
von der Schule von Athen reden läßt. — ° Nur 
Herr Anschütz, dereinen italiänischenFürsten 
spielt, lößt in diesem Stuck seine Ausgabe auf 
eine befriedigende Weise. — Cs wurde am 30* 
und am 15. September wiederholt.

Am vasten. Fridolin. — Dieses bekannte 
Stück steht in einer Art von Milte zwischen poe
tischer Erhebung und gewöhnlicher Cffeclmache- 
rer durchRühnurgsmo-ye. Die cinfacheSchil- 
lerjche Erzählung paßte nicht zum Drama, alle

Zusä-
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Zusätze die sie bekommen mußte, um «ins zu wer
den, konnten sie nur verderben. Luitgarde sa> 
hen wir von Mlle. Louise Benda als Gast- 
rolle. Diese junge Schauspielenn war einige 
*-ä9e vorher als Klärchen im Ver rather auf. 
Zetreten, den zoten sahen wir sie noch als Ro
sine im Lustspiel der Jurist und der Bauer Am 
weiften gefiel sie Res. als Luitgarde ihr Talent 
scheint ihr mehr das sentimentale, tragisch und 
pathetisch gehaltene, als d -s naive anzuweisen, 
-^hr Spiel ist verständig, aber sie ist noch du ch- 
«us Anfängerin» eS fehlt ihr noch sehr an Ge- 
wandh-it und Routine. Bildet sie aber ihr Ta
lent für daö tragische und die sentimentale Gat
tung aus, so dürfte sie leicht vorzüglich werden.

Den systen: Raoul der Blaubart, 
Dper nach dem Französischen, Musik von Gre
try. In den Werken dieses Meisters sticht be» 
sonders die Charaktrrisirung des Einzelnen her
vor, nnd das declamatvnsche Element derMu- 
sik. Diese Oprr ist voller Schönheiten, voll 
tiefer und ergreifender Gedanken. Schade, daß 
die Marie weder gut gesungen noch gespielt wur
de, welches die Wirkung des Ganzen nothwen« 
dig febr schwächen mußte. Hr. Schr einzer 
ol8 Blaubart ist vorzüglich. — Die Freunde 
dieser Musik vermißten an diesem Abend ein 
wunderschönes Duett sehr ungern.

Den zrsten: die Zauberflöte. Hr. An
de r s Lamino. Di« noch folgenden Debütrollen 
waren Ramir in Aschenbrödel, Belmonte 
in Belmonte und Constanze, endlich der 
Prinz inJohannvonPariS. Wir bedauern, 
unser im vorigen Stücke über diesen Sänger 
gefälltes Urthkil nicht ändern zu können. Spiet

S und
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Geyer (Pamina)'und 
(Königin jder Nacht)e

und Gesang wollen durchaus Nichtansprechen. 
Da übrigens Mad.
Dem. Willman» (Königin ¡bit Nacht) 
durch ihren Gesang ergözten, Hr Schmelka. 
(Papageno) durch seine Laune das Publikum 
belustigte, root Oie heutige Darstellung sehr er» 
freulich.

Den iten September: Egmont, Trau» 
erspiel von Göthe. Dieses großen Dichters 
dramatische Kunstwerke finden immer nur noch 
ein kleines Publikum, während die Schillerschen 
so allgemein ansprechen. Bei Schiller ist es 
aber besonders das theoretische, der Pomp der 
Sprache, ja wenn ich so sagen soll, der Empfin
dungen , welcher die Menge anzieht, er ist voll 
sogenannter Effecte, wenn man ihm auch durchaus 
kein Effectsuchen vorwerfen kann. Göthe, die
ser vom Innern zum Innern redende Dichter, 
hat alles verschmäht, waS das größere Publi
kum anlocken könnte, eben jene Effecte wird 
man bei ihm vergebens suchen. Freilich sind 
seine in Wersen geschriebenen Stücke der Bühne 
fast entrückt, so sehr sind cs nur die feinsten und 
zartesten Empfindungen und Gedanken, welche 
mit einander in Berührung treten. Doch Eg» 
mont verhält sich anders, die Wichtigkeit, das 
Ergreifende der raschfortschreitenden Handlung, 
das rege Leben, welches ihm durch den großen 
historischen Hintergrund geliehen ist, die Ab
wechslung von Schmerz und Heiterkeit — alles 
dieses sollte ihm auch, wenigstens bei einer | 
mittleren Elaste von Theaterliebhabern, Beifall 
verschaffen. Hier war aber wenig davon zu 
spüren das Publikum blieb kalk und schien we- 
via gerührt. Mau hat es den Sonntag darauf 

mit ,

M.
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wit einer Wiederholung versucht, und obgleich 
dak Haus sehr voll war, blieb sich der Mangel 
an Wirkung gleich. Doch hoffen wir, daß man 
das Stuck deswegen nicht ganz bep Seite legen 
wird, thesis, weil wir überzeugt sind, daß das 
größere Publikum nur durch «in mehrfaches 
Schaum zum Genüße der höheren Schönhe-ten 
geleitet werden kann, tbeils ist die Direction 
dem kleinen Kreise der hier Genießenden auch ein- 
Rücksicht schuldig. Ueberhaupt möchten wir 
bey dieser Gelegenheit bemerken, daß unsere 
Direction in diesem Punkte nicht consequent 
verfährt. Lauter Zugstücke zu geben, bureaus 
keine Rücksicht gelten zu lassen, als die Casse, 
davon ist sie glücklicherweise weit entfernt; wenn 
denn aber auch Stücke einstudirt werden von 
d nen man sich in dieser Hinsicht keinen großen 
Erkolq versprechen kann, so sollte auch mehr für 
das höhere g bildete Publikum gesorgt werden. 
Wozu aber Sachen vo ^ bringen, die Niemandem 
taugen?

Hr. Anschütz spielt den Egmont mit wah
rer Meist-rschaft. I n clich und äußerlich giebt 
er u s ein trefflich gezeichnetes Bild des Hel
der, der alle Lust des Lebens sich zu erobern 
denkt, weil er es weiß, wie kühn er den Feln- 
den trotze kann, die sich ihm offen gegenüber 
stellen, aber kein Aage hat für die Schlingen, 
mit welchen sie ihn schon umstellthaben, in denen 
er notbwendig gefangen wird.
mann ist ein äußerst sinniges, verständiges und 
liebvolles Klärchen. Man hört es so gern auS 
ihren Reden, wie schön sie den Dichter begrif«

doch mit Fleiß durchgefüyrt.

Mad. Unzel-

Man hört es so gern auS

sen. — Auch die meisten übrigen Rollen wurden 
doch mit Fleiß durchgefüyrt.

<3 2 Der
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Der Schauspieler Herr Hagemann, der 
dem deutschen Publikum durch seine Arbeiten 
für dak Lustspiel vortheilhast bekannt ist, ist 
bey unsrer Bühne engagirt worden, nachdem et 
vorher drey Gastrollen gegeben hatte. Aufjeden 
Fall eine sehr gute Acquisition. Am Zten Sep
tember spielte Hr. Haqemann den Abb^ de 
l'Epve, am 7ten den Geheimen, Commerzien- 
rath von Arnau in Reue und Ersaz, am 
yten den armenPoeten und einen alten Ko- 
sacken in einem zum ersten mal gegebnen einac- 
tigen Stücke, von ihm selbst, unter den Titel; 
Iwan, der alte dankbare Kosack. Hr. 
Hagemann ist ein äußerst verständiger Schau
spieler und spielt mit ungemein vieler Natur 
und Wahrheit, wenn man auch nicht gerade alles 
Einzelne gleich loben kann. Doch wird sein 
etwas heisres, schwaches Organ ihm zuweilen 
hinderlich. Daß wir übrigens über den Umfang 
seines Talents noch nicht hinlänglich urtbeilen 
können, wird man aus den bemerkten Rolle» 
abnehmen.

AmbtenSept. wurde Fanchon, mit neuer 
Besetzung wieder auf die Bühne gebracht. Mich 
dünkt, daß diejenigen, die diese Oper vielleicht al» 
nicht sehr vortheilhast für die Lasse ansehen, sie für 
den guten Geschmack wünschen, und daß die, 
die sä eben für kein Kunstwerk halten, ihr we
nigstens einige Anziehungskraft zuschreiben. 
Was das Einträgliche betrifft, so wird der Er
folg am Besten entscheiden, das Kunsturtheil 
wollen wir niemandem vorschreiben. Man weiß, 
daß es Leute gab, die Kotzebue und Himmel 
auf des Parnasses Spitzen setzend, für die Kunst 
keinen herrlicheren Triumph denken konnten,

alS 
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solcher Geister Vereinigung, und dem zufolge 
anbkteten. Andere hielten deS Stück für höchst 
gewöhnlich und verzerrt sentimental, die Musik 
für höchst platt und fade. — Die Aufführung 
war im ganzen bey weitem nicht lebendig ge< 
nug, doch würden wir Einzelnes sehr lobend 
hervorhcben können, wenn wir in diesem be
schränkten Raum nur irgend Vollständigkeit be
absichtigen könnten.

Am yten erschienen, nächst dem armen Poeten, 
zwey neue Stücke, Fehlg eschossen in einem 
Act, von Eostenobel und jener schon ervähnte 
Iwan. Das erste ist nichts als abermalige 
Auftischung oft da gewesener Sachen, und ohne 
sonderliches Talent und Geschick gemacht. — 
Iwan ist ein patriotisches Gelegenheitsstück und 
die Aenßerung einer schönen und reinen Gesin
nung, doch fehlt es ihm zu sehr an dramatischer 
Haltung. — Die beyden Stück wurden am 
rzten wiederholt.

Am !4tcn wurde die Wiener Zauberoper: 
Die Teufelsmühle am Wiener Berge 
— seit dem Marz zum elften male — gegeben. 
Wir verdenken demPublikum den Geschmack, den 
es an dieser Oper findet, durchaus nicht. So 
viel man, mit Grund gegen die Gattung und ge
gen dieß' Stück sagen »nag und kann, hier ist 
etwas sür die Phantasie, und da diese in den 
Werken des sogenannten guten Geschmacks so 
fltit leer ausgeht, wird ihre Befriedigung hier 
Sesucht, und wird hier gesucht werden, bis man 
Besseres dieser Art haben wird, wogegen auch 
auf anderen Standpunkten nichts mehr einzu- 
wenden ist.

Den
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Den i6ten: Zum ersten- — aber leider nicht 
zum letzten - mal: Die blühende und die 
verblühte Jungfer, Lustspiel von Hn. Ju. 
lius von Voß (Nach einer Rabnerschen Satire). 
Has Stück besteht aus zwei Theilcn, der blü
henden Jungfer und der verb'übten, welche 
zwölf Jabre später spielt — Man hat es den 
Deutschen so oft vorqeworfcn,daß sic kein Lust
spiel haben, bei der Ansicht dieses Produkts soll
te man ihnen wahrlich lieber das Gegrntheil 
zum Vorwurte machen. Die zu große Zahmheit, 
die gar nichts wagen mag, und nur immer in 
den Schnürstiefeln der strengsten Dccenz einher
geht, wird gewiß vas Lustspiel nicht aufkom- 
men lassen, aber im Kothc wird eS gewiß noch 
viel weniger gedeihn und es g--bt keine tiefere 
Herabwürdigung der Bühne, als wenn sie der 
Darstellung der niedrigsten Gemeinheit in wider
licher Nacktheit dienen soll Mir können uns 
nicht schwächer über di'ß Produkt ausspxechen, 
welchcs noch dazu auch als Drama schlecht ist, 
obgleich wir ihm dieWahrheit einzelner Gemahl- 
de und Züge nicht absprechen können aber dir 
Kunst eines Mahlers, der «'nen sich tm Schmu
tze Wälzenden treu darstellt, wollen wir -beit 
nicht bewundern. — Vielleicht bringt der Un
wille, den die Aufführung bei dem besseren 
Theiledes Publikums ganz allgemein erregt hat, 
die Direction dahin, uns nichts Aehnliches mehr 
aufzutischen. Diejenigen, die solche Belusti
gungen suchen, sollen sie ' wol im Theater nicht 
finden. — Die Darstellung war besser, als das 
Stück sie verdiente. Mad. Ringel Hardt war 
in der Hauptrolle sehr gut.

Am
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Am igten wurde der Wasserträger zur 
Freude aller Verehrer dieser herrlichen Musik 
gegeben, und im ganzen sehr gut durchgeführt.

Am 2iten. Dienstpflicht. Hr. Rin
gel Hardt spielte den Kriegsrath Dallner mcht 
ohne Wahrheit und glückliche Griffe in der 
Ruhe, aber mit jenen unstatthaften Uebertrei» 
düngen beim Ausdrucke der Leidenschaft und der 
angeregteren Gefühle, diebei ihm leider zu ei
ner stehenden Manier geworden zu seyn schei
nen. — Di« übrige Besetzung war zum Theil 
sehr verfehlt.

Amsssten: Rosette, das Schweizer- 
Hirtenmädchen, komische Oper mit Musik 
vonHn. Musikdirektor Bicrcy Die Composition 
ist dem Stoffe äußerst angemessen, die Melodien 
sind größtentheils leicht, lieblich und angenehm. 
Mit Recht bat diese Oper, besonders an anderen 
Orten, sehr gefallen. — Hr. Schmelka, oh- 
gleich heiser, wurde heute den Lachlustigen durch 
seine Laune sehr erfreulich. Serotinus.

Di en st Veränderungen.
Im geistlichen und Schulstande. 

Catholischer Religion.
Pfarrer Czyrzowsky zu Fricdersdorf zum 

Erzprirster für das Oberglogauer Archipresby» 
terat.

Kreis - Schulinspector und Pfarrer Stehr 
zum Erzprirster für das Ottmachauer Archipres- 
vltorat.

Pfarrer Wacholet zu Sulau resignikt. An 
dessen Stelle Binke, Capellán zu Hochkirch im 
Glogauischen,

Pfarrer
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Pfarre»- Winkler zu Suborn, Schulden we
gen insTeschnische anSge-reN-n; Caplan Jmiela 
zu Bmknwitz, zum Administrator zu Suborn.

Zu Tren batschau , Parochial « Verweser 
Giemza zum Pfarrer.

Pfarrer Poska zu Kostitz, zum Pfarrer zu 
Gläsendorf K ortkaus. Kr.

Pfarrer Sturm zu Friedewalde, zum Pf. 
zuRatdmanusdo f N-ustäd. Kr.

Kapellan Wolff zum Pfarrer zu Volpers- 
torf in der Grafschaft Glatz.

Zu P rschkau im Schweidnitzschen Pfarr-Ad» 
niinistr ro Rudolph zum Pfarrer.

Seminarist Sange zum Conrcctor zuSprot« 
lau.— Schullehrer Schmidt zum Cantor, und 
S S. zu Winzig----- S. S. Reichelt, zuKlein-
Kloden, versehr nach Kalteborschen und Jup- 
pendorf. — Schuladjuvant Jänsch zum S. L» 
in Dittersdorf, Neustädter Kr.

Lutherischer Rel igion.
Link, ordentl Prof, der Philos. an der Uni, 

«crsität zu Breslau, angestrllt als ordentlicher 
Professor der Botanik und Director des bota
nischen Gartens zu Berlin; auch bestätiget als 
»rdentliches Mitglied der dasigen Akademie der 
Wissenschaften.

Pastor Sachmund zu Postelwitz zum Pastor 
der deutschen Gemeine zu Namslau. 
PastorMarschner zuPeuke geht nach Postelwitz.

Schneider, Hauslehrer zu Pcuke, zum Pa
stor daselbst.

Candidat Simon zum Pastor in Grottkau.
Die Candidaten dcr G. G. Williger, Täsler, 

Hirsch und Vogt haben Zeugnisse zu ihrer Wahl, 
Makeit zu einem geistlichen Amte erhalten.
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Zu Freistadt der Schuladjuvant Mittmann, 
-um Auditor und Organist. — Adam, vormals 
S. g. zu Buckelsdors, interimistisch zum 8. 
-U Ku- zrndorf Saganschen Kr — Privatlehr, 
ter jtn■ ja zu Lubrick zum S 8. in Münchhau
sen im Oppeln. - S. L Muller zu Geilsch- 
dorf zum Organisten und S. 8. zu C nradsdorf 
bei Haynau S 8. Sckröter aus Peiswitz 
gum S 8 zu Steinsdorf Haynauscken Kr. — 
S. 8 Schuller zu Hermödorf versetzt nach 
Schüsseldorf imBriegschen.

Im Militair.
Raczeck zumRittmeistex im i. Schlef. Land« 

wehr Cav. Reg. r
Der bei dem Garde Kosacken Reg. gestände» 

ne Freiwillig« Böbmer zu Creuzburg zum Sec^ 
L. im Garnison Bat Nro. 27. zu Glogau.

Im Civil.

Der Regierungs-Präsident v. Erdmanns, 
dort ist beauftragt, die Provinzen Cleve, Meurs 
und Geldern zu organisiren.

Der ehemalige StadtJnsp. Lehmann in
terimistisch zum zweiten Exped - Secretakr bei 
der Oberschles. Abgaben Deputation der Kö
nigs. Bresl. Regierung.

' Ober-Landes GerichtS-Referendar Scheff
ler zu Breslau zum ersten Justizrath und Com» 
missarius perpetuus imNeumarktschenund zum 
zweiten Justizrath im Breslauschen Kr.

Beu th en an der Oder, Bürgermeister 
Clement wieder erwählet. Stabtsec. Sander, 
zum Cämmerer und Rathmann. Posamentier 
Heinrich zum besoldeten Rathmann.

Bres-
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Breslau. Regierungs - Assessor und Ju
stiz-Commifsarius Scholz zum Notarius publ. 
im Departement des Königl. Ober - Landes- 
Gerichts zu Breslau

Die Stadt! athe Gerlach, Jungfer,'». Mül
lendorf wieder erwählet.

Doctor Carl Ludw. Kloseals Arzt und Ge
burtshelfer angezogen.

Ober-Accise-Amts-Duchhalter SchönamS- 
ßtubcr, zum Formular - Magazin, Rendanten.

Brieg. Stadt-Gerichts-Director Grofe 
zugleich zum zweiten Justizrathund Commissa- 
rius pcrp. im Brieg. u.Ohlausch.Kr., beide dies
seits der Oder.

Frankenstein. Cämmercr Hrinisch geht 
auf Weinachten freiwillig ab. An dessen Stelle 
der Sravtsecretair Tschirsch.

F r e i st a d t. Burgerm.Sack wieder erwählet.
Glogauscher Kr. Amtm. Teichcrk zu 

Werkcritz zum Districts-Polizei-Commissarius.
Grottkauschcr Kr. Districts-Pvlizei- 

Commiff. Biehl zu Gräben entlassen; an dessen 
Stelle Ober-Amtm.KohlmannzuKlein-Neudorf.

©timberg. DoctorRohowskizumStadt- 
physicus.

Haynau. Bürgermeister Schubert wie
der erwählet.

Köben. Bürgermeister Schwarzenberger 
und Kämmerer Keller wieder erwählet.

Königshütte. Bei dem hiesigenKönigl. 
Hüttenamte der von Malapan« hieher versetzte 
Hüttenschreiber Zimmermann in die Stelle deS 
verstorbenen Hütten-Jnsp. Stünckel als Be
triebs-Beamter.

Kupferberg. Bei dem hiesigen Königl.
Jau-
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= »75
• * I 0

Zauers. Bergamte der Einfahrer Singer zunr 
Dber- Einfahrcr.

Landsberg. Reichert, ehmaligcrSüdpr. 
Zoll-Rendent, zum Accise-Rend.

Liebenthal. Bürgermeister Kluge wie, 
der erwählet; Amts-Administrator Klar zum 
Kämmerer.

Liegnitz. Bürgermeister Podorf wieder 
erwählet und aufzeitlebens, Kämmerer Reimann 
wieder erwählet. Zu unbtf. Rathsherrn Kautm. 
Schnabel, Kaufm Feye d. j., Apotheker Ma- 
th.sius, Accis-Contr. Anvers in Kupferberz 
auch zum Servis-Rend., pens.Rathm Krönig 
aus Haynau, zugleich zum Cämmerei-Cajsrn- 
Contr.

Lüben. Bürgermeister Giersbcrg und 
Rathni R chter wieder erwählet.

Münsterberg. Seifensieder Reimann 
zum unbes. Ratdmann.

Neisse. In dir Stelle des als Canzlei- 
Jnspector zur Königs. Regierung nach Posen 
ve>setzten Polizei-Registrator Hausknecht inte, 
rimi lisch der ehmalige KrappitzerBürgermeister 
Flasch.

Reumarkt. Amts - Aufseher Lruschner 
aus Reichenbach zum Caffen Contr

Nim psch er Kr. An die Stelle des Ober, 
Amtmann Braune zu Rorhschloß als Distr ctS, 
Polizei-Commiss dergräfl.Sandreczkpsch. Rent, 
meiste- Schor zu Mantzc.

Ohlauscher Kr. An die Stelle des ver
storbnen v. P ittwitz auf Kauer als Krelsver- 
waltungedep. der Stellvertreter v. Gruttschrei- 
b-r aus Äunschwitz und als Districts P. E- der 
Rittmeister v. d. A.v. Prittwitz auf Sitzmanns
dorf. Protz,Protz,
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Pro Z? au. Der ehmalige Hütten-Ebirur« 
gus Felsmann zum Domainer AwtS-Chir« guS.

Ratibors. Kr. Regi-rungs Secretär
-e I’ Egret zu Breslau zum Steuerrath

Reichenbach. Justiz CommissariusWei
gert zum Bürgermeister-

Reinerz. Der Bürgermeister May ffreibtt 
«us. An dessen Stelle der Königl. Bade-In
spector Fritsch mit Beibehaltung seines Amts. 
Dvswercksbesitzer Sandmann, Gastwirth Peyrl, 
Bäcker Oberälteste Junck und Tuchfabrikant Jo
seph Weltzel d. j. zu unbes. Rathm.

Rybnick. Bei dem Köuigl. Eisenhütten, 
Amte der Hüttenschreiber Abbt zum Hüttenmei
ster unv Betriebs Beamten.

Schweidnitz. Burgerm. Kusche, Cam- 
merer Lienig, unbes. Rathm Steinbruck und 
Bettauer wieder erwählet, Kaufm. Hollmann 
zum unbes. Rathmann.

Schwiebus Kreissecret. Hoch zum Bür
germeister, Tuchfabrirant Schmidt zum Cäm- 
merer.

S p r o t t a u. Cämmereicaffen - Assistent 
Bartsch zum Contr.

(Stroppen. Bürgermeister Schwartz geht 
als Gräflich Röderscher Rentmeister nach Glum« 
dowitz.

TarnowitzerKr. Canzlei, Director Kö
nig? zum Steuerrath.

Trebnitz. Unbes. Rathm. Kaufm. Stilke 
und Tuchinsp. Münzenberg scheiden aus. Ge, 
wählt der pens Rathm. und Stadtchir.Sewald 
und der Bäcketmeister Aestel.

W a n s e n. Bürgermeister Harrhausen wie- 
der erwählet. Specereihändler Kauffmann zum

Cäm«



W !!■< 2 7?

Cämmerrr, Fleischer Nauck«, Tobackssabrik. 
Landscheck und Seiler Neugebauerzu U.R. '

Im August. D. isten zu Schweidnitz, 
Ehirurgus Nessel mit Jungfer Joh Beate Langer.

D- i. Daselbst, Uhrmacher Eppcn mit deS 
verstorbenen Kaufmann Peuckert ältesten Jung
fer Tochter zweyter Ehe Juliane Rosine Carol.

D. 3. zu BreSlau, Joh Friede. BenjTietze, 
Oberlandes - Gerichts - Secretar, mit Frau Ma
riana, verw. Eckardt, geb. Przespolewska.

D. ri. zu Schweidnitz, Steindorf, Lieutn. 
im rsten Westpreuß. Inf. Reg. und interimistischer 
Platzmajor, mit Jgf. Joh. Ros.Eleon.Mildner.

D. »i. zu Groß-Glogau, Pachar, Königl. 
Prinz!. Justits-Amtmann, mit des Commis
sions-Raths Rochom Jungf. T. Auguste.

D. 22. zu Leobschütz, Doctor Biesel mit 
Jungf. Luise Nagel.

D. 22. zu Brieg, Kaufm. Schmidt mitJgf. 
Carol. Aug. Albert. Hinstein.

D. 22. zu Brcssau, Piotrowsky, Fabri
kant in Warschau, mitFrau Thekla v-Winzim- 
berg, geb- v. Labentzka.

D. 22 in Altwasser, Franke, Apotheke» 
in Liebau, mit des verstorbenen Pastor Pri
marius Schüller in Freystadt, zweitenJgf. T., 
Joh. Mariane Wilh.

D. 26. zu Brieg, Kaufm. Breuer mit Jgf. 
Dvroth.Friedr. Grietschke.

D. 28. zu Neustadt, Hauenschild, Land? 
und Stadtgerichts Assessor und Ritter des eiftr- 
nea Kreuzes, mit Jgf. Lachmann.

D. 2g. zu Hirschberg, Kaufm. Carl Sam. 
Hausler, mit Frau Joh. Christiane,.verw. Liebig,
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D. 2Ñ. Wagner, Antmgnn tn Heidersdorf, 
mit Ves Polizei - Bürgermeister Pohl zu Canlh 
jüngsten Igf. T. Beate Cha lotte.

D. 29 Liebig, Kgl. Haupt-Kassen - Buch
halter zu Li'gnitz, mit Igf. Aug. Eleon.Jarsch, 
kp zuH-'schberg.

E. 29. zu Breslau. K'üger, Kg? Polizei« 
Amt? - Secret, mit Ms Carol Fn'edr Litzmann.

D. 29. zu Sckmiedeberg, Wehenker, Gnn« 
zelisi beym Kgl. Stad! Gericht mitJgf Christ. 
Julie Baumert

F. 30. zu Briez, Doctor Mangelsdorf mit 
Igf. Beate Eleon Hoffmann

Im September. £). 4. zu Breslau, 
Andr. Alex. v. Rvbenstock, pens. Hauptmann 
von Regt Garde, mit Fräul. Susette Julie 
Charl. F eyin v. Richthofen.

D. 6. zu Stroppen, Münzenberger, Kauf
mann in Breslau, mit des verstorbenen Diaco. 
nuS Döring Ju^gf. T. Carol. Julie

D. 14. zu Militsch, Joh. Heinr. Steffens, 
Kaufm. ;u Franks a. d.Dder, mit Igf. Friedr. 
Charl Kolbe.

D. >8- zu Cosel, der Fortificationspred. Bir- 
kenstokmitJgf Carol EmilieBertramausGlatz.

D. 19. zu Brieg, der Schauspiel-Director 
Groche mit Igf. Luise Emilie Reichhard.

D. 20. zu Groß Saul bey Herrnstadt, Päzold, 
Kaufm. zuHerrnstadt, mit des verstorbnen K eis- 
Calculator Monoky einzigen Jungs T. zweyter 
Ehe, Charl. LL.lhclmine.

Den 20., zu Echlichtingshcim, derKönigl. 
Plombage-EinnehmerAsteroth vonGlogau, mit 
Jgfr. Hartmann

D. 21. zu Breslau, Münster, DiaconuS 
zu St.Elisabeth, mitJgf.BeatejJulianeHelm.



= 279

In Proskau, Wirthschasts - Inspector Jan- 
chen aus Dometzko, mit Jungs. Henriette 
Baumbach.

Geburten.
Söhne. Die Frauen.

Stadt * Gerichts - Secretar Schubert geb. 
Jantky zu Breslau, den 25. Juli, Carl Otto 
Bogislav.

Kramsta zu Bolkenhayn (Rathm. und Kauf, 
mann), d. 25. Juli Robert Ernst Gottlob.

Kaufm. Mich Hutter zu Hirschberg, d. 27. 
Juli, Joh. Julius Rudolph

Töchter. Die Frauen:
Pastor Richter zu Rudelstadt, d. 4. Mai, 

Selma Luise Aurore.
Regicrungs - Räthin Nöldechen aus Gum» 

binnen, zu Militsch, d. 14. Juni, Angelika 
Camilla Bertha.

Kaufm. Klose gb. Raabe zu Freiburg, d. 24. 
Juni, Joh. Charl. Henr. Constanze.

Pastor Köhler in Steinsdorf, d. 5. Juli, 
Friedr. Amal. Henr. Ernest. Marja.

Kaufm. Pollacke gb. Nikisch zu Breslau, d.
14. Juli, Pauline Ulrike.

Primer gb. Stumpff zu Breslau (Hauptm. 
und Serv.-Controll.), d. gr.Juli, Ida Na» 
talie Constance.

Im August. Söhne. Die Frauen:
Kreis-Steuer-Einnehmer Mann zu B.^ö» 

lau, Carl Gustav Wilhelm.
Kaufm. Pöhlmann zu Breslau, Julius.
Kaufm. Jüttner gb. Krügelstem zu Breslau 

Robert Fevdor.
Bau-.
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Daui'nspector ñerger gb. Woiwode zu BreS, 
lau, d. 3., 'ñ.riedr. Wilhelm Gustav Heinr.

Kaufm. Heinze gb. Wurst zu Leobschütz, d.
5., Berthold Heinr. Joseph.

Pastor Psitzner zu Guhrau, d. 13., todt.S.
¿effing gb Schwarz zu Wartenberg (Canz, 

ler und Justizrath), Gustav Friede., das Kino 
starb d. 10. Septbr.

Kaufm. Härtel gb. Rummler zu Schweidnitz 
d. 14 , Julins Benj. August.

Rector Mauritius zuHaynau, d.14., Earl 
Friedr. Hugo Alexander.

Organist Mogwitz gb. Hasner zu Rackschüh, 
d. 14., Julius August.

Kaufm. Bieltisch gb. Fischer zu Breslau, d.
19., Julius Wuh.

Lehrer Geisler zu Neisse, d. 19., Johann 
Adolph Friedr. Herrm.

Freiin v. Schauroth zu Ratibor (Lieut, im 
i. Schles. Hus. Reg.), den 20.

Apotheker Paulkr zu Grünberg, d. 24., 
Gustav Julius With.

Controll. Häusler zu Brieg, d. -Z., Theo- 
hör Cäsar Herrm. Alexand.

Rathm. Lauterbach zu Haynau, d. 26.
v. Johnston zu Wohlau, d. 27.
Stadtcämmerer Martin zu Nam-lau, d. 28. 

Julius Theodor,
ArchidiakonuS Bedau gb. Persia zu Bern

stadt, d. 29., Carl Gustav Theod.
Amtmann Neugebauer gb. Schosland zu 

Mislowitz, d. 29,, Emil Sylv. Caöpar Heinr.
w. Bergnströl qb.Gümbel zu BreSIau s Cap. 

p. d. Suite ves Kaiser- von Rußland), d. 30, 
August Leon, Alexd,

CäkNr



Agnes Auauste Luise.

Eämmerer Sander zu Strkegau, d. Z l., 
Heinr. Aug. Rudolph.

Töchter. Die Frauen.
Regier.-Calculator Hoffmann zu Breslau, 

Marie Rofine.
Kaufm. Zahn zu Breslau, Luise Emilie.
Departements-Verwalter Urban zu Gras 

vvwnitze, d. T., Agnes Auauste Luise.
Kaufm Hoffmann gb, Nitschke zu Breslau, 

6 , Bertha Feod. Aleranvr.
Zoll - Einnehmer Herold gb. Held v. Arle 

Íu G'ünberq, d. 7., F'iedr" Wild. Alexandr, 
lranziska Bartholomäa.

Königl. Belehnte Ueberschaur zu Alt-Jaurr, 
vßn 14.

Eantor Aust zu Arnsdorf, d. bi., Paulin« 
Mathilde Emma.

x. Steenscn gb. v. Lippa zu Gleiwitz, d.22»
Gräfin y Pf il auf Mittel Perlan, d. 23.
Kaufm. Treutler gb. Lohn zu Waldenburg, 

den 26,
Kreis PhysikuS vr. Reche zu Kosel, d.27-, 

Emilie Gotkliebe Ernest.
Kaufm Krug gb. Lessing zu Breslau, d. 28 , 

Maria Aug.
Thiemann gb Gräser zu Breslau (Lector 

der ital. Sprache rc.), d. 30., Luise Emilie 
Ida.

Licutn. Kramer, vom 13. Landwehr Reserve 
Bat. zn Neisse. b. 31., Henr. Auguste Amalie.

Kaufm. Zachler zu Steinau an der Oder, 
d. zi., Bertha Elfriede Sophie.

Luise Emilie

3m
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Im September. Söhne. Die Frauen^
Gläser zu Neustadt (Kgl. Zoll-Jnsp.) d. 3. 

Wild. Alexand. Franz Ludwig.
Major v. Sommerfeld gb. Freyin v. Zedlitz 

zu Hohenliebenthal, d. 4.
Freyin v. Rcitzensteiu zu Carlsruhe (Obrist 

Lieutn. v. d. Armee), d. 5.
Baronin von Tschammer auf Hochbeltsch, 

(Landesältester), b. 5.
Lieut. Pietrowsky zu Grünberg, d. 7. Carl 

Ludwig Aloisius.
Pastor prim. Hennig gb. Feldner zu Nams« 

lau , d. 8-, Carl Sigism.
Kaufm. Leonh. Langenmayr zu Schmiede

berg . d. 8
Freyin v. Dyhern gb. Fleider auf Petepa 

Witz bei Hrrrnstadt, d. 10.
Pastor Peisker zu Kupp, d. n.
Kaufm. Stettcr zu Schmiedeberg, d. 13.
Kaufm. und Senator Schmack zu Guhrau, 

d. 15., Alcxd. Theod.
Rothe gb. Adam zu Stroppen (Rector und 

Mittagsprediger), d. 17., Alexd. Moritz.
Janetzky zu Neiffe (erster Secret b. d. Kgl.

Abgaben Deput.), d. 17 
stav Oscar.

Apotheker Ullrich zu Cosel, d. 17.
Regierungs < Räthin v. Hauteville gb. Wun« 

per zu Breslau, d. 21.
Stadtrichter Conrad zu Pitschen, d. 2iv 

Herrin. Aug. Julius Gustav.
Töchter. Die Frauen.

Cantor Mettner gb. Seifert zu Waldenburg 
d. das Kind starb bald nach der Geburt.

Uhla-

August Emil Gu-



August Friedr. Wilh.
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v. Schmiedeberg gb. Reinhard Schön,
bsrn, (Obrist Lieut, und Command, des Schles.
Uhlanen-Reg.), d. 3 
Leopold.

Conrcct. Gerstmann gb. Hanisch zu OelS, 
d. 5., Joh. Charl Emilie.

Regierungs - Canzl. Lange gb. Woiwode zu 
Breslau, d. g., Maria Aug.

Baronesse v. d. Gvlz gb. Freyin v. d. Tolz 
ZU Frankenstein, d. 1 r.

v, Walrhrr zu Nieder-Mabli'au, d. rg.
Kretschmer zu Merzdorf bei SchwicbuS, 

(Kreis-Deput.), d. 14
Ober - Empfänger Schneider zu Breslau, 

d. 15.
Justitiarius Kaiser gb Machat zu Lrobschütz, 

d. 15., Maria Josephe Anronie
Ober-Landes - Gerichts. Räthin Müller 

Breslau, d. 16.
Tod fürs Vaterland.

Hrinr Gustav Ferdin, v. Thümen, Obrist 
«nd Brigadier der Reserve Cavallerie im ?tert 
Armee-Corps, Ritter mehrererOrdcn, siel am 
1'6. Juli bei FleuruS, 48 3- 5 M. ®. Denkin.

Franz ssaver v. Lilier-Hoff Adelste-n, Sohn 
des L. v. 2t. auf Str.bitzko. Lieut im Brau» 
denburgischen Uhlanen Reg. und Ritter des eifer« 
„en Kreuzeö, verwundet am 16. Juni in der 
Schlacht bei Ligny, starb den iß.

Oer Sec. Lieut. Scholz vom Schles. Scbü- 
tzkN'Bat., siel den 16. Juni in der verlacht 
bei Ligny.

* Aulock, Major im 2. schles. Inf. Regim. 
und Ritter des eisernen Kr. erster u. zweiter El. 
(Ui den 18- Juni bei Charleroi im 51. Jahre.

$ » Lo»



Todesfälle.
Im Juli. Den 16 , zu Langenbrück bek 

Neustadt, Frau Schullehrer Müller, 42 Jahr» 
Krämpfe.

Den 24., zu GroS-Streblitz, Joh. Barra« 
schowsky, gewesener Schloß-Eanzlist, Alters» 
schwäche und Abzehrung, iin 83. Z. Er dient« 
dem Gräfl. Eolonnaschen Hause 61 I.

Den 28-, zu Gros-Saul, des Past. Järsch« 
ky älteste Jgf. T. Henr. Friedr. Sophie, Brust« 
krampf, nach viels ährigen Leiden, 33 3. 1. M. 
20 Tage.

Zu Breslau. Den 21., Franz August 
Modl, Prem. L. und Rechnungßführer im 4ten 
Bat des 5. schlrs. Landw Inf. Reg., plötzlich 
am Schlage, 59 I. — Den 25 , des Profess. 
Scholz S , Julius, Steckfluß, 9 SB. — Den 
06., des Sprachlehrers de Rutté T. Joh. Friedr. 
Paul., 10 SB., Krämpfe. — Sen 30., Fr. 
Loh. Eieon. verw. Kaufmann Braungard gb. 
Scholz, 76 3., Schlag. — Den 31., Frau 
Bard. verw. Kahlert gb. Opitz, Krämpfe und 
Drustwassers., 75 I. 10 M. 7 2.

Deng., zu Prag, Graf v Aithan, Besitzer 
der Majorats-Herrschaften Mittelwalde, Schön
feld und Wölfelsdorl.

Den 10., des WirthschaftS Beamten Felip 
zu Reppersvorf T., Caroline Elvine Armine, 
1 I Zahnen.

D>'n l-., zu Jehser im Schwibussischen, v. 
Pannewitz, Obrist im ehemal. Drag. Regiment 
v.d. Vstsn.

Den rZ.
v.d. Vstm.



Sen is des Kfm. Hoffmann zu Schweid» 
«itz einzige Franziska Ottilie Rosalie, 14 
W. Krampfe.

Den iZ , zu Warmbrunn, des Kreissecret. 
Päzold zu Ober Glogau S. Julius, Krämpfe. 
8 Jahr.

Den 15., zu Liegnitz, de- Land - u. Stadt« 
Gerichts Registrar. Atzler T. Joh. Friede.Luise, 
Kopfwassersucht. 1 r I. r M. 19 T.

Den 19., zu Haynau, die verw. Fr. Ober« 
Amtm Fechner gb. Icke, Entkräftung.

Den 19., zu Warmbrunn, Anton Loren; 
Cogho, erster Gräfl. Schafgotscher Förster, 85 
Jahr. Er hat seinem Dienst 47 I. vorgestan. 
den und sah aus drei Ehen 23 Kinder, io En, 
fei und i Urenkel.

Den 19 , zu Schweidnitz, deS LeheerS an 
der Borbereitnngs- Schule, Scholz, einziger 
S., Friedr. Wilh. Alexd., r I. 9 M. 5 Tage. 
Zahnsteber und Krampfhusten.

Denso., zu Jäntschdorf, Fr. Pastor Len» 
ning, verehl. gewesene Past. Heydrr gb. Wild» 
ner, aus Bleischwitz bei Jägerndorf, 39 3.5 
M., an auf die Brust zurückgetretene Gicht.

Den 20., zu Warmbrunn, Fr. Schullehrer 
Tappert gb. Obermann auö Altenlohm, Brust» 
Wassersucht, 57 I. 10 M. 20 T.

Den 22., zu Reichbach des Kgl. Postcom» 
missarius Michaelis, dritter Sohn Joh. Friedr. 
Aug, Nervenschlag.

Deo 23., zu Festenberg, Fr. Eharl. Sophie 
vekw- Ober-Amtm. Königk gb. Schütz, 83 3« 
2 M. 5 T. Altersschwäche.

Den 23., zu Frankenstein, Franz Benedikt 
Seeliger, Senator und Deposita! - Rendant. 
Wassersucht, 52 I. Den 24.
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Den 24-, zu Glatz, Fr. Major, verw. von 
Flitschen gb. v. Richthofen.

Den 24., zu Pangau, des v. Blankenstein 
auf P. Gemahlin, Marta Wilh. gb. v. Böhm.

Den 24. zu Ste nau a d Oder, die ver, 
ehlicht gew-sene Fr. Kaufm. Schirchnitz, 51 I. 
4 M. Auszrhr.

De« .25., zu Neisse, Franz Klinker, Lehrer 
im Mendicante' -Hospital, 35 3. Vrustkrankh.

Den 26., zu Zauer, Anton Weinig, Gene« 
ral Bevollmächtigter und Administrations-Dk« 
rector auf den diffeitigen Kgl. Bayerschen Gü« 
4hern, B'unkra im 55 I.

Den 26., zu Landshutt, Fr Kaufm. Rosine 
Maqdal verw. Müller gb. Endell, Schlagfluß 
62 I- 5 M

Den 27., zu Neisse, Carl Friedr. ». Gla, 
r-iß, pensionirrer Cap. v. v. A., 57 I., Brust- 
irankdeit.

Den 27., zu Guttentag, Carl Heinr. Jm- 
rnanuel Pedell, Kgl. Juslizcommissarius, Neri 
Denschwäcde.

Den 27 , zu Schmiedeberg, des Kaufm. 
Elsner S., 
zr M 20$

Den 2#., zu Badewitz, der pens. Rentmes, 
Per Ernst Friedr. Bone, Altersschwäche, 78 3. 
30 M 20 T.
? Den 30., zu Laasan, Niclas Friedr. Ludw'. 
Merciisgraf v. Burghaus, Johanniter-Ritter 
»>nd Besitzer des Gräff. Burghauschen Majorats 
Laasan, Äbzehr, 6z I.

Den 30., zu Seebschütz, der Stadtcämme« 
ter und Ralhmann Carl Welf, ¿13 I. 4 Won. 
N lag»

Den

Ernst Heinr. Wilh Schlagstust

Schlag
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Dem Kgf. Cammer - Gerichts - Rath Jordan 
zu Berlin, starb auf der Rückreise von Reinerz 
Dacb Berlin zu Schmiedeberg am zi. seine jüng
ste %:, Äline Julie Wilh., io I. io M. Y T. 
an Lähmung des Unterleibes.

Den 31 , zuLeobschütz, der Fürst!. Lichten- 
stcinsche Fürstenthums Gerichts-und Deposital- 
Rendant, Carl Meisner, 34 I.

I m September«
Zu Breslau. Den 1 

Pens. Registrator der ehemaligen Schulen Admi 
rnstration, Vereiterung der Lunge, 74 I. — 
Den 5., Ignatz Philip Jaschke, Kaufm., 34 I.

.1 Ernst Wilh. v. 
Lütrwitz, Major im ehmaligen Inf. Reg. v. 
Kropff, 70. I. 5. M., an den Folgen der Läh
mung des Magens, Geb. aus Herdau bei Frei- 
fiadt. — Den 9,, die verw. Fr Oberamt Joh.

—- Den ii., Aua. Benj. Mo-

Wassersucht.

genkrankh. — 
besser. S. 9j 
Scharlachs. —

Carl Pfützner, 
- 

^istration, Vereiterung der Lunge, 74 I. —

6 M., Lähmung. — Den 640 f • e . i L • k • -. ¡Lek

Kropff. 7Ó. I. ñ. M

ffodt.
Sus/Schultz., 
ritz, pensionirter Probiantmeister, 47 I. Cutt» 
genkrankh. — . £). 17., des Rector Morgen
besser, S. Mich. Heinr. Theod., 4 5-9 M„ 

Den 2i., Dem. Herrmann, 
66 5. 2 M., Brusiwassersucht. Durch 43 I. 
Lehrerin der Jugend. —
Engclh. Schreiber, Kausm. und Gutsbesitzer, 
im 61. I. Ab.ehr.

Den Z., zu Glatz, Ludwig v. Rechenberg, 
pensionirter Major, im 65 I , Wassersucht.

Den 4., zu Waldenburg, des Cämmerer 
Schützcnhsftr, Gattin, Doroth. gv. Hoffmann 
Abzehrung, 39 I. 4 M.

Den 5., zu Landshittt, des Kausm. Weber 
e,, 3o>, Crnp, ButSfclI, 1@3B.3Z.

Den

Dem. Herrmann,

Den 22., Friedrich



»88

Den 6., zu Lüben, Fr. Christ. Henr. ver». 
Hauptm. v. Bomsdorf gb. v Zehmen, genannt 
v. Braun, Besitzerin von Radlitz und des stadt, 
schen Vorwerks bei 8., im 83. I.

Den 7., zu Striegau Wothilenus, Prem. 
Lap. und Creis Offizier, Lungensucht, 45 I.

Den 7., zu Grünberg, des Tuchkausin. 
Jacob Röstel, jüngster S. Friede. Gustav, 
Abzehr., 15 I. 2. M.

Den 7., zu Zedlitz bei Trebnitz, Frau Joh. 
Carol Schwarzer gb. Reimann, im 29. Jahr. 
Abzehrung.

Den 10., zu Löwenberq, desRathsregistra, 
tot Gimmler einziger S. Louis, Abzehr. 13 SB.

Den 10 , zu Sprottau, des verstorbenen 
Mector Köhler Jgfr. T., Henr., nach langen 
Leiden, 40 Jahr.

Den ii.,
Kegier.-Calcul b y dem 5 Depa>t. des Königl.
Kriegs^Ministerium. Brustkrankh, 27J.7M.

Len 11., zu Jacobsdorf beiNamslau, Joh' 
Gottl. Köhler, Königl. Ober-Amtm. u. Erbherr 
auf J., 75 I z M.; zurückgetretene Gicht.

Den u., zuBrieg des Stadt-Gerichts Can, 
geklisten Fahl T., Carol. Alexdr., i J.z M. 16T. 
Lrusikrampf.

Den 13., zu Sprottau der pens. Ober-Hüt, 
len-Jnfpeet., Joh. Christ. Kippen, Schlag, 85 I.

Den ,4 , zu Creuzburg, Fr. Ernest. Friede. 
». WoySky geb v. Frankenberg, 6g I.

Den 14., zu Grriffenderg, Fried. Gottl. Bkn» 
me, BuchhalterderPrentzelschenHanbl., Blut« 
brechen, 31 I. 4 M.

Den 15 . zu Schweidnitz, Fr.Hedwia verw. 
Weinschenk Kastner gb. Schubart, 67 I.,Wassers.

Den

zu Liegm'tz, Ernst Wilh. Geithe,
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Den 16 , zu Drieg, Mich. Theod. Sieffert, 
Kql.Justizr. u.Jnquis. publik., 60J.6M.2T. 
Elkckfluß.

Den 16., zu Grciffenberg, CarlChr. Lach, 
mann, Kal. wirkl. Commerz, u. Confer Rath, 
Kaufm.u EcbherraufOber-Langenölse, Schlag
stuß, 74I, ii M.

Den 17., zu Liegnitz, Carl Gottlob Eitner, 
Hof- u. Criminal Rath u. Ober,Fiskal. 47 I, 
zerschmetterte sich durch «inen Pistolenschuß den 
Kopf. Er läßt 7 Kinder zurück.

Zu Chronstau bei Oppeln, des Kql. Förster 
Schrottkyält.S Wilh. 173.9M.and.G.schw. 
Folge des kalten FieberS.

Hohes Alter. Der Tagelöhner Chrstph. 
Kindler zu Guhrau, starb den 15. Äug , 94 3., 
bis an sein Ende des völligen Gebrauches seiner 
Sinne u-Kräfte mächtig

Jubiläum. Pastor Heubaum zu Buchwald 
bei Schmiedeberg, feierte d. 27. Aug- sein fünfzig, 
jähriges Amts-Jubiläum maller Stille.

Landes Einrichtung. Nach der Ver- 
ordnung wegen verbesserter Einrichtung der 
Provinzial-Behörden vom zo. April 1815. und 
nach der selbiger beigrfügten neuen Eintheilung 
deS Preuß Staats kommen die bisher zum De, 
partement deS Königl. Ober Landes-Gencht 
von Schlesien zu Breslau bisher gehörig gewe, 
sene' Kreise Bunzlau und Löwenberg nunmehr 
zum Bezirk des Königl. Ober-Landes-GerichtS 
in Niederschlesien zn Liegnitz. Es sind daher 
auf den Grund einer von Seiten des Königl. 
Justiz Ministerium erlassenen Verfügung sämtl.

e und Gerichts - Eingesessenen gedachter 
Kreise von dem Königl. Ober-Landes- Gericht 

zu



75 Rthlr. vermacht.

2 yo e=V, •

zu Breslau uńterm sZten v. M. angewiesen 
werben, sich von dem Tage an 'm Ansehung 
ihrer rechtlichen Angelegenheiten an das.Kgl. 
Ober - Landes-Gericht von Niederschlesien zu 
Liegnitz zu wenden.

Schw eidnitz. Die imSeptbr. hierverst. 
Susanne Unverricht hat der evangel. Kirchcasse 
1000 Rthlr, für Pfarr-Wittwen zoo Rtlr., je« 
dem der fünf evangel. Geistlichen 50 Sifin, zur 
Hausmiethe für arme Hausleuthe 1400 Rtlr., 
der Orts-Armen Casse als Capital 50 Rthlr, 
und zur Vertheilnng an vorzüglich Bedürftige 
75 Rthlr. vermacht.

Breslau. Der Professor an der hiesigen 
Universität, Nicolaus Wollfgang Fischer, ist am 
19. September von der jüdischen zur christlichen 
Religion übergegangen.

Der Kgl. Bauinspector Langhans auS Ber
lin, der seit einiger Zeit als Architect bei dem 
Theater an der Wieden zu Wien angestellet war, 
hält sich als Besitzer der Kalkbrennerei) bei Grün
eiche jetzt hier auf, und ist Mitglied der städtr» 
scheu Bau Deputation geworden.

Dem Amts Bothen Plage, ehemaligen Ar- 
Mene Unteroffizier, ward den Neu September 
durch einen Beschluß der Breslauer Stadtver
ordneten, als diese Kunde von seinen Verdien
sten um die Breslauer Commune (indem er als 
Artillerie Unteroffizier den vom Feinde in der 
Nacht vom 23. December rgoó auf die äußern 
Werke amOhlauerThor unternommenen ©turnt 
durch seine Wachsamkeit und zweckmäßiges bra
ven Abfeuern mit Kartätschen vereitelte und 
Breslau das grause Schicksal einer vielleicht mit 

' Sturm
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Sturm Eroberten Festung dadurü) ersparte,) er- 
nss Dank für so treu erfüllte Dienstpflicht 

Eine jährliche Pension von 72 Rrhlr-, aufLebens, 
zrit neben seinen Dienst Gehalt, aufgesetzt.

Trebnitz. Sonntags de 30. July wur e hier des 
• 7 üosch c n Kau fma n n s B 0 dst e i n zu Rawi vsch jüngster Sohn 
in der evangel. Kirche auf die Nahmen Carl Friede Julie 
getauft.

Promotionen. Eduard Gerhard, ältester Sohn 
tcß Kgl. Ober-Lat'dee-Rerichts-Ra7h G.zu Brölau, Mitr 
glied des philologischen ©em mar turn auf der Universität 
zu Berlin hat nach rühmlich überstandener Prüfung und 
nach einer am 25. Juni gehaltenen Vorlesung, De Di
ga mm a Aeolico am 1. Jull bre Würde eines DocrorS< A. . . > * • • * e — —* «X f- fl -

erha'ten.

ter b r Philosophie.

Brüder sind im Jahr 1814

nach einer am 25. Juni gehaltenen Vorlesung, De Di- 
gamma Aeolico am i. Jull bie Würde eines Doctors 
der Philosophie und eines Magisters der sreyen Künste

I
Desgleichen Samuel Berthold, Cand. der Theol. u. 
ivatlkhrer zu Eichholz bei Liegnitz das Diplom alsDoc«

Neustadt. Im hiesigen Kloster der barmherzigen
— ------ 1  ~7-/r , 126 Katholiken , 3t Prote
stanten und 2 Griechen, überhaupt I5Y K anke

DieS.

ausge
nommen worden. Davon starben 16, dle Zahl der Auf- 
genommenen vom 1. Januar bis 30. Juni d. I. betrug 
J14 Kranke, davon starben 7.

Wartenberg. Auf den Antrag der Bürgerschaft 
ist Behufs dec Ordnung bei den Wachten und Trans- 
porten dle Bürgcrgarden Compagnie wieder hergestellet 
worden.

Schweidnitzer Superintendentur.
570 unb 571 des 60. Bandes angezeigte Teilung hat 
dahin ei^e Abänderung erlitten, daß die Parochie Ho- 
lrenfriodelerg nebst den dazu gehörigen Schulen zu der 
Superintendentur zu Landshutt und nicht zu der zrr 
Jaucr geschlagen worde«. ist.

Trebnitz. Auf Veranlassung des Magistrats 
wird hier ein neuer Kirchhof angelegt, und bevorstc- 
bei den Herbst fertia. Den Grund dazu, 11 Morgen 
Aussaat und 600 RLl. zur Erbauung einer Kapelle Sc# 
?<§ bev Absetzung dex Leichen, ha- der Apotheker Hit

sche t 
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scher gesche It umb m ben Könrgl. Forsten wird bat 
Holz zur Umzäunung unentgeldlich gereichet. Doch find 
voch dieser Anlage 2000 Rtl. erforderlich, die auf 
die auf die Stadt i'tib auf die eingepfarrten Derfgemei- 
neu verthei t werden. Die auf erpere kommende 8ZO 
Rtl werden aus den Kaufgeldern einer bei Auflösung 
des St-ftes der Stadt vom König geschenkten 5 Mor
gen 87 sMth. Ackerland genommen.

Unglücksfälle.
Den u, 3«b stürzte in Beichau int Lrachenbergschen 

Ann » Glisach. Kropv, rückwärts von einem beladenen 
Heuwagen auf den Kopf. Von diesem Augenblicke an, 
verlohr sie alles Gefühl und Vermögen, bis «n den Hals 
ein Glied zu regen. Man konnte sie drücken oder stechen, 
ohne daß sie etwas empfand. Sie behielt ihr Bewußt- 
seyn und ihre Sprache und klagte nicht über den minde
sten Schmerz- Ju diesem Zustande starb sie den 19,, 

•S3 Jahre alt.
Bei einem Besuche, welchen am 2. Septbr. der För

ster Klin aus Schimmelwih dem Pachtbraucr Schmitt 
zu Karoschkv Lrebnihs. Kreises machte, äußerte dieser 
im Scherz gegen den Klein, der vom Jagdgehen sprach, 
— Beide waren betrunken —* daß er wobl nichts tref
fen würde. Der Förster nahm die Flinte, strich sie ge
gen den Schmitt heraus, über dem Sieden ging sie loS, 
und der volle Schuß traf den Schmitt dergestalt am Auge, 
daß er tobt ^Ur Erde fiel.

Zu Neisse entzündete sich am 5. Septbr. ein am Zie, 
gelthore belesenes Pulver - Gebäude. Drei Arbeiter 
wurden getödtet, und einer stark beschädiget.

Handlung der Menschenliebe. Wilh.Schlick, 
ein sich jähriger Knabe zu Brieg, fiel am 16. Septbr. 
beim Spielen am Oder Ufer in denFluß und wurde vom 
Strohme un>er den sieben Rädern der dasigen großen 
W ssermül le fortgesührt. Der Müllergeselle Gottfr. 
Fischer sprang augenblicklich am Ausfluße des Mühlen- 
gerinnes mit eigner großen Lebensgefahr in die Fluth 
und entriß berfeib- n den Knaben. Au verwundern ist eS, 
das er von den Mühlrädern nicht gelitten hat.
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Bictualien-Preise im Septbr. igiz

Der Breslauer Scheffel in Courant 
Weitzen. Roggen. Gerste.

Sn 
Breslau 
Krankenstein 
Soldberg 
Leobschütz 
Liegnitz 
Eowenberg 
Neisse 
Neustadt 
Schweidnitz 
Striegau

Weitzen. Roggen« Gerste. Haber.
Rt. S. D'. Rt.S.D'. Rt.S.D'. Nt.S.Zv». 

2 18 1 
4 iS I

3 io —
18 7
ii 5
18 6
18 6

3
4 
$
5
4
3

2
2
2
I
2

3
17 
8

29
14

2 25
2
2 
2
L18 7

i
2
7
5
3
9

9

I 
I

2
9
I 10

15 —
U 3

16 
24 
21 
24 
24

8 
18 
19 
i? 
18

4
7
5

3
7
i

*■■11

***

I

I 
i 
i 
I

I

■Mi

4 6
5 i
4 5
3 9
i 5

13 7
27 —
I 2

27 IO
28 7

Auf lern Markt ist Getreide gewesen: Eichst.
In Weizen.

Breslau 7939
Krankenstein 1975
Liegnitz 93»

Sioqqen 
6?6o 
2112 
4694

•I»
Gerste. Haber. 

1678 
231T 

852

316s
210

2OO6

f
" Das Psund Rinbfl 
Sn WD

Breslau 
Krankenstein 
Geldberg 
Lecbschütz 
Liegnitz 
kdwenberg 
Neiße 
Neustad?
Schweidnitz

2 84/7
2 6 6/7
2 IO v/7

■

10 2/y 
102/7 
mf?

l e i
Aalbfl. Hammelst. Schwfl. 

Sl. D' ■* - - -
2 
i 
i

ch

2 
2
2
2 
2
2 :o#

2 
2
2 
I 
I

Sl. D' 
84/7 2 84/7 
8 4 J 7 2 10 2/7 
84/7 2 102/7 
84/7 

10 4/7

84ft 
4

2
2
2
2

2

3 Sf7 
102/7 
10 2/7 
3 V7 
84/7 

10 i/;

Sl. D'.
2 84/7 

2 10 2/7 
2102/7 
210 2/7 
2 10 2/7
3 <5/7 
2102/7 
210 2/7 
2102/7

Sn baSXchtel
Breslau _
Krankenstein
Oeldberg —

Rt. 61. D'.
3 24 2Ñ»
2 25 SV?
3 14 —

da« Quart V'.
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In bas Achtel
Liegnitz —
Löwenberg —
Meiste —
Neustadt —
Schweidnitz —

Rt. St. D'. daß Quart D''
3 M — — b'rVy
3 14 — ' — 6 J7

2 8 66/7 .... 51/7
3 24 35/7 — 6W7
2 25 9 — 66/7

Das Pfund 
Ku Ere-lau 
zu Frankenstein 
Au (Vvidverg 
Au Leobschütz 
Au Lregnitz 
Au Neiße 
Au Neustadt

Seife.
Sgl. D'.

6 66/7
6 3 3/7
6 34/7
6 3 3/ 7
6 3 VZ 
5 8 4/7 
5 84/7

Lichte.
Sa!. F*,*

6 63/7

6 ü 3/7
6 33/7
6 33/7
5 84/7
6 84/7

Butt er.
Daß Quart. Sl. D'. 
Au Breslau 6 84/7
Au Frankenstein 5 8^/7
Au (Kotdberg 6 3 J7
Au Leobschütz 6 06/7
Au Liegnitz 6 102/7

Sl. D» 
Au Löwenberg 6 102/7
Au Neiße 5 84/7
Au Reust rdt 5 3 3/7
Au Schweidnitz 5 8 /?

«ver.
Die Mandel
Au Breslau
Au Frankensteiu
Au Goldberg
Au Leobschütz

Sgl. D'. 
3 42/7 : »ä2 IO2/7

Au Liegyktz 
Au Löwenberg 
Au Neisse 
Au Neustadt

Sgl. D'.
3 —
3 7
2 102/7
2 102/7

Kartoffeln.
Der Scheffel. Rtl.Sl. D'.
gu Breslau — 13 26/7 Au Liegnitz
Au Frankenstein— 18 33/7 3u Löwenberg
Au Goidberg - 18 33/7 3a Neiße
Au Levbschütz — 2e — Au Schw-idmj

Rtl.Sgl.D'. 
- 18 3?/7 
— iS 31/7 
— 18 3 V7 
— 17 —

E r dr
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Der Scheffel.
Äu Frankenstein 2 25
Au Liegnitz
Au Löwenderg

Erbsen.
Rtl.Sl.D'.

— Zu Neiße
2 8 66/7 Au Schwechnitz 2 25 9
2 20 —

Rtl.Sl.D'.
3 14 4/7

H i e r s e.
Der Scheffel. Rtl. SU D'.
Au Frankenstein 6 15 — Au Neiße
Au Löwenberg 6 25 9 Au Schweidnitz 6

srrr< Gl. D'
5 18 2

8 H

Linsen.
Der Scheffel. Rtl.Sl.D'. 
Au Frankenstein 3 28 — Au Neiße 
Au Löwenberg 31$

Rtl-Sl.D 
3 »4 —

Garn. Daö Schock.
Au Liegnitz 29 Rtl, 21 Sgl. 5 V> D'.' bis Zi Rtl. 12 Sgl

10 2/7 D'
Au Neiße Werste Garn 38 Rtlr. 21 Sgl. 5 V? D'. 

Schuh Garn 32 Rt .
Au Striegau Werste Garn 20 Rtlr. 15 Sgl 

Garn 16 Rtlr.Schuß

Der Gentner.
Au Breslaus 
Au Frankenst.

Sl 
18
ii

H e u.
D'.

84/7 Zu Löwenberg
51/7 Au Schweidnitz

Sl. D'.
5 

20 —

+

DaS Schock 
Au Breslau 
AuZrankenstein 2

Stroh.
Rtl.Sl.D'. Rtl.Sl.D'

3 1 21 ' 4 Zu Löwenbcrg 543
8 66/> Zu Schwetdn-tz

Wschck
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Wechsel - Fonds - und Geld - Course.
Sn Preußischem kurant.A

Ereslau den 27sten September igig.

4Woch. 
a Mth. detto

detto

Amsterdam Eour 
detto

Hamburg Banco 
'detto ■

London »
Paris in Franc-
Leipzig in W. 3 
Augsburg 
Berlin 

detto
Wien 

detto

f-

Briefe. Geld.
v8 

r

2 Mth. 
S Mth. 
2 Mth. 
a Vista 
2 Mth. 

' a Vista 
2 Mth. 
a Use 
2 Mth. |NK>»VM< "‘V *

Holländische Rand-Ducaten 
Kaiserliche detto • -
Friedrichsd'or pro 100 Rthl. 
Convention- - Geld - # 
Münze R. W. tMibw— n> 1 1 —1——■
Banco Obligations - -
Staats - Schuld - Scheine - 
Holländische Anleihe-Obligation- 
Stadt-Obligations - -
Tresor-Scheine - - -
Wiener EinlösungS - Scheine 
Pfandbriefe von 
— von

14 -/4 
1491/4 
<496 r 1/12 g O

103 /3 
1123/7 100 1/6
99

293/4
951/2 
941/2
92/3 

102 1/3 
1754/3
75 /- 
771/2
89

=9 >/Z 
291)4
95
94 
9

*oi q/z
176

1000 Rthl
500 —

951/3 
ao 
981/4 
991/3

98i/l 
95
-9-/Z 
9 7 3J+
99

r
L

S

r

1 • —I

s
s

L

5

e
e

s

S

5

-
s

/
s

B n.erichtunge
Im Sunt Stück. S. 354, 3. 7. Hauptm.v.Fuchr, 

nicht zu Sagan, fonbctn zu Spro tau.
Im August St. S irr. Muß 6rr Anfang de« Be. 

schmßee von dem Aussätze: lieber Wechselwirthschaft, 
so lauten: _

An teinjtnistn Mißralhen der Erbsen, «elche» k.
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Benchlkgung der von Herrn Serotinus? aufge, 
stellten Ansicht über Concert uao Declama» 
torium xum Belten der Verwundeten imtorium zum Besten der Verwundeten 
Monat August Seite 137— 142.

L. 
in

mithin war ich gezwungen, mich bey An-

In der Lheaterconferenz am 21. July d 
machte mich die direction mir brr Idee bekannt 
der Ferienzeit (d. i. vom 25. July biö 3, Aug., 
too das Theater verschloßen blieb) ein Concer: zum 
Besten der Verwundeten zu geben und übertrug mir 
die Anordnung desselben; ich erfuhr aber auch zu- 
glech, daß die Mitglieder deS ThearerS vom 25 — 31. 
July Urlaub zu reisen Härten.

Der erste August wurde also zu diesem Concert 
bestimmt, mithin war ich gezwungen, mich bey An
ordnung desselben blos auf den Vormittag zu einer 
einzigen Probe zu beschränken.

Daß man bis dahin keinen Messias, Judas Mak- 
kabäus oder Alexanders Fest, ausschre-ben oder ein- 
studiren, noch vielwentgrr mit einer Pr.be aufführen 
kann, begreift jeder Mustcverstñndige, ober glaubt 
etwa H. Serotinus, daß solche händeliche Mei
sterwerke, ohne fie genau einzustudrren, prima vista 
mit einer Probe abzuspeisen sind?------

Uebcrdem kan ich Herrn S. aus mein Ehr-n- or 
versichern, daß ich seine aufgestell e Ansicht, w e ein 
gutgewähitcs Concert, um ein Gan es u ib kein pas
ticcio zu bilden. styn müßte, beinahe mir dense'beu 
Worten, auch eben so lang und biet, auf den an 
mich ergangenen Antrag der Direction zur Antwort 
ans Herz gelegt habe, und es "hr noch am Schluß 
besonders voraus sagte, daß Referent am Ende des 
MonaiS stark über mich herziehen würde.

Ob ich gleich zu meiner Rechtfertigung nun nichts 
mehr zu sagen hätte, so erlaube mir H. S. noch hin- 
ru zufügen, daß alle seine in diesen Blättern schon 
früher niedergelegten Kunsturtheile, fernen Músico er» 

rum Verfasser haben, benn wenn man sich 
die Mühe nehmen wollte, seine Urtheile über Music 
wreoer zu beleuchten, so würde er. alaub d), . 
künftig nich so rasch Urtheile über eine Kunst fällen, 
die außer der eigentlichen Grenze seiner Spähre lie.1;

u indes-
W
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indessen erlaubt sich ein jeder ein Kunsturthe l, er 
mag ecwas verstehen oder nicht, das ist nun einmal 
unser Loos, warum soll es nicht auch einem gebildeten 
Schwätzer erlaub: fein, seine Meinung zu sagen?

Es stehr uns ja wohl auch fcey, die unsrige zu 
sagen?------- Bier ey.

Antwort des Referenten.
Wer öffentlich ukth-ilt, muß darauf gefaßt seyn, 

daß ihm widersprochen wird, daß diese Widersprüche 
nicht b.y der S -chc stehen bleiben, sondern sich gegen 
seme Person richten. So leicht dies zu Antworten 
reizen msg, ist cs ter Endlosigkeit enes solchen 
Str its wegen/ me n Grundsatz, mich nie zu Ziept ken 
verführen za Lassen. Aber in demselben B!at>e, in 
we.chem ich schrieb, angegriffen, bin ich es btt Ehre 
des Blattes, der Redakrr.cn und meiner eignen schul
dig, ein«- Ausnahme zu machen, und die A tikriiik 
nicht ohne Antwort int Publikum kommen zu lassen.

Nur befinde ich mich bey der vorstehenden Berich
tigung d?s H. Musikvirtctots in einiger Verlegenheit. 
Für den ersten.Lheil derselben bin ich ihm allen Dank 
schuldig. Was konnte mir in der Welt angenehme
res wiederfabren, als meine Kriuk so von ihm seibst 
bestätigt zu sehen? — Wenn nur der häßliche zwey- 
te Thell nicht wäre, oder vielmehr, wenn er nur in 
einigem Jusammenh ng mit dem ersten stünde!

Daß dieß nicht der Fall sey, hat jeder Leser schon 
selbst gesehen, aber das vielleicht nicht, wie schnur
stracks sie einander widersprechen. Freylich geht es 
so, wenn man sich außer der Gränze seiner Sphä
re, oder wie mutt sonst zu sagen pflegt, außer seiner 
Sphäre befindet, nur sollte die Logik in jedermanns 
Sphäre liegen, der drucken läßt.

Der H. Musikdirector ist überzeugt, daß alle 
Kunsturtheile in diesen Blättern keinen Musikverstän
digen zum Verfasser haben. Ist es 'dann nicht höchst 
seltsam, daß ein Mann, wie er, mit einem solchln in 
dem vorliegenden Urtbnle völlig übercjnstimmt, bis 
auf die Wort« ? M^n Urtherl über die Art Eoncerte 
zu geben ist so wenig allgemein, daß fast alle Eocene 
in Deutschland nur dem vpn mir getadelten Schlen

drian

Redakrr.cn
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trian folgen. Zeigt denn nicht ein solches Begegnen 
in bft Ansicht von einer wahren Geistesverwandtschaft 
wit Ihnen, H. Musikdirector, zu der ich mir nur 
Glück wünschen kann? Unb ein naher Geistesver
wandter von Ihnen kein Musikverständiger? Nimmerr- 
Mehr werden Sie uns das g'anben machen.

Sehn Sie in welchen häßlichen Sumpf Sie da 
Ihr Kitzel, der Bitterkeit gegen Ihren Beurtheiler 
Luft zu machen, geführt hat. Sie werden nun ei
nes oder das andere zurücknr.hmen müssen.

Diese Schm-ahsuchr hat Ihnen noch einen anderen 
Streich gespielt. Indem Sie versichern/ sich fast mei
ner Worte bedient zu haben, sagen Sie, daß es eben 
-so lang und breit geschehen sey, uud hab«n sich 
mit diesem schönen Probestück eines im Vorbeygehn 
angebrachten satirischen Strchs selbst eben so verlezt 
als mich. Indeß, H-. Musik director, bey der 
#cn Verwandtschaft uw er er Gedanken/ warum 
ten wir nicht auch die Fehler der Schreibart mit 
ander theilen?

Sonst ist Ihre Vertheidigung von der Art, 
ne Src vollkomm.'n redyt fertiget.

aro
se It
em-

Sonst ist Ihre Vertheidigung von der Art, diß 
ne Src vollkomm.'n redyt fertiget. Ich habe auch, 
beiläufig gesagt, de» meinem ganzen Angriffe gar nicht 
an Sie gedacht, und bin überzeugt, d ßSie sich gegen 
alle Angriffe der Art zu vertheidigen wissen werden. 
Wie, wenn Ihnen jemand vorwürfe, die Heyden An
tons und den Schusterfeyerabend (dieses unserer Büh
ne wahrhaft Schande machende Stück) so schnell hin
ter einander vorgebracht zu haben, wie würden Sie 
den zurechtweifen!

Was den gebildeten Schwätzer betrifft, den 
Sie mir zuwerfen, so bedauere ich, daß alle meine 
nicht ohne Fleiß erworbene Krrntn'.ß meintr Mutter
sprache und meine sonst ganz passable Belcsenlui: in 
ihren Mustern, nicht hinrcichkn, mich in den Sinn 
dieser Benennung eindriugen zu lassen. Daß Sie 
wünschen, diejenig n, die über Sie reten , mdchtcn 
Heber ungebildet als gebLoei seyn, hat vielleicht seine 
besonderen Gründe. Aber der Schwätzer?—Heißt 
*08 vielleicht, jeder auch Gebildete, brv sich die Mü- 

über die Oper zu reden, seo rur ein 
Schwätzer? — gtvin/ das haben Sie nicht sagen 
wollen.

Ge-
I
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Gewiß nicht, denn sowohl damit, als mit der 
ganzen Rede über das Nichtverstehen, die Sie fo 
passend angebracht haben, wollen Sie blc-s sagen, 
ich sey nicht vom Handwerk, uab können eS 
«in für allemal nicht leiden, daß Unzünftige über Sie 
urtheilev. Das wußten S e fr ylich gleich bey mei
nem ersten Auftreten im May Srück dieses Jahres, 
wo ich den Wunsch äußerte, die Oper möchte kein zu 
großes Uebergewicht gewinnen. Das wird einer 
vom Handwerk nie sagen, nie wollen. Er hat ja 
nur dieß Eine gelernt, daruml soll dieß Eine über 
Alles

Aber der geringe Raum, den man mir zu dieser 
Beantwortung eingeräumt, ist schon voll und ich hat
te noch so manches auf dem Herzen. — Doch Sie, 
H. Musikdirector und das Publikum, hahen mich ver
standen und weiter kann ich ja am Ende nichts wollen.

Serotinus.

Die Besitzer de- Haupt - Katalogs der Streitschen 
Leihbidliothck von 1812 können gegen Vorzeigung dessel
ben, dre eben fertig aewordene 2. Fortsetzung dazu, in 
der Leihbibliothek gefälligst gratis abholen lassen. Die 
Nich^defitzer des Haupt-Katalogs zahlen dafür » gr. 
Eouran'.

Bre-lau, den 30. August 1815»
Kluge.
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Verzeichniß der Journale und gelehrten Zei
tungen, die gegenwärtig gehalten werden.

Es werden unterhalten:
1) Eine Leihbibliothek;
2) Lesezimmer, (darüber anderwärts;

» 3) Eine Journalgesellschaft;
4) Eine g e lehrte Z ei tungsge scl l sch a st.

schranket sich nicht auf Romane, Schauspiele, Ge
dichte und moralische Bücher ein; sondern enthalt 
eine Auswahl von Leseschriften über alle gemein
nützige Gegenstände des menschlichen Wissens.

Ein gedrucktes Verzeichniß, welches für 5 Ggrv 
Courant zu haben ist, weiset den jetzigen Vorrath 
nach. Es wird mit jedem neuen guten französi
schen und deutschen Lesebuche, bei dessen Erschei
nung, vermehret. Neber den neuen Ankauf er
scheinet jährlich eine gedruckte Fortsetzung.

Die Zimmer, in welchen die Bibliothek aufgc- 
siellet ist, sind täglich, außer Soun- und Feyer- 
tags, früh von 9 bis 12, und Nachmittags von 
2 bis 4 Uhr offen.

In diesen Stunden ist der Bibliothekar oder 
sein Gehulfe gegenwärtig, <um diejenigen, welche 
Bücher verlangen, bestmöglichst zu versorgen.

Wer
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Wer aus der Streitschcn Bibliothek lesen will, 
kann jeden Tag anfangen. Er meldet seinen Na
men, Charakter und Wohnung. Wer es nicht 
persönlich khut, beliebet es mit eigner Hand auf- 
znschreiben, um zu verhindern, daß nicht ein An
derer auf seinen Namen lieset. Junge Personen, 
die unter Aufsicht stehen, versehen sich mir einer 
schriftlichen Erlaubniß ihrer Vorgesetzten.

Am sichersten werden die Leser nach ihrem Ge
schmack versorget, wenn sie selbst aus dem Cata
log Bücher und zwar in ziemlicher Anzahl aus
wählen» Sie bekomm,en dann gewiß von den aus
gezeichneten. Wünschet ein Leser ein oder das an
dere Buch bald zu erhalten, so bekommt er es auf 
der Stelle, wenn es zu Hause ist, und ist es aus
gegeben, sobald es zurückkommt.

Wer sich mit der Auswahl nicht selbst befassen 
will, bestimmt die Arte» von Schriften, welche er 
lesen will

Die empfangenen Bücher behalt matt so lange, 
bis man sie mit Bequemlichkeit durchgelesen hat. 
Sie können alle auf einmal oder einzeln zurück
folgen, nur müssen zusammenhängende Thcile nicht 
getrennt werden. So viele Bücher zurückkehren, 
so viele neue erfolgen.

Um der Ordnung willen giebet kein Theilneh- 
mer von den aus der Leihbibliothek empfangnen 
Büchern eines oder mehrere an einem andern Theil- 
nehmer; sondern lasset bei dem Zurückschicken der 
Expedition das Verlangen des andern Lesers nach 
dem Buche wissen. Es wird sogleich auf diesen 
eingetragen und ihm zugeschicket.

Wer ein Buch beschmutzet, es ganz oder Blat
ter daraus verlieret, Stellen darin anstreichet, oder 
etwas hineinschreibet, ersetzet dessen Ladenpreis. 
Bestehet es aus mehrer» Theilen, so wird der 

• Preis des Ganzen gegen Empfang der übrigen 
Theile bezahlet. Hat sich ein Leser so weit ver

ges- 



gessen, etwas Verfängliches i ti ein Duch 'zu schrei 
hen, so kann er aus dieser Bibliothek weiter nicht 
versorget werden, und er hat die ferner» Folgen 
sich selbst beizumessen.

Man holet und bringet die Bucher selbst zu
rück, oder lasset es durch seine Bedienung besorgen.

Leser in oder nahe bei Breslau zahlen prä- 
numerando in Pr. Courant vor deutsche Bücher 
wenn sie auf einmal erhalten:

pro 2

— 4

Stück monatlich 8 gr. oder ¿ jährig 
inch Schreibgebühren i xtl. i gr.

— »ogr.od.^jährig i rtl. ?gr.
i2 gr, — — i rtl. 15 gr.
i4gr, — — i rtl. g9 gr.
16 gr. — — 2 rtl. 2gr.

Auswärtige Leser erhalten vor das nemliche Le- 
ftgkld

statt 2 Stück 5 Stück
3 
4
5
6

7
9 

U 
15

tragen aber die Kosten ches Transports und den 
etwan dadurch entstehenden Schaden, und sorgen 
für gute Embalage.

Wer franz. Bücher liestt oder auch nur zum Theil,
zahlt bei jedem Satze 2 gr, Courant mehr a»f den
Monat,

Dor einzelne Bücher wird Stück für Stück für 
die Deutschen 1 gr. und für die Französischen 2 sgl. 
Courant bezahlt, wenn sie nicht über eine Woche 
ansbleiben oder kostbare Werke sind; bleiben sie 
aber langer, vor jede Woche pro Stück so viel. 
Das Lesegeld, welches auch in Münze im perhalt- 
nißmäßigen Cour. Werth bezahlt werden kann, wird 
so lange erleget, als man Bücher aus der Biblio
thek hgt; wenn auch die nemltchen Monate lang.

Außer



Außer dem Lesegelde wird von jedem Leser wie
oben bereits mit angeführt ist, an Schreibgebüh- 
ren i Ggr. vierteljährig, oder 4 Ggr. Cour, jähr-- 
lich bezahlt.

Diejenigen Leser, welche in einem Monate für 
das simple Lesegeld'mehr als 20 Stück Bücher 
brauchen, zahlen auf die übrigen Stück für Stück 
für die Deutschen 1 Ggr. und für die Zrauzösi- 
schen 2 Sgl. Courant Nachschuß.

III. I 0 n r n a l g e se l l.sch a f t.
Verzeichn iß der Zeitschriften ißi5-

Acten des Wiener Congresses.
Neue theologische Annalen.
Annalen der Physik. Herausg. von Gilbert..
f Armales des Voyages de la geograph. er de 

I’Histoire. Ou collection etc. p, Malte-Brun, 
Europäische Annalen.
t Analekten für das Studium der wissenschaftli

chen Theologie. Herausgegeben von Keil und 
Tschirner.

Die Ameise oder Bemerk., Charakter;, und Anek
doten, vom Kriegsschauplätze im Jahre igia 
bis 14. als Fortsetzung der Samml. v. Anek
doten.

t Anekdoten zur Charakteristik Napoleons, seiner 
Dynastie,Marschalle,Generale ».Zeitgenossen.

Der europäische Aufseher. Herausg. von Bergk 
und Heimchen.

Allgemeiner Anzeiger der Deutschen. Sonst Reichs-' 
Anzeiger. Herausg. v. Becker.

Archiv für alte und neue Kirchengeschichte, von 
Stasidelin und Tschirner.

Archiv für Geographie, Historie, Staats- und 
Kriegskunst.

Beobachter an der Spree.
Neub Bibliothek für Pädagogik von Guths-Muths.

fBcr-



\
t Bertuchs Bilderbuch für Kinder.
Der Cameral-Corrcspvndent, v. Harl.
Allgemeine Staats-Korrespondenz als'zeitg. Neihe- 

folge der Zeitschr. der Rhein sehe Bund.
t Ceres oder Beitrage zur Kenntnis des Menschen, 

v. Rievethal.
Curivsitaten Der' physisch- litterarisch- artistisch- 

histor. Vor- und Mitwelt zur angenehmen 
Unterhaltung für gebildete Leser.

Geograph. Ephemeriden. Herausg. von Bertuch 
! und Gaspari.
t Das erwachte Europa.
t Erheiterungen. Eine Monatschrift für gebild. 

Leser, von Graß, v. Ittner, A. v. Kotzebue, 
Zschokke:c.

Erholungen, eincklnterhaltungsblatt aus Thüringen, 
t Politische Flugblätter, herausg. von v. Kotzebue. 
Der Freimüthige, v. A. Kuhn.
Freimüthige Blatter für Deutsche, in Beziehung 

auf Krieg, Politik und Staatswirthschaft.
Jahrbücher für die Preuß. Gesetzgeb. Rechtswis- 

scnsch. und Necktsverwaltung, von Kamptz.
t Die Jahreszeiten. Eine Vierleljahrsschr. herausg. 

v. Bar. de la Motte Fouque.
Allgemeine Justiz- und Polizey-Fama. Herausg. 

v. Hartleben.
Journal des Luxus und der Moden, 

von Bertuch und Kraus.
Journal für die neusten Land- und Seereisen.
Journal für Deutschland, histor. polit. Inhalts. 

Herausg. v. Buchholz.
Politisches Journal.
Neuste Lander- und Völkerkunde.
Leuchtkugeln.
t Landwirthschaftliche Blatter von Hofwyl.
t Neues Magazin aller neuen Erfindungen,.Ent

deckungen und Verbesserungen, für Fabrikan
ten, Künstler, Handwerker und Oekonomen.

t NfP

Herausg.



+ Löfflers neues Magazin für Prediger.
t Neues Magazin von Fest-Gelegenheits- und 

andern Predigten und kleineren Amtsredcn, 
Von Rzbbeck und Haustein.

t Memorabilien für das Studium und die Amts
führung des Predigers.

Minerva. Ein. Journal histor. und politischen.
Inhalts.

Miszellen aus der neusten ausland. Litteratur, 
Morgenblatt für 'gebildete Stande.
Museum des Wundervollen und Magazin des 

Außerordentlichen in der Natur, der Kunst 
und dem Menschenleben;

Museum des neusten und wissenswürdigsten aus 
dem Gebiete der Naturwissenschaft^. Herausg, 
von Hermbstadt.

f Die Musen. Eine Norddeutsche Zeitschrift. Her
ausg. v. Bar. Vela Motte Fouque.

London, Paris und Wien, Ein fortgehendes 
Panorama,

t Für Prediger. Eine Zeitfchr. zur Belehrung 
der Religiosität rc. Herausg. v. I)r. Schott 
pnd Rehkopf.

Nemesis. Zeitschrift für Politik und Geschichte, 
Herausg. v, Luden.

Łe Ftfouvelliste Franęais-ou Recueil choisi de Męm. 
Rinéraires, Reflect, morales et critiques etc, 
p. Henri et Richard,

Orient, oder Hamburgisches Morgenblatt,
Schlesische Provinzial-Blatter, 
Litterarische Beilage dazu.
Zeitschrift für geschichtl. Rechtswissenschaft. Her

ausg. v, Savigni), Eschhorn und Göschen.
Die Zeiten, von Voß.
Dramatisches Wochenblatt, in nächster Beziehung 

auf die König!, Schausp. zu Berlin.
Zürcherische Beitrage zur wissenschaftl. und gesel

ligen Unterhaltung. Herausg. v, Hottinge^ 
Stolz und Horner,



Allgemeine Zeitung.
Zeitung für die elegante Welt.
Allgemeine Mvdezeitung.
f Skizzen ans meinem Erinneruttgsbuche, v. G» 

Merkel.
Ratioualzeitüng der Deutschen, von Becker.
Zeitschrift, für die neuste Geschichte, die Staatetts 

und Völkerkunde. Herausg. v. Rühs und 
Spiker.

Hallische allgem. Litteraturzeitung.
Leipziger allgem. Litteraturzeitung.
Zenaische allgem. Litteraturzeitung.
Wiener Litteraturzeitung.
Allgem. musikalische Zeitung.
Neue Iugendzeitung.

Taschenbücher und Flugschriften.

jNota♦ Kie vied LitteráturZeitüngeN kommen erst dann 
in die Joürnalgesellschaft, wenn sie ihren Um
lauf in der gelehrten Jeitttngsgesellschast. ge- 
lüacht Haden.

Diejenigen Zeitschriften, von welchen nut 
selten eine Fortsetzung erscheint und auch die, 
von welchen lange nichts erschienen, ihre Fort
dauer also ungewiß ist, sind "mit einem Kreuz 
bezeichnet.

Wer die Zeltschriften oder einige davon bei sich zu Hau
se lesen will, bekommt sie durch den Umherträger immer 
über ben zten Lag zugeschickt, Sonn- und Feyertage aus
genommen. Jedesmal werden in der Regel zwei Stück 
gegeben. Der Ordnung wegen Und zum Vortheil für die 
Gesellschaft selbst, darf bei Abgabe der frischen Lieferung 
nichts von der vorhergehenden Lieferung zurück behalten 
werden; wer-sich daran nicht bindet bat es sich selbst zsizw- 
schreiben, wenn er dann stillschweigend von der GeM- 
schuft ausgeschlossen wird. -

Man kann zu allen Zeiten eintreten.
Die Tage zum Wechseln kann jeder Lesex sich selbst 

wählen. ,
’ - Wer



Wer den FreürlüLhigen — Schlesische ProvinzialblätLer 
— Modejournal — die Minerva — Politisches Journal 
— Modenzeitung — und Zeitung'für die elegante Welt 
neu lesen will, kann diese Stücke, welche außer der Ord
nung gegeben werden, nur 24Stunden behalten, und nicht 
immer folgt sogleich ein Anderes dagegen.

Das Lesegeld für die Zeitschriften, welches pränumeran-. 
do entrichtet wird, ist vierteljährig in Pr. Courant i Rthl. 
12 Ggr. Für das Abträgen vierteljährig 3 Ggr. Aus- 
wärtige Leser erl-alten, für das nemliche Lesegeld — mit 
Ausnahme der Abtrage-Gebühren — einige Stücke mehr 
auf.einmal, weil sie ihnen später gegeben werden können, 
tragen aber die Kosten des Transports und den etwan 
vorkommenden Schaden.

IV. Gelehrte Zeitungsgesellschafk. 
Verzeichnis; der gelehrten Zeitungen.

Wiener Litteraturzeitung.
Die allgemeine Littcratnrzeitung. (Hallische.) 
Allgemeine Jenaische Litteratnrzeitung.
Neue Leipziger Litteraturzeitung.
Göttingsche gelehrte Anzeigen.
Heidelberger Jahrbücher.

Die gelehrten Zeitungen werden ebenfalls zugeschickt 
und nach Drei Tagen — Dienstag und Freitag, abgebolt. 
Das Lesegeld dafür ist vierteljährig 1 Rrhl. und Abträ
gen vierteljährig £ Ggr. Pr. Courant. Auswärtige Le
ser erhalten die gelehrten Zeitungen wie sie es bestimmen, 
entweder mit Gelegenheit oder durch die Post, auf ihre 
Kosten, und senden sie binnen 8 Tagen wieder zurück.

Expedition der Streitschen LeseInstitute.
Brustgasse neben der Ecke des Kränzelmarktes nach 
der Albrechtsgasse zu, in Nro. 1228, bei dem Kauf

mann Herrn Pollacke.
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Dem am i6fen Juni 1815 bei Fleu rus, 
durch eine Kanonenkugel, gebliebenen 

theuern Gatten und Water, 
Herrn

Obrist und Brigadier von Thümen.
$83ie halt der Schmerz so mächtig uns um

schlossen !
Ach, mondenlang hat schon der Trauerblick 

in schwere Thränea sich ergossen!
Wenn kehrt der Trost uns doch zurück? —

Wie eilen wir, wenn Glückliche sich freuen, 
in unsre trübe Einsamkeit,

um unferm Schmer; den Thränenzoll zu weihen. 
Die düstere Vergangenheit

schwebt stets mit blutigem Gefieder 
und tödtend jeden Freudenstrahl

für unsre tiefe Schwermuth nieder, 
und Wunden bluten ohne Zahl.

Bedürfniß ist's, im Schmerz auch auKzubrechen 
vor der empsindungsvollen Welt,

ans Mitgefühl der Menschen klagend sprechen, 
daß tröstend sichs an unfern Schmerz gesellt.

Ja, theure Mitwelt! ehr' in unfern Klagen 
auch unsers Schmerzes Monument;

man darfs ja hier in diesen Blättern sagen, 
wie heiß des Herzens Wunde brennt!

Der Gatt' und Vater fiel im fernen Lande 
und Fleurus Ebnen wurden ihm zum Grab!

Ein Feuerschlund drückt dort auf blnt'gem Sande 
des Todes Siegel über ihm schwer ab.

X Ge«
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Gerettet sahn wir ihn in manchem Streite, 
beschützt stand er in mancher Schlacht Ge

wühl, 
und frohe Kunde fiel aus mancher Weite

in unsers Herzens Dankgefühl.

Ach! Hoffnungen, ihn ferner zu erhalten, 
wie mischten sie sich fest mit dem Vertraue, 

zur Vorsicht hcil'gem guten Walten! —
Ein traurig Denkmal muß der Gram jetzt 

baun! 
\ * » k % i

Sein fernes Grab, ach konnten wir's erschauen 
und seiner theuern Asche nahe feyn, 

ehinuth Zoll auf jenen Rasen tbauen,
solch Todtcnvpfcr dem Geliebten weihn,

worinn die Kunst des Schmerzes schwere Züge 
in deutlichen Symbolen auSqedrückt, 

und was die heiße Liebe zur Genüge
mit S3 Ium’ und Inschrift sinnreich ausge

schmückt!.

Es -trug im schnellsten Augenblicke 
des Todes Blei ein schönes Leben fort.

Leicht nahm den Geist von seinem Erdenglücke 
ein Engel in die Heimat dort.

Wir konnten nicht in Deiner Sterbestunde 
den letzten Händedruck Dir weihn,

Leim letzten Hauch vom blassen Munde 
nicht theure Zeugen des Verscheidens seyn!

Was wir in Dir, Geliebtester, besaßen, 
ach, Worte zeichnen's nicht, kejn Federzug; 

' wer
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wer wird uns dieß Gestandniß nicht erlaßen,' 
denn unser Schmerz spricht laut und stark 

genug!

Er weilt bei uns in der Gespräche Stoffen; 
es spricht in Trauermelodie'n

Glutarr' und Flügel, daß des Geistes Hoffen 
aus Gräber Staub uns schöner muß erblühn.

1 Der Schmerz zieht mit uns hin in Kraschens 
Fluren, 

wo jedes Auge thranenschwer uns grüßt, 
Und mancher Platz der frvhcrn Tage Spuren 

in unsre trübe Seele gießt.
r

Dich wiedersinden giebt der Gattin Trauer 
allein die stillere Ergebenh.it;

Dich wiedersinden ohne Trennung Schauer, 
reicht Kraft allein der Vaterlosigkeit!

Tod fürs Vaterland.
'S^cnn Tausende unsrer Brüder in dem letzten 

Ehrenvollen Kampi für uns Zurückgebliebene 
Wüteten, und ihr Andenken, mit tiefer Achtung 
für ihre Verdienste, auch unter uns fortleben 
Hird; so gereicht es doch gewiß dem Freunde 
Und Bekannten der Einzelnen jener theuern 
ipvfcr des Vaterlandes, zur Beruhigung, das 
bis jetzt ihnen unbekannt gebliebene Loos die
sis oder jenen, dessen man sich mit Liebe und 
-iüohlwollen erinnert, durch diese Blätter zu 
^fahren.

Deshalb diese wenigen Worte als Denkmal 
kleinem Freunde, E. Theiniger, aus Rohn-

$ 2 stock.

Ergebenh.it
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stock, Lieutenant im ztcn Schlesischen Landiv. 
Infanterie-Regiment. In der Schlacht bei la 
belle Alliance am iß. Juny d. I. endete eine 
feindliche Kugel sein junges talentvolles Leben 
und von den Händen seiner Waffengefährten 
wurde dem entseelten Körper an der Seite e v 

nes mit ihni gefallenen Freundes dir 
Ruhestätte bereitet. Zwar auf fremdem Boden 
aber doch in der durch hohen Muth geweihte? 
Erde, wird seine Asche gewiß in Frieden ruhen 
und sein Geist, erhaben über dieses nichtige Er« 
denleben, bereits die Freuden genießen, die sich 
mit dem Vergänglichen nicht vereinigen können- 
O! möchte ich im Stande seyn, damit die troff 
losen Eltern zu beruhigen, die in dem Verewig 
ten den zweiten hoffnungsvollen Sohn *) aul 
gleiche Art verlieren. Doch dieses muß ich de? 
überlaßen, in dessen Rathschlüssen auch die tra? 
rigen Ereignisse liegen. Und dieser Verlust, 
trift ja nur die kleine Spanne Zeit, die wir no^ 
hienieden leben! Dann werden wir wieder 
Ihnen vereint, deren Geister uns vorangingen.

So ruhet denn wohl, ihr Gespielen meint* 
Jugend! ihr doppelt mir verwandten Freunde 
Euer Andenken wird unter Euer» Freunden hff 
nieden gewiß fortdauern!

— jv — den 25. August 1815.

El-

*) Sein älterer Bruder siel ebenfalls auf t>( 
Felbern Leipzigs, im October 1813, in jenss 
heiligen Kampfe für Freiheit und Vale,la?'
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Elegisches Denkmal der Freundschaft 
dem emcritirten Rector,

Herrn Jacob E l S n e r in Oppeln, 
einem 92jährigen Greise, 

gewidmet von A. geb. K.

Schweidnitz, den 29. August 1815* 

Mo«geworden brach Dein Pilgerstab 
Patriarch! — nach einer langen Reise, 
Von der Kindheit Wiege bis ins Grab

-7 Durch des Lebens wechsclbare Kreise. —
11 Aber heiter blieb Dein Geist und stark '1 Roch Dein Herz

s. 
la
1 i 
n 
n 
u 
if

w

bis zu der Scheidemark.

. Eines Erntetages Abendroth
' Sahst Du an des Orkus Pforten schimmer»

-i And der Trennung ernstes Machtgebot 
Konnte Deinen Frieden nicht bekümmern. 
Ruhig — rote Du lebtest, Gott zum Preis, 
Freudig starbst Du, hochcrfahrner Greis!

Eh' die Genien der höh'ren Welt 
Deine Seele zu entfesseln kamen. 
Ranntest du — ein wahrer Freundschaftsheld, 
Deine fernen Freunde noch mit Namen: 
Auch an mich ergieng Dein Scegensgkuß, 
Kurz vor Deiner Ecdenbahn Beschluß. —

Sieh' Verklärter, meinen Thrancndank 
In die Klage Deiner Lieben fließen! — 
Deines Abschieds heit'ger Schwanensauz 
Soll das stille Leben mir versüßen; — 
Wer im Tode noch an Freunde spricht, 
Der vergißt in Ewigkeit sie nicht!

/

I



-Herzens, einer Frau, die iir

1/4 Anhang.% \ r • X

Dem ehrenvollen Andenken 
der am 4ten August 18rZ zu Löwen

berg verblichenen
Frau Rector Neumann geb. Junge, 

meiner unvergeßlichen Tante, 
gewidmet.

Durchdrungen vom tiefsten Gefühle der Wehr 

muth, aufgefordert durch den regsten Dank und 
die innigste Liebe weih' ich hiermit einer edlen 
Freundin meines -Herzens, einer Frau, die in 
jedem Verhältnisse ihres Lebens sich die Liebe, 
Hochachtung und Bewunderung Aller erwarb, 
welche mit ihr in näherer oder entfernterer Ver
bindung standen, ein Denkmal der zärtlichsten 
Freundschaft. Mit Rührung gehen meine Bli
cke zurück in der Vergangenheit selige Stunden, 
die durch ihr Daseyn mir verschönert wurden. 
Wie lachte mir im alterlichen Hause, unter ih
rer Aufsicht, geleitet von ihren sanften Hän
den, erheitert durch ihre freundlichen Blicke, das 
Leben! wie schwand es in Zauber und Wonna 
dahin! Dort war es, wo ihre herrlichen Eigen
schaften das Herz ihres gegenwärtig einsam wei
nenden und trauernden Gatten, damaligen Lch- 
reich u. Führers meiner Jugend, gewannen. Sie 
ward die ©einige, als Er das beschwerte, aber 
höchst verdienstliche Amt, dem Er noch jetzt mit 
Ruhme vorsteht, übernahm. Die Ihrer Beschei
denheit schuldige Rücksicht verbietet mir, oder 
vielmehr die Sprache vermag nicht zu schildern, 
was die Selige in diesen neuen wichtigen V er- 
hältnissen alles leistete, was sie für ausgezeich
nete Gaben ihres Geistes, für trefliche Neigun
gen ihres Herzens entfaltete und zum Besten ih- 

. rer Mitmenschen anwendele. Die treuste Freun
din
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bin und Pflegerin ihres Gatten , bei niemals ru
hendem Flcißc, bei weit ausgebildeter Geschick
lichkeit, bei Sanstmuth und Güte stiftete Sie 
an Seiner Seite tausendfaches Gute. Wie wohl 
gelang es Ihr, die jugendlichen Gcmüther, wel
che Ihrer Pflege übergeben waren, an sich zu 
ziehen! Wie sehr danken Ihr noch gegenwärtig 
Eltern, deren Kinder Sie mit mütterlicher Zärt- 
lichkeit und Sorgfalt erzog! Edle Empfindun
gen, die Sie in den Gemüthern der Jugend für 
alles Gute zu erregen wußte, und Gefühle des 
Dankes gegen die Entschlafene, sind schon vor 
mir von zwcy Pfleglingen derselben in diesen 
Blättern ausgesprochen worden, auf die ich mich 
in dieser Hinsicht berufen kann. Welch beleh
rendes, erhebendes Beispiel gab Sie noch durch 
Ihr Benehmen in den Tagen Ihrer langwieri
gen, schmerzhaften Krankheit, wodurch Ihre Ge
duld auf die härteste Probe gesetzt und bewährt 
wurde, da Ihr Tag und Nacht keine ruhige, 
schmerzlose Stunde mehr zu Thcil wurde, bis 
die Krankheit ihre Lebenskräfte langsam aufgc- 
-zehrt Hatte. Jetzt hat Sie überwunden und 
Ihre edlen Thaten folgen Ihr nach. Sie, dig 
bei Ihrem Leben an den Wahrheiten der Reli
gion so gern Ihren Geist erhellete, Ihr Herz 
erwärmte, steht jetzt am Urquelle ewigen Lichtes, 
in der Gottheit Nähe, und schaut liebevoll zurück 
auf die von Ihr Verlassenen. Mein Herz blu
tet bei dem mir stets vorschwebenden Gedanken, 
daß Ihr freundliches Antlitz mich hienicden nicht 
mehr erheitern soll, daß. Ihre huldvolle Rede 
verstummt, Ihre zum Segen wirkende Hand er
starrt ist. Nur die Hoffnung auf ein fröhliches 
Wiedersehen und ewige Wiedervereinigung kann 
mein Gemnth aufrecht erhalten. Diese wirke 

be-
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besonders wohlthätig und kräftig auf den hinter
lassenen einsamen Gatten; diese erleichtre Ihm 
die Erfüllung Seiner schweren Pflichten, wel
che Ihm Ihr Beistand so sehr erleichterte; sie 
schwehe wie ein wohlthätiger Genius Ihm vor 
und führe feine Schritte auf ficherm, angench- 
men Pfade! Ihr aber, der Verklärten, folget 
mein Heister Dank, meine herzliche Liebe, mein« 
innige Verehrung, die nie in mir ersterben wer
den.

Heil'ger Ort ist, too bei anderm Staube 
Nun Dein Staub, 0 Theure! ruht. 
Obqesieget hat Dein fester Glaube, 
Dich erfreut nun ew'qeS Gut, 
Heil unS ! denn der Auferstehung Lieder 
Einen Freunde dann auf ewig wieder.

Christiane Rofins Kluge geb. Kit
tel mann in Greiffenberg.

Empfindungen der Eltern am Grabe 
ihrer früh verblichenen Tochter, 

der Frau Schullehrer Henriette 
I 0 h n, gebornen Hoppe.

Leobschütz, den i4tcn August 1815.
®ott! waS dröhnt aus ihrem ehr'nen Munde 

Jene Glocke uns für eine Trauerkunde, 
?(cb, sie stimmt in unfern Jammer laut!
Denn der Liebling unsrer Herzen 
Sank, nach namenlosen Schmerzen, 
Tod! in deinen Arm als Braut.

Voir
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Don deS besten Gatten Seite 
Nahmst du Sie zu deiner Bente — 
Schrecklicher! nach deinem Würgersinn 
Da Sie sollte neues Leben 
In die Schöpfung Gottes geben, 
Erst das Kind und dann die Mutter hin.

Trouerglocken werden bald verhallen, 
Doch in unfern Ohren wird cs immer schallen: 
Vnfre Tochter ist nicht mehr! — 
Heisse Thränen Ihr zu weinen. 
Werden wir uns-oft vereinen, 
Ach, wir liebten Sie so sehr!

Heiliger! gebeugt im Staube' 
(Alle nach dem Tod zum Raube) 
Liegen betend wir vor Dir, 
Laß auf Deinen heil'gen Höhen 
Einst verklärt uns Wiedersehen, 
Trockne unsre Thränen hier!

Neustadt, den 16. September 1815.

A m Grabe 
meiner innigst - geliebten Gattin, 

Henriette gebornen Hoppe.
Unerbittlich hat Dich das strenge Geschick, gs- 

licbte Gattin! von mir getrennt, und nur irr 
meinen Thränen, die über den Hügel Deiner 
Ruhe fließen, und in der dankbaren Erinnerung 
meiner Brust — lebst Du, thcure Gefährtin 
meines Lebens! noch fort. Drei glückliche Iah» 

re.
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re, die mir Deine innige Liebe verschonte, deren 
Bedürfnisse mich Deine Sorgfalt nicht empfin
den ließ., und deren Geschäfte mir Deine tkä- 
tige Freundschaft erleichterte, sind mit Dir be
graben, Nnd die Gegenwart steht unerfreulich 
— und trostlos vor mir. —

Doch nein, nicht trostlos, denn an Deiner 
heldcnmüthigen Ergebung in den Willen Gottes 

.will ich mein verwundetes Herz starken — Du 
bist in dem Berufe Deiner Pflichten, wie ein 
frommes Opfer, erblichen, und Dein heiliger 
Glaube an die Vergeltung Deiner Schmerzen, 
durch Gottes gnädige Vaterbgizd, soll mir den 
unerschütterlichen Trost gewahren, daß dereinst 
in den seeligcn Gefilden des Friedens Deine und 
meine Schmerzen zu den himmlischen Freuden 
des Wiedersehens umschmelzcn werden. Meine 
geliebte Gattin litt schon bei ihrer ersten Ent
bindung, den 9ten Juli 1813, wo sie, unter der 

'Hülfe eines Accoucheurs, von einem Knaben ge
nas, die unsäglichsten Schmerzen, und ertrug 
sie mit dem geduldigen Muthe einer Marterln. 
Die süße Belohnung ihrer Leiden, des Kindes 
freundlicher Lebcnsblick wurde ihr schnell ge
raubt, da cs nach dem kurzen Daseyn einer 
Stunde verschied.

Nach schmerzlichen Leiden wurde sie das zwei- 
lemal, den 4tcn August 1314, von einem todtcn 
Knaben, entbunden; was sie damals litt, und 
was ich bei ihren Schmerzen empfand, sey Gott 
geklagt und anheim gestellt.

Mit der süßen Hoffnung — einem von uns 
Beiden ersehnten Kinde das Leben zu geben, 
nahte ihre dritte Entbindung, den iZten August 
b. I., und nachdem sie mit der gläubigen Stand- 
haftigkeit einer christlichen Mutter — die na- 

men-
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menlostn Schmerzen einer schweren Entbindung, 
und die ärztliche Anwendung schmerzhafter 
Hülfsmittel ihrer Pflicht, mir und ihrem gepof
ten Kinde zu Liebe ertragen hatte, gefiel es dem 
himmlischen Gebieter über Leben und Tod, fld 
nach ir unaussprechlichen Leidensslunden zu sich 
in sein Reich des Friedens aufzunehmen. Das 
Kind war vor der Geburt schon gestorben, und 

-wurde von ihr genommen.
So weine nun ich, der Frühgesckicdenen, die 

in dem Alter von 25 Jahren diese Welt und ei
ne glückliche Ehe verlaßen mußte, mit bittern 
Schmerzens - Thranen nach. — So klagen ihre 
Eltern, der Schul - und Chor-Rector Hoppe in 
Neustadt, und seine Ebegattin — den unersetz
lichen Verlust einer trefflichen Tochter, die mit 
allen Tugenden eines dankbaren Kindes, alle Ei
genschaften einer würdigen Hausfrau und die 
herzlichsten Gefühle einer zärtlichen und besorg
ten Ehegattin verband. Ihre Freunde, die ihre 
standhafte Ergebung und heldenmüthige Geduld 
an ihrem Schmerzenslager bewunderten und mit 
Thranen ihre unaussprechliche Schmerzen theil- 
ten, betrauern den Verlust einer bewahrten Freun
din, die ein reines argloses Herz für sie trug.

Gott yergelte Dir, geliebte Gattin! die rau
he Dornenbahn Deines ehelichen Geschicks — 
der Trost seiner Gnade senke sich in mein trost
loses Herz, und auf das gebeugte Haupt Deiner 
jammernden Eltern. Empfange dort, wo Du 
schmerzlos, und wie ich gläubig hoffe, mit Liebe 
or.f die Deinen, die Du verlassen hast, zurück
siehst, meinen Dank mit meinen Thranen für alt 
Deine Liebe — Güte — Freundschaft Sor- 
gen rind Schmerzen, die Du mir gewahrtest, 
und die Du littest.

Dein
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Dn'n Angedenken wird, wie Deine^Tngen- 
' 'ä 

und keine Zeit wird Dein theures Bild
bcn, unvergeßlich immerdar in meiner Bnist le 
ben
aus meinem dankbaren Gemüthe verlöschen.

Leobschütz, den 18. September 1815.

Der Schull-Hrcr der katholischen Elementar» 
Schule und dritter Eher, Officiant, 

Joseph John.

’ . n^íívr/: w. -Nr. ■,.

(Verspätet.)
Die Abende des i2ten, i^tcn und 2Zsten Juli 
wurden mir durch die drei Töchter des Herrn 
Rcgierungs-Secretair Kñpsi aus Breslau, auf 
cine sehr angenehme Art, mit mimischen, de
klamatorischen Vorstellungen und Tänze« unter
halten. Die mimischen Vorstellungen von Ade
laide und Amalie Kaps waren freye Nach
bildungen ihrer Lehrerin, der Madame Handel- 
Schütz, und gelangen alle recht gut, besonders 
gefiel Adelaide als Christus rin Tempel lehrende 
Unverkennbar war beider Streben, ihrer vor
trefflichen Meisterin gleich zu kommen und ge
wiß erinnerte sich ein Jeder beym Anblick der 
Schülerinnen mit Vergnügen ihrer Lehrerin.

Herm ine ns Deklamation war wohl stu- 
dirt, ihr schönes, für das hiesige Local fast zu 
volles Organ erhob dieselbe ungemein und eignet 
sich besonders zur Vortragung des Epos, dem 
sie auch den meisten Geschmack abgewonnen zu 
haben scheint. Bei einem großen Local, auf ei» 
«em erhabenen Ort, wie z. B. die Bühne, wür
de ihr Vortrag noch mehr gewinnen.. Adelaidens 

und 
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und Amaliens Deklamationen kleiner, nrehren- 
Iheils scherzhafter Gedichte waren dem Inhalt 
angemessen und gaben, in ihrer Art, dem Vor
trag der ältern Schwester nicht nach.

Bon den kleinen Tänzen gefiel besonders eilt 
Tyroler Pas de deux im Eostüm, von Adelaide 
als Knabe und Amalie als Mädchen getanzt; 
rin mimischer Tanz, Anordnung so gefällig wie 
die Ausführung, besonders von Amalie so un
gezwungen getanzt, daß man ein Tyroler Mäd
chen Hüpfen'und nicht gelernte Schritte tanzcir 
zu sehen glaubte. Beide dürsten, da sie, schon 
in einem so zarten Alter, so viel Gefühl für das 
Schone zeigen, es einst sehr weit bringen; be
sonders da sie unter der Leitung eines einsichts
vollen Vaters ihr Studium fortsetzen können.

Recht herzlich dankt Referent nächst dem Va
ter den drei Töchtern für die vergnügten Stun
den , die sie ihm durch ihre Vorstellungen ge
macht hüben und wird sich freuen, vielleicht spä
terhin Gelegenheit zu finden, ihren öffentlichen 
Vorstellungen beiwohnen zu können.

Referent kann auch nicht unbemerkt laßen, 
daß Herr Kaps, der uns auch zum Geburtstage 
des Königs mit einem schönen Gedicht beschenk
te, das Drittheil seiner Einnahme, bei seinen 
drei Vorstellungen, mit iZ Rthlrn und einigen 
Groschen denen, die hiesige Heilquelle gebrau
chenden Invaliden, als Unterstützung übersandt, 
und sich dadurch ein bleibendes Denkmal in den 
Herzen derselben gestiftet hat. Mpge es ihm 
und seinen Töchtern stets wohlgehcn!

Warmbrunn im Jahre 1815,

Se.
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Bekanntmachung.
Heber 36 Jahre bin ich Rector und Hegens 

Ghori gewesen, da aber meine Gesundheit so 
zerrüttet ist, daß ich mich nicht mehr getraue, 
diesem Posten gehörig vorzustehcn, so mußte ich 
denselben aufgeben, um durch Ruhe und Erho- 
W . • . ' . r <* Í* K . . • L •< • '

da aber meine Gesundheit so

nigc Jahre länger zu leben. 
I
lassen, nur Göttin Flora ist mir hold geblic
hen und hat mir sogar in der diesjährigen Ncl- 
fenflor, mb st einigen ganz neuen Erscheinun
gen, auch eine neue Grenoble geschenkt, die, 
in Carmingrund, die regclm. haarfeine Rand 
pyramidal-Zeichnung auf'-"^ 1 ' s
platzig und 2% Zoll gros if. Mehr als Zo'^ahre

langen, cs ist ntir zu Theil geworden, nur muß

diesem Posten gehörig vorzustehen, so mußte ich 
denselben aufgeben, um durch Ruhe und Crho- 
lung meinen fünf unerzogenen Kindern noch ei
nige Jahre länger zu leben. — Ich habe den 
Kelch der Bitterkeit geleert, mich hat alles ver
lassen, nur Göttin Flora ist mir hold geblic
hen und hat mir sogar in dcr diesjährigen Nel- 
kcnflor, nebst einigen ganz neuen Erscheinun
gen, auch eine neue Grenoble geschenkt, die, 
in Carmingrund, die regclm. haarfeine Rand 
pyramidal-Zeichnung aufzeigt; langhüisig-ohn- 
platzig und 2-4 Zoll gros if. Mehr als ZoJahre 
waren alle Blumisten beschäftigt, dieses zu . er
langen, es ist mir zu Theil geworden, nur muß 
ich Liebhaber um Geduld bitten, da fie wegen 
Vermehrung noch nicht abzulasseu ist.

Meine Nelken - und Aurikel «Sammlung wird 
in Droschkau, 2 Meilen von Wartenberg, durch 
^protection des König!. Cammcrhcrrn, Herrn 
v. Poser, zur größten Vollkommenheit kommen.

Alle Bestellungen um Nelkeu-Ableger, in den 
billigsten Preisen, Briefe und Gelder werden 
künftig an mich nach Droschkau addrcssirt. Ich 
werde nun in Stand gesetzt, nicht nur mit sel
tenen und schönen, sondern starken utib gut be
wurzelten Senkern den Liebhabern dienen zn 
können. Namslau, den 26. Septbr. 1815.

Carl Joseph Hübner, 
Invalid, Rector Scholae et Ghori.

Vermehrung noch nicht abzulasseu ist.

tinten
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Anzeige.

Unterzeichneter empfiehlt einem verehrten Pu

blikum seine, mit guten und ganz neuen Bü
chern vermehrte, Leih-Bibliothek. "Der neu ge« 
druckte Catalogus ist in seiner Wohnung, am 
Naschmarkte, Nro. 1982, im Krügelsteinschen 
Hause, für 4 Ggr. Cour, zu bekommen.

C. P. Brämer.

^ch habe am 22. August d. I. nebst einem 
anonymen Briese 10 Fricdrichsd'or erhalten, 
welches hiermit bezeuge, so wie, bei Amt und 
Gewissen, die unverzügliche Vollstreckung des 
Willens dieses menschenfreundlichen Unbekann
ten.

Landeshut, den 18. Septbr. 1815.

Johann Siegmund John, 
Kgl. Superintendent und Pastor Primarius.

Verb in dungs - Anzeige.
Den i/ten Juli iZlss verehlichtc sich der Tö

pfer-Meister, Herr Johann Ernst Gott
lieb Stürmer der ältere, in Naumburg am 
Queis, mit Jungfer Christiane Sophie
Vögtin, Tochter des Maurer-Meisters Bogt, 
in Schwert«, in Sachsen. .
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Anzeigen,
S3ei Palm et Enke in Erlangen ist so eben 

erschienen und nm beigesetzten Preis durch alle 
Buchhandlungen zu erhalten:
Anleitung zum vorsichtigen Lreditircn auf un

bewegliche Güter, 
des preußischen Hnpothekenrecbtv — 
Praktiker, 1  
thumsdesltzer; von W. pucrra, K. B» 
Landrichter in Erlangen. Preis 2 Rthlr.

Der Hr.,Werf., ein ehemaliger preussischer Ju- 
stjzbeamter, liefe C mit dieser auf ein sorgfältiges 
theoretisches Studium und auf die Resultate einer 
vieljährigen Amtserfahrung gebauten Schrift ein 
dem angehenden Geschäftsmann und Nichtjuristen 
gleich brauchbares Handbuch.

(In Breslau bei Will). Gottlieb Korn.)

!^Dte 2te Aufl. des zu Ans. d. I. erschienenen Werks: 
Versuch einer Anleitung zur praktischen Rennt- 

nist des Rassen--n. Rechnungswesens in derr 
Rgl. preuß. Staaten u. der auf dasselbe Bezug 
habenden Gegenstände, nebst einem Anhangs 
über das Registraturwesen, von with, San
der, Ralkularor bei der Rgl. Regierung zu 
Breslau. Auf Rosten des Verfassers. 1815* 

rvelcheö von mehreren hohen Behörden in öffentlicheir 
Blättern empfohlen worden ist, wird im Monat'- Oc
tober die Presse verlaßen. Man kann bei allen Königs. 
Preuß. Postämtern mir 22 Ggr. Preuß. Cour, subscribí- 
reu, woselbst auch die Inhaltsanzeige nachgesehen wer
den kann. Auch kann man sich in Portofreien Brie
fen an die unterzeichnete Handlung wenden.

BreSlau, im August m?.
Die F. E. C. Leuckartsche Kunst-- 

und Buchhandlun.

nach den Grundsätzen 
fiic 

Capitalisren und Grnndeigen-


